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An 
Sr. Koͤniglichen Hoheit 
Friedrich Willhelm, 
Kronprinzen 
von 


nnen 


Durchlauchtigſter Kronprinz, 
Gnaͤdigſter Kronprinz und Herr! 


Es iſt ohnſtreitig eines jeden 
Staatsbuͤrgers erſte und wichtigſte 
Pflicht, ſeinem Vaterlande, nach 
Maaßgabe ſeiner Leibes⸗ und Gei⸗ 
ſteskraͤfte, ſo gemeinnuͤzlich als 
moͤglich zu ſeyn, wenn die Art, 


wie dies geſchiehet, auch wirklich 
außer der Sphäre feines eigent- 
lichen Berufs läge. Dies Bewuſt⸗ 
ſein und das Streben nach das Ziel 
dieſer Verbindlichkeiten, Gnädig⸗ 
ſter Prinz! hat daher auch uns 
beide, von der Natur zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes be— 
ſtimmt, in dieſer geſegneten Pe⸗ 
riode eines friedlichen Zeitlaufg, 
bewogen, unſere, denen Waffen 
eigentlich gewidmeten Kraͤfte, der 
mit unſerm Handwerke ſo ſehr 
verbundenen Mathematik zu wei⸗ 
hen, — und das, was wir durch 
unſer Studium in der praktiſchen 


Anwendung derſelben erlangt, zum 
Theil im gegenwaͤrtigem Werke zu 
vereinigen. N 

Wem koͤnnten wir dieſen 1 2 
Keim unſrer Muͤhe beſſer widmen, 
als Ew. Koͤniglichen Hoheit 
unſerm geliebteſten Kronprin⸗ 
zen, dem wir ſchon zum Voraus 
mit unſerm ganzem Daſein ſo un⸗ 
eingeſchraͤnkt ergeben ſind a daß 
wir, ſelbſt als Greiſe, einſtens 
mit Freuden jede Bahn betreten 
werden, welche Hoͤchſtdieſelben 
uns zu fuͤhren fuͤr rathſam halten. 
Wenn Ew. Koͤnigliche Hoheit! 
Sich von dieſer Gewißheit uͤber⸗ 


zeugt und auch dieſe geringfügige 
Schrift eines gnaͤdigen Beifalls 
werth hielten; ſo waͤre das Ziel 
erreicht, welches wir uns dabei 
einzig und allein vorgeſezt; in 
welcher Hofnung wir denn auch mit 
tiefſter Unterwerfung erſterben 


Ew. Königl. Hoheit 


unterthaͤnigſte gehorſamſte Knecht 
Schirmer und Schlicht. 


Vorrede. 


Wiederum eine Anleitung zur Feld- 
meßkunſt? Dies iſt gewiß bei Erſchei⸗ 
nung dieſes Buchs die wundernde Frage 
dererjenigen, die es wiſſen, daß dieſe Ma⸗ 
terie bereits vor uns fo vielfältig als ſchoͤn 
von verſchiedenen verdienſtvollen und ge⸗ 
ſchickten Maͤnnern bearbeitet worden: wir 
geſtehen auch, daß uns ſelbſt gleich anfangs 
der Gedanke, uns unter jenen Gelehrten 
miſchen zu wollen, nahe an Verwegenheit 
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zu gränzen ſchien, und es war daher auch 
in der That unſre Abſicht keinesweges, dies 
unſer Kind in dem Gewande ans Licht zu 
ſtellen, in welchem es jetzt erſcheint. 

Es iſt ohnſtreitig, daß ſich im Ganzen 
genommen über: die Materie der Feldmeß⸗ 
kunſt wenig oder nichts zu dem hinzufügen 
laßt, was bereits vor uns darüber geſagt 
worden, indeſſen iſt ſie dennoch dem prak⸗ 
tiſchem Beobachter in ihren einzelnen An⸗ 
wendungen, bei ein und eben derſelben 
Theorie, die alle gemeinſchaftlich haben, 
eben fo reichhaltig, ale die geſammte Natur 
es in Darſtellung ihrer unendlichen Situa⸗ 
tionen iſt, weshalb denn auch wohl ein jeder 
Feldmeſſer in ſeinem Leben gewiß Vor⸗ 
fallenheiten angetroffen, von denen er nie 
gehort noch geleſen, und die er daher, for 


III 
weit es der Wirkungskreis feiner, Faͤhigkei⸗ 
ten und ſeiner Geiſtesgegenwart verſtattete, 
auf verſchiedener Art und oftmals gleich 
auf der Stelle zu heben ſuchen mußte. 
Auch wir traten vormals, durch eine nicht 
zu tadelnde Theorie vorbereitet, auf die 
Bahn des praktiſchen Meſſers ins Feld und 
fanden einen großen Unterſchied in den 
Auftöſungen, welche wir hier anwen⸗ 
den mußten, gegen dieienigen, welche 
wir ſicher in dem Zimmer auf der glat⸗ 
ten Papieresflaͤche bei eben dem Vor⸗ 
falle angewendet haben würden. Nicht 
immer kann man das Syſtem auf jenem 
verfolgen welches man ſich in dieſem ges 
ſchaffen, Zeit und andere Hinderniſſe ver⸗ 
biethen es. Eben daher. hängt von dieſen 
auch oft die Erfindung ſehr nützlicher, Teiche 


1 

ter und dennoch ganz richtiger Meſſungsme⸗ 
thoden ab, welche ohne ſie nie entſtanden 
waͤren. Iſt z. B. die Feldmeßkuuſt der einzige 
Weg, den mir das Schickſal durch dies Leben 
vorgeſchrieben, haͤngen von ihr meine Be⸗ 
quemlichkeiten und Sorgen ab; ſo werde ich 
auf dem angewieſenem Felde, um Zeit und 
Koſten zu ſparen, ſelbſt dabei nicht leer 
auszugehen und doch den Namen eines red⸗ 
lichen, treuen und geſchickten Mannes zu 
befeſtigen, alle Kraͤfte aufbiethen, um die 
zu dieſen Zielen fuͤhrenden kuͤrzeſten Ver⸗ 
fahrungsarten anzuwenden, und mir hier⸗ 
durch, nach einer weitlaͤuftigeren Praxis, 
gleichſam ein eignes Lehrgebaͤude zu bilden. 
Dahingegen wird der Feldmeſſer aus Ver⸗ 
gnuͤgen, dem keine von jenen Nebenum⸗ 
ſtaͤnden hindert, ſich uͤber gewiſſe Hinder⸗ 


V 
niſſe nach Gefallen erheben, oder in bei 
Wahl des Terrains, das jenem angewieſen 
ward, uneingeſchraͤnkten Willen behaupten 
und wenn er wuͤrklich recht aufrichtig zu 
Werke gehet, dennoch uͤberall die Metho⸗ 5 
den ſeiner Theorie verfolgen und ihrer An⸗ 
wendung ungewoͤhnlich lange Zeit widmen, 
da er zu nichts gezwungen wird und nichts 
dabei zu gewinnen oder zu verlieren hat. 

Wir glauben daher als gewiß behaup⸗ 
ten zu konnen, daß auch der beſte Theoreti⸗ 
ker, im gewiſſem Betracht, nur Lehrling in 
der Praxis ſeyn koͤnne, wenigſtens doch 
ein gewiſſes Lehrgeld wird erlegen muͤſſen, 
wenn er zum erſtenmale auf dem Felde 
Schwierigkeiten antrift, die ihm ſeine, auch 
noch ſo gegruͤndete Theorie in der Studier⸗ 
ſtube ſo verſchieden nie gemahlt hatte. Ja, 
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es kann ſogar ein Praktiker, in gewiſſen 
Fallen, der Lehrer eines andern eben fo ge⸗ 
ſchickten ſeyn, je nachdem ihm eine Hinder⸗ 
niß aufſtieß, die er heben mußte und welche 
jener noch nie angetroffen. 


Dies führte auch uns zu den Endſchluß: 
Einige derer Hauptvorfallenheiten welche 
uns bei unſeren Vermeſſungen in den 
Weg getreten und die Verfahrungsarten, 
die wir bei ihnen angewendet, für An⸗ 
faͤnger in dieſem Fache, wenn ſie aus der 
thevretiſchen in die praftifche Klaſſe übers 
gehen wollen, auszuarbeiten, und ſie als 
einen kleinen Leitfaden und als einen zwar 
geringfuͤgigen doch aufrichtigen Beitrag zu 
dem, was bereits vor uns hieruͤber geſagt 
ans Licht zu Dellen, | 


VII 

So eingeſchraͤnkt dieſe uns ſelbſtgeſetzte 
Graͤnze aber auch wuͤrklich nur war, ſo 
ſehr fanden wir es demohnerachtet nach⸗ 
mahlen bei ihrem Verfolgen, daß wir fie 
oft uͤberſchreiten, oft Seitenſchritte in die 
Werke jener Schriftſteller wuͤrden haben 
wagen muͤſſen, deren Schuͤler wir ehmals 
vielleicht geweſen, weil fie unfere Vorgänger 
in dieſem Fache waren, daß alſo unſere 
Leſer gendthigt werden wuͤrden, mit uns 
in ihnen herumzuirren und manche Erleu⸗ 
terung da muͤhſam zuſammen zu ſuchen, 
wohin wir ſie verwieſen. Dieſe Ueberles 
gung flöfte uns nun eigentlich erſt, nachdem 
wir jenen Plan bereits ziemlich weit ver⸗ 
folgt, den jezt gewagten Endſchluß ein, 
alle jenen Citationen zu vermeiden, alles 
was zu unſerm Leitfaden gehöret, ſelbſt zus 


VIII 


ſammen zu leſen und es mit dem was wir 
ſelbſt bemerkt und ausgeuͤbt, zu vereinigen, 
um den Leſer den Ankauf unſers Werks 
und die Muͤhe ſeines Studiums in den ` 
ſelben, fo viel möglich zu erleichtern. 


Dies iſt unſer aufrichtiges Bekenntniß, 
welches wir der Welt über den Titel dieſes 
Buchs: Anleitung zur Feldmeßkunſt, 
abzulegen hatten, um derſelben auch hier⸗ 
durch einen Beweis unſrer guten Abſicht 
mitzutheilen und ſie zu dem vorzubereiten, 
was ſie ſich von derſelben zu En 
haben kann. 


Es bedarf nunmehro wohl keiner Ent⸗ 
ſchuldigung weiter wenn man in dieſem un⸗ 
ſerm Werke außer denen aus eigner Praxis 
und aus den Geſprächen mit geübten und 


. IX 
erfahrnen Maͤnnern geſammelten Verfah⸗ 
rungsarten „manches antreffen moͤchte, 
was bereits vor uns geſagt worden; indeſſen 
hoffen wir doch, uns ſchmeicheln zu durfen, 
daß man demohnerachtet dennoch auch viele 
neue, bisher noch nicht ganz eben ſo oder 
doch nicht auf ähnliche Art geſchilderte Fälle 
antreffen, gewiß aber die Offenherzigkeit 
nicht tadeln werde, mit welcher wir uͤberall 
zu Werke gegangen. Lob ſoll uns dieſe 
Offenherzigkeit keinesweges erwerben, um 
ſo weniger da uns kein Neid verleiten konnte, 
etwas zu verhehlen, was wir zu unſerm 
Nuzzen erforſcht und ausgeübt. Beifall 
aber und Dank ſuchen wir in den Herzen 
derer Anfänger, für die wir arbeiteten, 
und welche wir ſowohl in denen einzelnen 
Theilchen als in deren Verbindungen zum 
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Ganzen, den naͤheſten und gebanhnteſten 
Weg zu führen bemüht gewefen. Dieſen kann 
und wird es hoffentlich auch nicht unwillkom⸗ 
men ſeyn, hin und wieder die Beſchreibung 
einiger gleichſam machinairer Kunſtgeiffe zu 
finden. Sie find, nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde, bisweilen die einzige Huͤlfs⸗ 
quellen möglichfter Richtigkeit „wenn Werk⸗ 
zeuge mangeln, oder die Lage der durchs 
Meſſen zu beſtimmenden Gegend, die eigent⸗ 
lich anzuwendende beſte Operation verfaget. 
Noch angenehmer wird ihnen aber die Bes 
merkung einiger falſcher und unerlaubter 
Meſſungsmethoden ſeyn, deren ſich ge⸗ 
winnfüchtige oder partheyiſche Praktiker bes 
dienen könnten und die wir hin und wieder 
als kontraſtirende Gemälde denen wahren 
und richtigen zur Seite aufgeſtelt. Könn⸗ 


XI 
ten wir Haß wider jene, für diefe hingegen 
eine feſte Anhänglichkeit erwekken; ſo wis 
den wir des Lohns gewiß ſeyn, den die Ver⸗ 
bannung eines jeden Unrechts und einer je⸗ 
den Streitigkeit, welche unrichtige Vermeſ⸗ 
ſungen mit der Zeit immer nach ſich de 
hen, reichhaltig verdient. Der Bieder⸗ 
geſinnte wird auch dieſe Warnungen be⸗ 
dech auffangen, Lë um j 0 > fie 
laſſen, ſondern vielmehr um mit ihnen dann 
bekannt zu ſeyn, wenn ihm feine künftige 
Beſtimmung in eine Lage verſetzte, in wel⸗ 
cher das Ganze von ihm gefordert werben, 
und die Genauigkeit einer Vermeſſung oder 
die hervorleuchtende Hintergehungen, auf 
ſeiner eignen Würde und Rahtſchaſßenheit 
Einfluß haben Moie, g 
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Die mehreſten jungen Leute indeſſen 
ſtreben zu früh nach praktiſche Ausübung 
der Feldmeßkunſt, weil fie mehr einnehmen⸗ 
des und unterhaltenderes als die ihnen trok⸗ 
nere Theorie enthält, und hierinnen liegt 
der Grund fo mancher unrichtiger Ders 
meſſungen. Fuͤr dieſe zu arbeiten konnte 
unſre Abſicht auf keinem Fall ten, es iſt 
auch wuͤrklich nichts elender, als dieſen 
edlen Zweig der Mathematik handwerks⸗ 
maͤßig behandeln zu wollen. Wir ſezzen 
vielmehr durchgängig gründlich erlernte 
Theorie der niedern- und Dreiecks ⸗Meß⸗ 
kunſt, eine genaue Kenntniß aller hieher ges 
hoͤrigen Werkzeuge und wenigſtens einige 
Wiſſenſchaft von Zeichnung derer Charten 
voraus, — zeigen, hierdurch vorbereitet, 
dem angehendem Praktiker den ſtufenweiſen 
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XIII. 
Fortſchritt zum Ziel, ob wir gleich hierbei 
nicht eben die Folge beobachten konnten, 
welche man zur Erreichung der Theorie ſelbſt 
gehen muß. Zu dieſem Ende haben wir 
unfer Buch in funf Hauptabſchnitten ein⸗ 
getheilt, deren Auswahl nach obigem Plane 
getroffen und folgendergeſtalt geordnet: 


Im erſten Abſchnitte handeln wir zus 
voöͤrderſt von Linien und Winkeln, 
mit welchen alle Weiten und Höhen, 

imgleichen alle Flaͤchen vermeſſen wer⸗ 
den muͤſſen. Wir fuͤhren hierbei 
hauptſaͤchlich die wichtigſten Faͤlle an, 
welche beim Abſtekken und Meſſen 
derer Linien und Winkeln vorkommen 
konnen, um in der Folge ihrer jedesma⸗ 

` ligen Beſchreibung uͤberhoben zu ſeyn. 

* 3 
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Der zweite Abſchnitt enthält einige 
Aufgaben, Hoͤhen und Weiten un⸗ 
zugaͤnglicher Oerter zu meſſen. 


Dem driten Abſchnitte haben wir eine 
Beſchreibung einiger derer Haupt⸗ 
abſi ichten, wegen welcher Ver meſſun⸗ 
gen unternommen werden können, 
wie auch kleine Aufgaben der Flaͤchen⸗ 
vermeſſung vorangeſchickt, auf weh 
chen wir uns beim Meſſen ganzer 
Felder beziehen muͤſſen. Um hierbei 
aber nicht zu weitlaͤuftig zu werden 

und dabei zugleich den Gebrauch ver⸗ 
ſchiedener Werkzeuge zu zeigen, haben 
wir dieſe Flächen für geradlinigt ans 
genommen, bei krumlinigten Flaͤchen 
hingegen blos die leichteſten Verfah⸗ 
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rungsarten ihres Aufnehmens ange⸗ 
fuͤhret, ohne jedesmal das Inſtru⸗ 
ment zu beſtimmen, womit ihre Win⸗ 
kel gemeſſen worden. 


Dieſer Vorbereitung folgt alsdann die 
Anweiſung: Ein Dorf oder eine 
Stadt, mit allen deren Straßen 
und Gebaͤuden, am vortheilhafteſten 
aufzunehmen, imgleichen, wie bei Ak⸗ 
kerfeldern und Wieſen zu verfahren, 
damit es uns bei Vermeſſung einer 
ganzen Feldmark nur noch zu zeigen 
übrig Weihe, Erſtens: Wie alle eins 
zelne Theile, nachdem jeder beſonders 
vermeſſen, am richtigſten in Einem 
Zuſammenhange gebracht und, Zwei⸗ 
tens: Was bei Berechnung ihrer 


XVI 
Inhalte zu beobachten, wie ein jedes 
derſelben in einem Vermeſſungsre⸗ 
giſter aufgeführet, und zulezt, wie 


ein Graͤnzregiſter angefertigt werden 
muͤſſe. 


Da wir gleich zu Anfangedieſes Abschnitts 
von denen Beweggruͤnden zu verſchie⸗ 
denen Vermeſſungen geredet; ſo hielten 
wir es hier denn auch für Pflicht, 
uͤber einige dieſer Vermeſſungsfaͤlle 
deutlicher zu handeln, weshalb wir 
eben die vorhergehende oͤkonomiſch 

vermeſſene Feldmark, nun auch zu 

einem militairiſchen Gebrauch auf⸗ 
zunehmen lehren, vom Vermeſſen ei⸗ 
nes Nevneplazzes von Verzeich⸗ 
nung deſſelben und ſchlieslich auch 
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von der Art, ein gutes Brouillon 
zu führen Unterricht ertheilen. 


Endlich folgt dieſem Abſchnitte noch eine 
kleine Anweiſung zur Ausmeſſung 
derer Waͤlder oder bewachſener Ge⸗ 
genden, zum Vermeſſen der Berge und 
deren Verbindungen miteinander. 


Der vierte Abſchnitt faßt einige Haupt 
fälle von Theilungen der Felder in 
ſich, wobei wir uns aber durchge⸗ 
hends blos den Weg des Rechnens bes 
dient, weil er ſchon deshalb weit allgeı 
meiner und denen kuͤnſtlichen Verthei⸗ 
lungen vorzuziehen, weil dieſe nur 
bei geradlinigten Flaͤchen anwendbar, 
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welche jedoch in der Natur gar nicht 
anzutreffen ſind. 


Der fuͤnfte Abſchnitt zeigt zulezt einige 
Vortheile, deren man ſich nach ge⸗ 
ſchehener Vermeſſung, theils zur Pruͤ⸗ 
fung feiner. Arbeit, theils zur Ver⸗ 
zeichnung derſelben in einer richtigen 
Charte bedienen kann und handelt 
ſchließlich von Reduktionen derer 
Charten und ihrer Maaßſtaͤbe uͤber⸗ 
haupt. 


Unſer Wunſch bei dieſen Saͤzzen war 
haupſaͤchlich „ gemeinnuͤzlich zu werden, 
und deshalb ſchlugen wir auch zu den Be⸗ 
rechnungen der Dreiecksmeßkunſt den Weg 


| XIX 
durch Logarithmen ein, — nicht etwa aus 
Verkennung der guten Gründe, vermoͤge 
welcher unſere nähefte Vorgaͤnger in dieſem 
Fache die Algebra waͤhlten, ſondern blos 
um unſern Schuͤlern in der Feldmeßkunſt, 
welche in der Algebra noch nicht die erfor⸗ 
derliche Kenntniß erlangt, faßlicher zu wer⸗ 
den. Wir glauben hierinn keinem Tadel 
ausgeſezt zu ſeyn: denn ſehr ſelten legen 
ſich junge Leute fruͤh genug auf Algebra, 
und da ſie in der Theorie die Auſlöſungen der 
Feldmeßkunſt auch ohne jene bewerkſtelligen 
gelernt, ſo ſchreiten fie zur Praxis über, 
ohne an Algebra auch nur nachmalen noch 
einige Muͤhe zu wenden, woher es denn 
auch wohl eben kömmt, daß wir unter der 
ganzen Zahl uns bekannt gewordener Prak⸗ 


XX 

tiker, zwar nicht einen, der nicht den Ge⸗ 
brauch der Logarithmen gekannt, aber faſt 
keinen nur mittelmaͤßigen Algebraiſten ange⸗ 
troffen haben. 

Hieraus wird es leicht anſchaulich wer⸗ 
den, daß wir einen ganz eigenthuͤmlichen 
Weg, und, da wir dem Lehrling eine Ans 
leitung zu dieſer Wiſſenſchaft liefern woll⸗ 
ten, forgfältig die Wahrheiten derſelben, 
dem Genio der Mathematik beſtaͤndig treu 
zu wahlen geſucht haben. Kürze war uͤberall 
unſre Abſicht, und um unter dieſem Vor⸗ 
wande nichts auszulaſſen, was zu wiſſen 
nöthig, wenn man nicht gleich anfangs irre 
gehen will, ſo blieb uns, den Sinn der 
vorgetragenen Lehren beſtmöͤglichſt zu erleich⸗ 


XXI 
tern, nichts uͤbrig, als: Deutlichkeit in der 
Schreibart, gedrungene, jedoch richtige 
Beweiſe, und eine paſſende an 
der Säge. 

Iſt uns dieſer unſer Plan nun gleich 
nicht uͤberall gelungen, ſo liegt die Schuld 
eines Theils in der Unmöglichkeit, alle Vor⸗ 
fallenheiten der praktiſchen Feldmeßkunſt 
nennbar zu machen, und andern Theils 
darin, daß wir, unbekannt mit den Schoͤn⸗ 
heiten der Sprachkunſt, nur den unge⸗ 
ſchminkten Volkston zu fuͤhren vermogten, 
Fehler, welche der unpartheiifche Critiker 
um fo gewiſſer uͤberſehen wird, wenn er ber ` 
merkt, daß wir bei Zuſammenſezzung des 
Ganzen aus ſeinen einzelnen Theilchen ſonſt 
nicht ohne Fleiß oder unedel verfahren ſind. 


XXII 


Denn um auch dieſe Abſicht um ſo ge⸗ 
wiſſer zu erreichen, giengen wir hierbei ges 
meinſchaftlich zu Werke, — theilten uns 
unſere Meinungen uber dieſe oder jene 
Vermeſſungsart gegen einander mit, ſtrit⸗ 
ten abſichtlich fuͤr und wider dieſelbe, erin⸗ 
nerten uns dabei, der uns ſelbſt vorgekom⸗ 
menen beſonderen Faͤlle, und entſchieden erſt 
dann zum Vortheil oder Nachtheil eines 
jeden, wenn wir uns beide über die beſte 
Wahl beruhigt ſahen. Im Werke ſelbſt 
fanden wir die Sprache Eines Lehrers, der, 
nach welcher wir beide hätten reden müffen, 

vorzuziehen, weil es uns widernatürlich 
ſchien, daß Zwei, gleichſam aus einem 
| Munde, das reden follten, was einer ſagen 
konnte, um fo mehr da wir im Ganzen ein⸗ 
ſtimmig dachten. 
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Sollten wir indeffen nunmehro fo gluͤk⸗ 
lich ſeyn, auch in dieſem einfachem Ger 
wande unſerer Bearbeitungen, den Beifall 
des Kenners, Dank für unſre Offenherzig⸗ 
keit von denen, welchen ſie gewidmet iſt, 
und Nachſicht und Schonung des billigen 
Critikers da zu erhalten, wo wir unſer 
Urtheil vielleicht etwas zu dreiſt gewagt; ſo 
iſt unſer Zweck erfüllt und bleibt uns kein 
Wunſch mehr uͤbrig. Gruͤndlicher Tadel 
wird und muß uns belehren, auch ihn wer⸗ 
den wir um ſo mehr mit Dank annehmen, 
da wir es unſeren fernerweitigen Bearbeis 
tungen vorbehalten haben, die noch ſo reich? 
haltige Materie dieſes Fachs auf ahnliche 
Art ſtufenweiſe zu behandeln, und unſere 
bishero geſammelte und vielleicht noch vors 
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kommende Erfahrungsarten, in Separgtio⸗ 
nen, oder Auseinanderſezzung derer Ge⸗ 
meinheiten, in Eintheilung der Forſten, 
Urbarmachung der Bruͤcher, u. ſ. w. 
dem gerechtem Urtheil der Welt und einer 
unpartheyiſchen Cenſur vorzulegen, mit wel⸗ 
chem Verſprechen wir denn izt auch dieſe 
unſre Erſtgeburt ſo wie uns ſelbſt dem ge⸗ 
neigtem Leſer beſtens empfehlen. 


Die Verfaſſer. 
Oberfeuerwerker Schirm er. 


Feuerwerker Schlicht. 
vom reitendem Feld - Artillerle Corps. 
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Anleitung zur Feldmeßkunſt. 
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Feidmeßkunſt nennet man alle diejenigen Theile 
der angewandten niedern Meßkunſt, welche lehren: 
Weiten oder Entfernungen zweier oder mehrerer 
Oerter, wozu man unmittelbar nicht kommen kann, 
fo auch die Höhen, z. B. eines Thurmes, eines 
Berges, u d. g. zu beſtimmen; — alle Flaͤchen 
mit dem was darauf befindlich, genau aufzunehmen 
und auf dem Papiere ins kleine dergeſtallt aufzutra⸗ 
gen, daß dieſe Figur der auf dem Felde gemeſſenen 
Flaͤche vollkommen ahnlich ſey, um daraus nicht 
nur die wahre Größe derſelben angeben, ſondern 
fie, erforderlichen Falls, auch der Landesart gemäß 
eintheilen zu können. ) 

Alle Langen und Flächen indeſſen können nicht ans 
ders, als durch Linien und Winkel vermeſſen werden, 
deshalb werde ich von letzteren uud von der Verfah. 
rungsart fie auf dem Felde zu beſtimmen zuvörderſt 
handeln, und dann erſt zu ihre Anwendung bei der 
Feldmeßfunſt ſelbſt uͤbergehen. 


Erſter Abſchnitt. 


Vom Abſtecken und Meſſen der Linien 
nnd Winkel auf dem Felde und vom 
richtigen Gebrauch aller dazu erfor 
derlichen Werkzeuge. 


L Vom Abſtecken und Meſſen der Linien 
uͤberhaupt. ee, 


or 


Vcrausgeſezt, daß auf dem Felde keine einzige 
Linie, fie fen gerade oder gekruͤmt, anders, als durch 
geraden Linien vermeſſen werden konne, dieſe aber die 

kuͤrzeſten find, welche zwiſchen zweien Punkten ſtatt 

finden, fo ſiehet man leicht ein, daß beim Abſtek⸗ 
ken und Meſſen derſelben auch mit der größten Bes 
hurſamkeit verfahren und nicht im mindeſten zur 
Rechten oder Linken von der wahren Horizentallinie 
abgewichen werden muͤſſe, weil ſonſt allemal eine 
längere und folglich eine falſche Weite zwiſchen den 
vorgeſetzten beiden Punkten herausgebracht wer⸗ 
den wuͤrde. 71 
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In Anſehung des letzern find bei anlaufenden Tab. I. 
und abhangenden Flächen die darauf gezogene Linien is 1. 
ac und ch auch nur die Hypothenuſen recht wink, 
lichter Dreiecke, und folglich langer als die wahre 
Horizontallinien ad und db, welche eigentlich ge⸗ 
meſſen und aufs Papier verzeichnet werden ſollen. 


— $. 2» 879781 
Die hiezu erforderlichen Werkzeuge find folgende: 


1) Abſteckſtangen, mit welchen die Linien 
abgeſteckt. = 


a) Eine Meßkette oder Meßſchnur, womit 
ſie gemeſſen werden. N d 
3) Zwei Meßſtangen welche man durch die 
an beiden Enden der Kette oder Schnur bes ` 
findlichen Ringe ſteckt um ſolche damit leiten 
und fuͤhren zu konnen. f ö 
4) Zehn kleine Pfaͤhle einen Fuß lang, die ge⸗ 
fundenen Kettenlaͤngen in der gemeſſenen 
Linie damit zu bemerken. = 


1I. Vom Abſtecken gerader Linien. 


9. 3. . 
Bei einer kurzen Linie, die man bequem übers 
fehen kann, darf nur im Anfangs» und Endpunkte 
ein Staab fenkrecht in der Erde geſteckt werden, rab. I. 
wie ab. Fig. A 
a 9. 4. * 
Sollte dies bei einigen Vorfallenheiten aber 
nicht hinreichend ſeyn, ſo * man zwiſchen den 
e 2 
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beiden Auferften Staͤben noch einen oder mehrere 


folgendergeſtalt ſeukrecht in die Erde ſtecken. 

Man ſtelle ſich an einem der beiden aͤußerſten 
Stabe. z. E. in a, trete ein paar Schritte zuruͤck 
und ſehe mit einem Auge Über den naͤchſten Staab 
nach den entfernten b dergeſtallt, daß jener dieſen 
gaͤnzlich deckt. Hat man nun waͤhrend dieſer Zeit 
ſchon eine andere Perſon in beliebiger Entfernung 
zwiſchen dieſen beiden Endpunkten treten laſſen, wie 
hier in e, die einen dritten Staab mit ausgeſtreck⸗ 
tem Arm ſenkrecht herunter hält; ſo ſehe man, ob 
auch dieſer von dem naͤchſtem Staabe gedeckt 
werde? Stehet er aber noch rechts oder links, ſo 
winket man dieſer Perſon, die deshalb immer nach 
den erſten ſehen muß, ſo lange mit der Hand, bis 
der mittelſte Staab gerichtet, und gebe ihr alsdann 
ein Zeichen, daß ſie ihn ſenkrecht einſtecke. 

* 
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Wäre nun aber eine durch ein paar Staͤben 
vorbeſchriebener maßen bezeichnete Linie, um ein 
großes Theil zu verlaͤngern, ſo nehme man ſich ei⸗ 
nige Gehuͤlfen, wovon ein jeder einige Staͤbe tra⸗ 
gen muß, trete in einiger Entfernung, z. E. in d, 
vor die bereits eingeſteckten Stäbe, halte einen ans 
dern Staab ſenkrecht vor ſich, ſehe uͤber dieſen nach 
senn gerichteten Stäbe, und wende fich at 
gleich mit dem vor fich habendem Staabe rechts oder 
links, bis auch dieſer die uͤbrigen deckt, als wenn 


man ihn erſt völlig einſtecken darf. Eben ſo ver⸗ 
fahre man weiter mit mehreren Staͤben, bis die 


zu meſſende Linie beendigt, wie hier e u. ſ. w. 


. ee 
Dieſe Stäbe müffen jedoch ziemlich nahe zus 
ſammen geſteckt werden, ſobald die zu meffende Linie 
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G 
über Berge oder durch Grunde gehet, damit man Tab. I. 
überall zwei bis drei derſelben uͤberſehen konne, auf Fig. 3. 
ebenem Felde können fie beliebige Zwiſchenraͤume 
behalten. ? 
- g. 7. | 
Zuweilen erfordert es auch die Nothwendigkeit, 
von einem Ende a bis an das andre b, wohin man 
aber einer zwijchenliegenden Höhe halber nicht ſehen 
kann, dennoch eine gerade Unie abzuſtecken. Als Tab. 1, 
dann gehe man auf die Höhe herauf, ſtecke daſelbſt Fig. + 
in einem beliebigem Punkte (bier c) einen Staab 
und laſſe durch einen Gehuͤlfen in einiger Entfer⸗ 
nung und in gerader Linie mit ob, (hier in d) einen 
andern Staab einſetzen. 10 Zoe 
` Nunmepro wird der Gehuͤlfe, wenn er uͤber 
feinen Staab d nach a ſiehet, leicht gewahr werden, 
daß e weit außer der Linie zwiſchen ihn und a fiche; 
man nehme alſo den Staab aus e wieder heraus 
und laſſe ſich mit d und a (hier in e) in gerader 
Linie einrichten. Wenn man nun wiederum aus e 
nach b ſiehet; ſo wird man finden, daß auch d bei 
weitem noch nicht mit e und b in gerader Linie 
ſtehe, weshalb der Gehuͤlfe den Staab d heraus⸗ 
nehmen und ſich von e aus nach b in () einrichten 
laſſen muß. Richtet letzterer den Staab e wieder⸗ 
um aus f nach a ein, fo daß der Staab e nun⸗ 
mehro in g zu ſtehen kommt, ſo wird zuletzt, wenn 
man auf dieſe Art bis in hund! geruͤcket. a, h, iy b, 
die verlangte gerade Linie ſeyn. e 
Eben fo verfähret man auch, wenn beim Feld⸗ 
meſſen eine Meſſungslinie durch eine andre ſchon ge⸗ 
meſſene Linie gehet, deren Endpunkte nur noch kenn⸗ 
bar find und man ſich mit ſelbiger verbinden muß. 


A 3 


KE ër AH 


9. 8. 

Die größeften Schwierigkeiten beim Abſtecken 
und Meſſen einer Linie finden ſich, wenn Baͤume, 
Geſtraͤuche und dergleichen unvermuthet im Wege 
kommen. Die Hülfsmittel hierbei, wenn das Ab⸗ 
hauen derſelben nicht erlaubt ſeyn folite, und man 
fie auch nicht aus der Linie bringen konnte, werde 
ich andern Orts mit mehrerem zeigen. 
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Außer obigen iſt beim Abſtecken der Linie hier 
nur noch anzumerken: * 


1) Daß man niemahl bloß nach die Spitze e 
nes Staabes, ſondern nach ſeine ganze Laͤnge oder 
nach den Fuß deſſelben ſehen muͤſſe, weil er leicht 
aus ſeiner ſenkrechten Lage gekommen ſeyn und folglich 
eine krumme, mithin eine unrichtige Linie geben kann. 

2) Daß man ſich der mehreren Richtigkeit 
wegen, beſonders bei langen oft faſt unabſehbaren Li⸗ 
nien, vor / oder ruͤckwaͤrts eiuen unbeweglichen Punkt, 
als einen Thurm, ein Haus, einen einzelnen oder 
hervorragenden Baum waͤhlen, oder dieſen Punkt 
durch eine etwas größere Stange, woran man eis 
nen Strohwiſch befeſtiget, bemerken muͤſſe, um ſich 
darnach richten zu konnen. Dergleichen werden hier 
zu Lande Fuͤſen genannt. 

, 3) Daß es bei großen Vermeſſungen, wozu 
man fehr viele Abſteckſtangen nörhig hat, unndthi⸗ 
ger Aufwand iſt, ſich dazu, wie einige wollen, be⸗ 
ſondere Abſteckſtangen machen zu laſſen. Sie find 
doch immer von einiger Größe und Gewicht und des⸗ 

balb ſchwer fortzubringen, erfordern viel Leute zum 

tragen und würden uͤberdem von voruͤbergehenden 
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muthwilligen Leuten ausgezogen oder wenigſtens ver⸗ 
ſetzt werden, wie die Erfahrung ſchon ofte gelehret. 
Man bediene ſich daher hierzu mit gleichem Nuzzen 
kleiner Weiden, Haßeln, oder anderer ohngefaͤhr 
4 bis 5 Fuß hoher und fo viel als möglich gerader 
Stöcke, wie ſie da, wo die Vermeſſung vorgenom⸗ 
men wird, am erſten und beſten zu haben ſind. 
Um dieſe nun in der Ferne weit zu erkennen, 
ſchneide man in ſelbigen oben einen Kerb und klemme 
ein Stückchen weißes oder rothes Papier, nach Maaß · 
gabe des Erdbodens oder der Jahreszeit, ohngefaͤhr 
ein ſechs zehntel oder auch nur ein zwei und dreizigſtel 
eines Bogens, darinnen ein; denn Stäbe mit Fah⸗ 
nen will ich niemanden anrathen, und verwerfe ſie 
ſchon deshalb, weil der Wind mit denen Flaggen 
ſpielet und dadurch den Staab alle Augenblicke aus 
ſeinem ſenkrechtem Stande bringet, wodurch ſchon 
manche unrichtige Vermeſſung entſtanden. 


III. Vom Meſſen gerader Linien. 


Wenn eine gerade Linie, wie ab, deren beiden 
Endpunkte durch Staͤbe bemerkt ſind, gemeſſen wer⸗ 
den ſollte, fo nehmen 2 Mann eine Meßkette mit 
denen dazugehörigen 2 Kettenſtöcken; der eine 
nimmt den Abſteckſtaab in a heraus und ſetzet dage⸗ 
gen ſeinen Kettenſtock in dem Loche, worinnen jener 
geſtanden, der andre aber, welcher die 10 Zeichens 
ſtaͤbchen bei ſich fuͤhret, gehet gegen b hin, fo weit 
es die Länge der Kette geſtattet, ſetzet den Ketten⸗ 
ſtab mit von ſich geſtrecktem Arme auf die Erde 
in c, mit dem Geſichte gegen a gewendet. Der Tab. I. 
erſte zielet alsdann über feinen Kettenſtock von a nach Fig. $, 
b, und richtet e in der Linie * ein. Wenn 
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dies geſchehen, ſchleudert der vorderſte bei e die Kette 
einigemal in die Höhe, daß fie recht genau gerade 
liege und ſpannet ſie aus, ohne jedoch ſehr zu ziehen, 
weil fie ſonſt leicht ſpringen konnte, ſteckt ſodann ein 
Zeichenſtaͤbchen in das Loch, worinn fein ‚Ketten, 
ſtock zuletzt geſtanden. Nachdem nun der bei a fies 
hende, den vorhin ausgezogenen Abſteckſtaab wieder 
eingeſetzet, gehen beide wiederum um eine Ketten⸗ 
länge und ſo viel möglich mit gleichen Schritten 
nach b zu. Sobald der Kettenzieher, der bei a ge⸗ 
ſtanden, an das Zeichenſtaͤbchen in e kommt, ruft 
er Halt! ziehet das Stäbchen heraus, verwahret es 


ſorgfaͤltig und ſteckt feinen Kettenſtock in daſſelbe 


Loch. Der vorderſte hingegen bleibt auf das Wort 
Halt ſtetzen, kehret ſich um und zielet über feinem 
und des erſten Kettenſtock nach den Meßſtaab in a 
und richtet ſich mit e und a ein. Zur mehreren 
Ueberzeugung muß auch der, welcher jetzt in o 
ſtehet, nach b hinzielen, um den vorderſten eben⸗ 
falls einzurichten. Wenn auf dieſe Art alles wieder 
richtig und die Kette wie oben gut angezogen, Age 
hen beide ihre Kettenſtöcke wieder heraus der vor⸗ 
derſte ſetzet einen Zeichenſtaab in d ein, der folgende 
aber nichts in o, und ſo gehen ſie abermals nach d 
fort, bis der nachgehende an das Zeichenftäbchen 
in d fommt, und verfahren hier wiederum wie vor⸗ 
ber. Ganz zuletzt läßet man die Kette uͤber b hin⸗ 
aus bis in e anziehen, als wie weit ſie reichet; (denn 
ſelten bäi eine Linie volle Kettenlaͤngen) und zaͤhlet 
die Zeichenſtabchen, welche der nachfolgende Ketten⸗ 
zieher geſammelt. Haͤtte dieſer z. B. 6 Stück, ſo 
multiplicire man dieſe mit 59, als die Lange einer 
Keite , giebt 30° r „hierzu. addire man die Anzahl 
Ruhen und Fuße, welche ſich von £ bis zum End 
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punkte bei b noch befunden, z. B. 2° e, beträgt 
alſo für die Länge der ganzen Linie a b — 32° 6°, 
oder 326“. Sollte das Ende der Linie auch nicht 
ganz genau am Ende eines Fußes oder Gliedes der 
Kette treffen; ſo miſſet man den uͤbrigen Theil des 
Fußes entweder nach dem Augenmaaße, oder, in 
Fallen wo an der kleinſten Puͤnktlichkeit viel gelegen 
üb, mit einem zu dieſem Ende bei ſich tragendem 
Zollmaasſtocke. g 


| , ee 
Wenn eine zu meſſende Linie ſehr lang iſt, und 
der nachfolgende Kettenzieher den letzten, das iſt 
den zehnten Zeichenſtaab eingeſammlet hat, fo der 
hen beide, wie vorhin, die Kette in gerader Linie 
an, Deen ſodann ihre beiden Kettenſtöcke in die 
Erde und gehen ſich bis auf die Hälfte der Kette 
entgegen; bier zaͤhlet der nachgefolgte dem vorder⸗ 
ſten die 10 Staͤbchen wieder zu und alsdann fahren 
ſie im Meſſen weiter, wie vorgezeigt, fort. 1 
Der Feldmeſſer ſchreibt dieſe 10 Kettenlängen, 
welche 50° betragen, auf und verfaͤhret eben fo, 
wenn während dem Meſſen ein und eben derſelben 
Linie noch mehrere Wechſelungen geſchehen. Nur 
ert am Ende der ganzen Linie werden dieſe verfchier 
dene Summen zu den letzten Anzahl Ruthen und 
Fuße addiret, und dadurch die ganze Länge derſelben 
beftimmt, EN A eet, Seit As Ki 
RU KR nee 
véi $ 12, | N 
Gehet eine ſolche Linie uber eine unebene oder 
bergigte Fläche, und beträgt die Höhe mit welcher 
die h ſteigt oder fällt nicht ſehr viel, z. E. bei 
100° phngefähr 4 bis 5; E kann man fie, ohne 
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der Richtigkeit viel zu nahe zu treten, fuͤr horizon⸗ 
tal annehmen und nach vorbeſchriebener Art verfah⸗ 
VE denn bei 4 bis 50 ſenkrechter Höhe iſt die Linie 
eg „ obngefähr nur um 1 Fuß länger, als die wahre 
horizontale Linie. Gienge hingegen aber die Linie 
ſehr Teil in die Höhe, fo nimmt man nicht die Länge 
der ganzen Kette, ſondern nur 1 bis 2° derſelben. 
er am niedrigſten ſtehende Kettenzieher haͤlt als ⸗ 
dann das Ende der Kette an dem Staab a in b der⸗ 
geſtalt an, daß wenn der andre ſie ausgeſpannt 
und feinen Kettenſtock in e einſteckt, die Kette be 
dem Augenmaße nach Horizontal iſt. Hierauf zie⸗ 
hen beide Kettenzieher ihre Stöcke aus, der voran⸗ 
gehende ſetzt einen Zeichenftaab in c ein, beide Gel 
gen den Berg weiter hinauf, bis der nachfolgende 
an dieſen Zeichenſtab in e kömmt, und fo verfahren 
ſie weiter wie vorhin bis ſie die Spitze des Berges 
erreicht. Beim heruntermeſſen iſt das Verfahren 
eben daſſelbe, nur verſtehet es ſich von ſelbſt, daß 
hier nicht der nachfolgende, ſondern der vorange⸗ 
bende die Kette am Stocke erhöhen und in der ho⸗ 
tizontalen Linie zu bringen ſuchen, der nachfolgende 
hingegen fie ganz dicht an der Erde anhalten muͤſſe. 
ie Zeichenftäbe werden hierbei aber nicht nach 
Ketten, ſondern nach Ruthen gezaͤhlet und hat ſich 
der Feldmeſſer für Irrthum ſehr vorſichtig zu hüten. 
Indeſſen iſt dieſe Arbeit ſehr muͤhſam, erfordert ges 
ke u und bleibt dennoch immer vielen Fehlern 
fall r 8 daher ich dazu nur im aͤußerſten More 
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: berhaupt merke Meſſen 
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1) Daß die Glieder der Kette, ſowohl beim 
Anfange des Meſſens, als auch wenn ſie ſich waͤh⸗ 
rend der Arbeit verwickeln, jedesmal gehörig aus⸗ 
einander gemacht, und wenn ſich der Drath gebo⸗ 
gen, anch dieſer wieder gerade gedruckt, überhaupt 
aber die geſammte Kette, wie ſchon geſagt, bei 
jeder neuen Richtung vermittelſt des Schleuderns 
gut angezogen werden muͤſſe. d 


2) Daß die Kette an den Kettenſtocken bei klei⸗ 
neu Anhöhen, nach A. 12, bei tiefen aber in der 
Mitte durch einen dritten Mann in der horizontalen 
Lage hoch gehalten werden muͤſſe. 


3) Daß man ſich bei langen Linien ſehr vor⸗ 
theilhaft, ja far unumgaͤnglich noͤthig, kleiner 
Pfähle von der Länge und Starke der Zeichenftäbe 
bedienen muͤſſe, um fie von 50 zu 50° einſchlagen 
zu laſſen. Wenn man hieran jedesmal die Anzahl 
der gemeſſenen Ruthen bemerkt; ſo hat man den 
Vortheil, nicht alsdann die ganze Linie noch einmal 
meſſen zu duͤrfen, wenn die Kettenzieher etwa aus 
Unvorſichtigkeit einen Zeichenſtaab verlieren ſollten 
und man nicht gewiß waͤre, welchem von beiden er 
entfallen ſen. — Noch einen andern Vortheil 


von dieſen Pfählchen werde ich bei der Meſſung gan 
zer Felder anzeigen. ; 


` ai Daß es denen Kettenziehern auf das ernfts 
lichſte eingefchärft werden muͤſſe, daß fie jede Verwech⸗ 
felung ihrer Stäbe (F. 11. dem Feldmeſſer pünktlich 
anzeigen, damit er ſelbige, da er ſelbſt nicht alle⸗ 
mal darauf achthaben kann, genau bemerken konne. 


5) Daß man die langen Linien, well fie eine 
ſicherere Arbeit gewähren, vorziehen und die kurzen 
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vermelden, ſich deshalb auch nicht durch Abtheilun⸗ 
gen der Aecker, Wieſen, oder anderer dazwiſchen 
fallender Dinge verleiten laſſen, eben ſo wenig bei 
ihnen im Meffen ſtille ſtehen und dort eine neue Kir 
nie anfangen muͤſſe, ſondern daß man vielmehr alle 
Breiten dieſer Stucke oder was die Kette ſonſt be 
ruͤhrt, als vom Anfangspunkte der Linie angerech⸗ 
net, in einer Ordnung fortzaͤhlen ſolle. 


Anmerkung. Wenn man den Verſuch macht, 
verſchiedene einzelne Breiten von einem Maass 
ſtabe abzugreifen und fie auf einer geraden De 
nie jedesmal aus einem neuem Punkte aufzu⸗ 
tragen, am Ende aber dieſe aufgetragene Brei⸗ 

ten mit einemmale zu greifen und ſie auf dem⸗ 
ſelben Maasſtabe nachzuſuchen; ſo wird man 

ſicher eine ganz andre und größere Summe 

im Zirkel haben, als die Zuſammenzaͤhlung 

aller einzeln gegriffenen Breiten eigentlich be⸗ 
trägt. Dieſer Unterſchied der um fo größer 

wird, je länger die Linie iſt und je kleiner die 
einzelnen Breiten waren, welche anfgetragen 
worden, ruͤhret daher, daß man die Zolle 
nicht ganz genau abnehmen kann. Ferner 
gehet es beim Einſetzen der Kettenſtöcke nie⸗ 
mals fo genau ab, daß der Stock beim An 
ziehen der Kette nicht etwas nachweichen und 
daghin mit fortruͤcken ſollte, wo der Zug. ger 
ſchiehet, dem zu geſchweigen, daß die Ketten 

% mehr, als das andre angezogen und 
ſchon durch dergleichen wiederholte Fehler eine 
den ek im Meſſen hervorgebracht wer⸗ 
kann. Beim Auftragen auf dem Pappier 
konnen die Zölle niemalen recht genommen 
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werden; wenn nun ein Punkt, mit der Zirkel⸗ 
ſpitze, obendrein noch immer ein Theil der Linie 
und nie ein wahrer mathematiſcher Punkt iſt, 
ſo ergiebt es ſich, daß auch dieſe Punkte um 
fo mehr zu vermeiden, und daher lange Linien 
vorzuziehen ſeyn muͤſſen. Indeſſen iſt dieſer 
Fehler dadurch abzuhelfen, wenn man, wie 
vorhergeſagt, alle Breiten, welche die Kette 
beſtreichet in einem fort vom erſten Punkt an 
gerechnet fortzaͤhlet, und die Theile eines 
Fußes nach dem Augenmaaße beſtimmet. 
Was auf dieſe Art dem einen Stuͤcke an einzel⸗ 
nen Zollen abgehet, waͤchſt dem andern votes 
der zu und macht im ganzen keinen Fehler in 
der Länge der Linie; im Felde aber ift es fait 
gar nicht zu bemerken. 

6) Daß es würflich bei Vermeſſungen, woran 
zwei oder mehrere Feldmeſſer zugleich arbeiten, von 
nicht geringer Wichtigkeit ſey, die Ketten vorhero 
genau gegen einander zu pruͤfen, die richtigſte davon 
zum Grund zu nehmen und die anderen darnach 


‚ ändern zu laſſen, auch dieſe Vergleichung oͤfter zu 


wiederholen, weil bei einem langen Gebrauch der 
Ketten, eine ſich entweder ausarbeiten und deshalb 
verlängern, die andre dagegen aber ſich verbiegen, und 


dadurch daß der wieder gerade gebogene Draht doch 
immer wellenförmig bleibe, leicht verkurzen kann. 


] 
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IV. Vom Abstecken der krummen Linien. 


"GR ) A 14 | 
Die krummen Linien kommen bei Ausmeſſung 
ganzer Felder oder ſonſt uberhaupt am haͤufigſten 


1 


114 9 
vor, konnen aber, wegen unendlicher Verſchieden⸗ 
heit der Kruͤmmungen nicht anders als durch geraden 
Linien gemeſſen und aufs Papier getragen werden, 
welche ihre Abweichung zur Rechten oder zur Linken 
beſtimmen. Dies kann nun auf verſchiedener Art 
dewerkſtelliget werden, als: 


. 15. 

Erſtlich. Man de an den krummen Linien 
der Länge nach gerade Linien fo nahe als es thun⸗ 
lich ift hinauf, und bemerket von Zeit zu Zeit beim 
Meſſen durch darauf gefaͤllte ſenkrechte Linien die 
Abweichungen jener von dieſen. Wenn aber die ge⸗ 
trade Linien die krummen berühren, fo bricht man 
die erſteren durch andere ausſpringende Linien, mit 
welchen nachhero auf gleiche Art verfahren wird. 
Dieſe Art bedienet man ſich bei Fluͤſſen, Bruͤchen, 
Moräften und dergleichen, wo man längſt deren 
Seiten meſſen kann. 6 


$. 16. 

Nach einer zweiten Art nähert man ſich denen 
Kruͤmmungen noch mehr, macht aber auch deſto⸗ 
mehr kurze gerade Linien und Winkel. Dies chut 
man jedennoch nur aus Noth in engen Gruͤnden, 
Wäldern, bewachſenen Gränzen und dergleichen; 
da indeſſen hierbei die Genauigkeit ſehr leidet, ſo 
fern man nicht mit der größten Sorgfalt verfuͤhret, 
fo hat man andere Huͤlfsmittel angewendet, deren 
ich in der Folge deutlicher erwähnen werde. Ge 
wiß iſt und bleibt es, und lehret die eigene Erfah⸗ 
rung oft, daß eine Figur ſchwer oder leicht aufzu⸗ 
tragen und zum Schluß zu bringen iſt, je nachdem 
man viel oder wenig kurze Linien und Winkel ge 
macht hat. f 71 


u 

$. 17. 
Nach einer dritten Art fuͤhret man über Aeckern, 
Wieſen, kleinen Gewaͤſſern und dergleichen Theilen, 
worinnen viele krumme Linien vorkommen, gerade 
Linien bis an die äußerſten Punkte heruͤber, fo daß 


dieſe gerade Linien die krummen zum bftern durch⸗ 
ſchneiden muͤſſen. a 


v 


V. Vom Meffen der krummen Linien. 


, $. 18. 
Dies Verfahren will ich vorjetzo nur durch 
zwel Beiſpiele erläutern, mehrere Vorfälle aber erſt 


in der Folge ſchicklicherm Orts anzeigen. Es ſey die 7p. 1. 


Seite eines Fluſſes A B zu meſſen; ſo ſtecke man 
in den Endpunkten A und B Stangen ein, oder 
wenn dies nicht zureicht, fo verfahre man nach $. A. 


Fig · Ze 


Man mache ſich auf Papier oder auf Pergament 


mit der Bleifeder ein ſogenanntes Brouillon, das 


der zu meſſenden Figur ohngefaͤhr ahnlich iſt und 


meſſe ſodann dieſe Linie nach $. 10. Wenn man 
4° in der Länge dieſer Linie gemeſſen, fo fälle man 
von ihr eine ſenkrechte Linie auf den Fluß, und 
meſſe dieſe gefundene perpendiculair entweder mit 
einem bei ſich fuͤhrendem Fusmaaße oder blos mit 
geometriſchen Schritten, deren jeglicher zwei zehn · 
theilige Fuß enthalten und welche man ſich durch 
Uebung anzugewoͤhnen ſuchen muß. Die hier gefun⸗ 
denen 7 Schritt oder 14 geometriſchen Fuße be⸗ 
merke man in ſeinem Brouillon, wie die Figur zei⸗ 
get. Eben fo verfahre man, wenn man bei 73“ der 
Länge den ſenkrechten Abſtand von 330, bei 189 den 
Abſtand von 3° und fo aller Orten findet, wo merk⸗ 
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liche Kruͤmmungen des Fluſſes vorfallen. Die 
ſenkrechten Linien können ungeuͤbte Anfänger durch 


ein ſenkrecht zuſammengeſetztes hölzernes Kreuz Dm 


Tab. 1. 
Eet 


den, welches oben 4 Abſehen hat. Dieſes ſetze man 
in der Meſſungslinie dem Punkt gegenuͤber, aus 
welchem die ſenkrechte Linie fallen ſoll, viſire durch 
2 Abſehen nach a und b und durch die anderen bei⸗ 
den nach den Fluß hin, und bemerke den Endpunkt 
dieſer perpendiculair entweder nach dem Augenmaaße 
oder durch eine dahin geſtellte Perſon oder Staab. 
Geuͤbtere Meſſer fällen dergleichen ſenkrechte Linien 
mehrentheis durch das Augenmaaß, daß ſie ſich 
nemlich auf der Linie ſtellen, nach den gegenfeitigen 
Punkt, aus welchem die perpendiculair fallen ſoll, 
zielen, dann ſo lange rechts oder links gehen, bis ſie 
die ſenkrechte Linie gefunden zu haben glauben, und 
ſelbige dann durch Schritte melen, Alles übrige . 
hierbei, z. B. den Bogen von A bis an das Ende 
der erſten ſenkrechten Linie, fo wie alle andere Bie⸗ 
gungen zwiſchen den ſenkrechten Linien werden nach 
dem Augenmaße verzeichnet. 


? 19. ? 3 
um die Srëmmungen einer Graͤnze, z. B. 
CD, zu meſſen, ſtecke man ſolche nach der im 
17. F. vorgeſchriebenen Art ab, und meſſe die ae 

ene gerade Linie wie vorher, bemerke ſich aber 
in derſelben die Punkte a, b. e, d, wo die Kruͤmmun⸗ 
gen ſie durchſchneiden, ſehr genau. Die uͤbrigen 
kleineren Biegungen kann man ebenfalls nach dem 
Augen maße odes durch ſenkrechte Linien, wie im vor⸗ 
bergehendem Paragraph beſtimmen. 5 


KS * 


Se. 
22 
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| RE! SS 
VI. Von der Zeichnung derer Linien 
d auf Papier. 


r d D 20. 

Zuvoͤrderſt ee man ſich einen verjuͤngten 
Maaßſtaab, ziehe ſodann mit fein zugeſpitzter Diez 
feder eine ſchwache Linie auf dem Papiere, worauf 
man die, im Felde gemeſſene Linie zu verzeich⸗ 
nen gedenkt. Wenn man nachhero die im Felde 


gefundene Anzahl Ruthen und Fuße mit einem Zir⸗ 


kel von feinem verjuͤngtem Maaßſtaabe greift und 
fie auf die Blellinie feines Papiers aus einem belie⸗ 
bigem Punkte überträgt ; fo wird ſelbige mit der auf 
dem Felde vermeſſenen im Verhältniß ſeyn. 

Die krummen Linien werden eben fo auf dem 
Papiere verzeichnet, wie fie im Felde vermeſſen wor⸗ 
den. Z. B. bei der Fran big ſezze man auf einer 
auf dem Paplete gezogenen Taken Bleilinie erſtlich 
alle Punkte, woraus ſenkrechte Linien gezogen wer⸗ 
den ſollen, nach einem verfuͤngten Maaßſtaabe auf, 
und ziehe nachher aus dieſen Punkten willkuͤhrlich 
lange ſenkrechte Linien. Wenn man auf dieſen 
nun die im Felde gefundenen Maaße ebenfalls aufs 
getragen, ſo darf man nur nach ſeinem Broufllon 
dieſe Punkte mit den gehörigen Krümmungen aus⸗ 

ehen, um das Verhältniß mit denen im Felde ber 
merkten Biegungen des Fluſſes zu erreichen. Eben 
o verfährt man del der Sten Fig. wo man etlich 
alle Durchſchnittspunkte auf einer geraden Linde 
bemerket und alsdann die Kruͤmmungen der drot 
wie vorher ausziehet. N 8 
e 20. : . 

Oft iſt aber die ei verftiefferie Linie fo lang, 

daß die größemöglichite Oefnung des 83 


— 


H 


— 
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gureicht, fe mit einem male auf dem angenommenen 
verjüngtem Maaßſtabe zu greifen. In dieſem Falle 
greiſe man nur 0 oder 100 Ruthen, ſezze fie auf der 
Bleiſinie, und ſchlage den Zirkel auf ſelbiger fo oft her⸗ 
um, als dieſe gegriffenen 50 oder 10@ Ruthen in der 
ganzen Arz ahl der auf dem Felde gefundenen Ruthen 
enthalten sed; Zuletzt greife man auch noch die 
Fuße und Zolle und füge fie hinzu; fo wird die Länge 


der Linie auch auf dieſe Art beſtimmt ſeyn. Alle 
dazwiſchen kommenden Gegenſtaͤnde trage man aus 


dem erſten Punkte mit ihren Maaßen ſo lange auf, 
als der Zirkel zureicht, fange hernach wieder aus 
den angenommenen 50 oder 100 Rutheu an, und 
verfahre alſo bis an das Ende der Linie. 


VII. Von Meſſen derer Winkel auf dem 

Felde, und denen dazu gebraͤuchlichen 
Werkzeugen, wie auch von der Zeich⸗ 
nung derſelben auf Papier. 


“u. 22. 


Ich ſetze den Begriff eines Winkels aus der 
Theorie voraus; da aber alle Linien, gerade, krumme 
und vermiſchte, wie fie die Winkel einſchließen, eben⸗ 
falls nur durch gerade Linien (F. 1 .) im Felde vers 
meſſen werden konnen, ſo darf ich hier auch nur von 
geraden Würteln handeln. e 


Die Größe eines ſoſchen Winkels auf dem Felde 
zu meſſen, und ſie out Papier zu verzeichnen, geſchie⸗ 
bet auf maucherlel Art, indeſſen ſind nur drey davon 


8 


am gebräuchlichſten, von welchen ich deshalb hier 
auch nur allein reden und mein 3 uber . 
beſonders miccheilen werde. 


8. 23. 1 
Die erſte Art des Winkeſmeſſens gefchichet durch 
Huͤlfe des Meßtiſches, mit welchem man die Winkel 
eben ſo auf dem Papiere traͤgt, wie ſie ſich auf dem 
Felde zeigen, ohne ſich um ihre Groͤſſen zu bekuͤm⸗ 
mern. Sie bat zwar den Vortheil, daß man beim 
Abnehmen, und Auftragen nicht leicht fehlen und die 
Winkel gleich unmittelbar auf dem Papiere bekom⸗ 
men kann. Unberdem behaͤlt das Jnſtrument jeder⸗ 
zeit einerlei Richtung nach den 4 Weltgegenden, 
beſonders wenn man ſich dabei einet Boußole bedie⸗ 
net und die Grade zur richtigen Stellung deſſelben 
anwendet. Indeſſen hat dieſe Art doch den wichtis 
gen Machtheil, daß man De bei feuchtem Wetter 
nicht anwenden kann, weil das aufgeſpannte Papier 
durch vie Naͤſſe leidet, oder man vielen Weitläuftig⸗ 
keiten ja gar Unrichtigkeiten beim Abtragen ausgeſezt 
iſt, wenn man auch Gart des Papiers eine feine 
dleyerne Platte auf dem Meßtiſch befeſtigen und die 
Linien mit einem ſpitzigen Stifte ziehen wollte. 
i n d wird dieſe Art des Meſſens erläutern. 


LK 24. 
Einen Winkel O AR auf dem gelde mit dem 
Meßtiſche zu meſſen. 


Man ſete den Meßtiſch ſenkrecht auf dem Punk Tab. L. 
A, welches vermittelſt des unten an der Zange Co Fig, 9. 
ſtigten Bleiloths leicht möglich iſt, und erwäge 
alsdann oben auf dem N beliebigen 


* 


Tab, 1. 
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Punkt, den man ebenfalls s nennt. Wenn man 
nun die Regel an den Punkt a ſcharf anlegt und durch 
die Abſehen (Dnoptern) nach D viſiret, fo erhält man 
die Linie a b'weſche man gleich mit ſcharfer Bleifeder 
auszlehet. Drehet man nun die Regel, welche immer 
hart au a angelegt werden muß, nach C. fo erhäft 
man auch die Linie ac, die, wenn fie ebenfalls aus⸗ 
gezogen worden, mit a b den Winkel c a b geben 
wird, welcher dem auf dem Felde befindlichen Winkel 
OA B völlig gleich fein muß, weshalb man ihn nicht 
erſt auf dem Papier beſonders zu verzeichnen noͤthig 
hat. Hätte man aber ſtatt des Papiers eine Blei⸗ 
platte oder es wuͤrde ſonſt erfordert dieſen Winkel 
auf anderm Papier abzutragen, ſo kann dies entweder 
durch einen aus a geſchlagenen Bogen, oder durch 
Huͤlfe eines Transporteurs geſchehen, welches Ver⸗ 


"Fahren ich votausſetze. 


9. 28. i 

Die zweyte Art geſchiehet mit dem Winkel⸗ 
meſſer, mit welchem man die Winkel nach Graden 
oder Theilen eines Zirkels beſtimmen kann. Sie 
ſt der vorgehenden in allem Falle vorzuziehen, wenn 
man nur die erforderliche Genauigkeit dabei beobach⸗ 
tet, weil man ſich dadurch nicht allein einen deutli⸗ 
chen Begriff von der Größe derer Winkel erwerben 
ſondern auch alle unbekannten Theile derer Dreiecke 


durch Berechnung finden kann. z. B. 


§. 26. 


Es ſoll eben der Winkel Ca ß mit dem Win⸗ 
kelmeſſer gemeſſen werden. SS 28 


ie, SC Man ſtelle den Winfelmefr mit dem Mittels 


punkt ſeines Statifs oder Fußes ſenkrecht auf A ſo 


E 


daß die Scheibe zugleich eine horizontale Lage darauf 
habe, richte die ſogenannte unbewegliche Regel nach 
B, die bewegliche aber nach C, doch fo, daß ſich die 
erſte von A nach B nicht verruͤkke, und zähle nach⸗ 
hero die Anzahl Grade zwiſchen C und 8 in A, fo 
werden dieſe den Winkel BAC beſtimmen. 

Will man nun dieſen Winkel auf dem Papiere 
verzeichnen, ſo ziehe man mit der Bleifeder an einem 
Linigle eine gerade Linie dub und erwaͤhle ſich in 1b. . 
ſelbiger den Punkt a, lege den Transporteur mit pig. 10, . 
ſeinem Mittelpunkt an den Punkte a an, ſo daß das 

Linial des Transporteurs da wo es von den Graden 
berührt wird, hart an die gezogene Beilinie liege, 
und zaͤhle nachher von b eben ſo viel Grade ab, als 
man auf dem Felde gefunden. Bemerket man nun 
den letzten Grad mit einer Zirkelſpitze, oder ſonſtigem 
feinem Stifte, auf dem Papiere, dichte an dem Trans⸗ 
porteur durch einen feinen Punkt und ziehet durch 
dieſen und den Punkt a eine Blälinie a c, fo wird 
der Winkel cab dem gemeſſenem CA B gleich ſeyn. 


A 27. S: ; 

Die dritte Art des Winkelmeſſens geſchie⸗ 
het mit der Boußole, welche durch Hülfe der 
darinnen angebrachten Magnetnadel zeiget, wie viel 
eine jede der Linien, welche den Winkel machen, von 
der Nordlinie abweichet und dieſe Abweichung in 
Graden beftimmt. 5 

Dieſe Art iſt bei Vermeſſungen der Walder, 
Bruͤcher, Graͤnzen und vergleichen Gegenſtänden, 
wobei es ſchwer iſt, zum Schluß zu kommen, (br 
anzurathen, wenn die Maguetnadel ihre gehörige 
Wirkung leiſtet. Bei ſtarkem Winde aber, und 
befonvers wenn das zu e Erdreich Eiſen⸗ 
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haltig iſt, und daher die Magnetnadel vom Nord 
ab und an ſich ziehet, gar nicht amvendbar. Vie 
Verfatrungsart mit dieſem Inſtrument zu lehren, 
erwaͤhle ich eben den Winkel CAB. 


Tab. I. d 285 . 
Fig. 11.4 Man ſtelle die Boußole eben fo wie den Winkel⸗ 
meſſer in A, viſire nach den Punkt C dergeſtallt, 
daß die, in der Boußole angebrachte Linie, vorwärts 

ſiehet, und ſchreibe ſich, ſo bald die Magnetnadel 
bei 3332. wie hier, in Ruhe geblieben, dieſe Grade 

auf. Nun vifire man nach B, und merke ſich die 
gefundenen Grade, hier 268, ebenfalls an, fo 

wird man durch die Abweichung beider Linien den 
Winkel CA H leicht nach feinen wahren Graden 
beſtimmen können. Wien 
Mit eben dieſer Boußole kann man auch den 
gemeſſenen Winkel auf Papier verzeichnen. Man 
5 befeſtige nemlich das Papier, daß es ſich nicht 
Tab. 1, verrükken könne, erwähle ſich alsdann auf ſelbigen 
Fig. 11. 5 einen beliebigen ege wohin die Spitze des Wins 
kels kommen ſoll, lege hernach eine Seite der vier⸗ 

glaten Scheiße, auf welcher die Boußole befeſtiget, 
an dieſem Punkte an, drehe ſie ſo lange nach der 
rechten Seite, bis die Magnetnadel auf 3328 zeiget, 
und ziehe alsdenn die Linie a c. Wenn man nach⸗ 
gehends die Boußole wiederum fo lange um den 
Punkt a drehet, bis die Nadel auf 268 zelget, 

und die Linie a ho gezogen hat z fo. wird ob, ebenfalls 
dem auf dem Felde vermeſſenem Winkel gleich ſeyn. 
Tab. I. Wollte man eben dieſen mit der Boußole ver⸗ 
Fig. 11 e meſſenen Winkel vermittelſt des Transporteurs auf⸗ 
tragen; ſo ziehe man eine Bleilinie e d, welche man 
für die Mitlernachtslinie annimmt, beſtimme in 


E 
Ibiger beliebig den Punkt a, auf welchem man den 
ransporteur mit feinem Mittelpunkte dergeſtallt 
angelegt, daß der Bogen deſſelben rechts der Linie 
falle, uͤbrigens aber ſcharf an der Linie anliege; ſteche 
die auf dem Felde gefundenen 332, wie oben gezeigt 
worden ab, und ziehe durch den gefundenen Punkt 
und den Punkt a die Linie a c. Wenn man nun 
eben fo 268 abſticht, und die Linie a b ziehet, fo 
wird ca b der verlangte Winkel ſeyn. Sollte nun 
aber die Größe eines folchen Winkels nach Graden bes 
ſtimmt werden; fo dürfen die gefundenen 268 = nur 
von 332 S abgezogen werden, und werden die uͤbrigblei⸗ 
benden 64 die Große des Winkels C A beſtimmen. 
Ich werde in der Folge, beſonders wenn ich vom 
Auftragen einer Fläche hardle, mehr hiervon zu 
zeigen Gelegenheit nehmen, weshalb ich meinem 
vorgeſchriebenen Plan ſtufenweiſe weiter verfolge. 
Bei beiden Operationen, fo wohl mit dem Winkel⸗ 
meſſer als auch mit der Boußole, bedarf es der 
groͤſten Genauigkelt, beſonders weil es mer iſt, 
„ ‚einen Winkel mit dem Transporteur ganz genau 
auf dem Papiere uͤberzutragen. Deshalb kann 
man nicht genug Behutſamkeit anwenden, um ſich 
der Wahrheit beſtmoͤglichſt zu naͤhern. Ich rathe 
daher alle diejenigen, die mit emem beider Inſtru⸗ 
mente meſſen, aus Erfahrung vorzuͤglich an, jeden 
Winkel einigemal zu melen, die Maaße, welche 
jedesmal in etwas unterſchieden ſeyn werden, zu ſum⸗ 
miren und dieſe Summe alsdenn durch die Zahl des 
Viſirens zu theilen. Dieſer Quotient kann erſt fuͤr 
das naͤchſt richtige Maaß angenommen werden. 
Auch kann man auf eben dieſe Art mit denen Linien 
verfahren, wenn an ihren genaueſten Größen, viel 
gelegen iſt. 
KE 


ar We) 
VIII. Vom Abſtecken verſchiedener Linien und 
Winkel auf dem Felde. 
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Die Verfahrungsart des Abfteffens der Linien 
und Winkel iſt von ſehr großem Nutzen und koͤmmt 
vorzüglich bei Thellungen der Felder, Forſten und 
Wieſen ſehr Häufig vor, als wo fie unumgaͤnglich 
erforderlich iſt. Beyſpiele werden dies verdeutlichen, 
ich werde deren daher von jeder Art der Inſtru⸗ 
mente eins geben und nur das Verfahren mit der 
Boußole bis dahin aufbehalten, wo ich von ihr 
uberhaupt mehr zu ſagen Gelegenheit haben werde. 


Einen auf dem Papiere verzeichneten Win 
kel auf dem Felde abzuſtecken. 


Das Stuͤck Papier worauf der Winkel vers 

Tab, v deichnet iſt, muß auf dem Meßtiſche befeſtiget, 
Fi und dieſer alsdann auf einem beliebigem Punkt A, 
„dals wo die Spitze des Winkels hinkommen fol, in 
die Erde geſtellet werden. (F. 24.) Leget man nun 
die Regel an der einen Seite des verzeichneten Win⸗ 
els, z. B. an a b an, und viſiret von bier aus, 

ſo wird, wenn man in B einen Staab dergeſtallt 
bat ſtekken laſſen, daß er von dem Haar des einen 
Arfeheng gedeckt wird, B A die verlangte eine Seite 
des Winkels ſeyn, Verfaͤhret man mit der Regel 
an ae und einem andern Staabe in O eben ſo, fü 


‚MO Ah dem vergeichnesem Winkel e s b gleich: 


3 


G 


Einen in Graden beſtimmten Winkel auf 
dem Felde abzuſtekken. Tab, l. 
A 30. = 1 

Man ſezze den Winkelmeſſer wie bei der vor⸗ 
hergehenden Aufgabe wiederum auf einen willkuͤhrlich 
angenommenen Punkt 4, wenn dieſer nicht etwa 
beſtimmt iſt, worinnen die Linien des Winkels zuſam⸗ 
men ſtoßen ſollen, viſire alsdann durch die unbeweg⸗ 
liche Regel nach einen andern Punkt B und laſſe 
daſelbſt einen Staab einſtekken. Drehet man nun⸗ 
mehro die bewegliche auf den 64 , fieher durch die 
Abſehen, und laͤßet ſich in beliebiger Entfernung 
wiederum einen andern Staab C, der von dem 
Haar des Viſirs gedeckt ſeyn muß, einſtekken; ſo 


wird C A B, im Felde dem gegebenem Winkel an 
Graden gleich ſeyn. a d 


d 31. d 
Waͤre der gegebene Winkel aber ein rechter 
Winkel, ſo kann man ſelbigen außer obigen Arten, 
auch annoch mit Staͤben auf dem Felde abſtekken, 


wenn man den Pythagoriſchen Lehrſatz dabei zum — 1. 
Grunde annimmt. 2 g 19 


Man ſchlage einen Pfahl in A ein und meſſe 
ſich auf einer beliebigen Linie A D drei gleiche Theile, 
z. B. v2’ mit der Meßkette ab, bemerke das Ende 
derſelben in B gleichfalls mit einem Pfahl, und 
hänge die Ringe der Kette uͤber dieſe beiden Pfäle 
in A und B. Von A nehme man 4 und von Re 
ſolcher Theile, welches auf A, 16“ und auf B 20“ 
beträgt , auf der Kette. Wenn man nun die En⸗ 
den dieſer beider Kettenlaͤngen zuſammen nimmt, 


D 3 


E e 3 
und ſie gleich ſtark anziehet; fo werden dieſe fich in 
C endigen, und C A B wird der gewuͤnſchte rechte 
Winkel ſeyn. * 

Hätte man dergleichen oft noͤthig, fo darf man 
fi nur eine Schnur nach der bekannten Verhaͤlt⸗ 
DIR: 3, 4, 5, eintheilen, und ſich deren, wie vor ⸗ 
gezeigt, bedienen. f 


Aus einem gegebenem Punkte A in einer ge⸗ 
gebenen Lune B C auf dem Felde eine ſenk⸗ 
rechte Linie AD zu ſezzen. 


i A 32. 

Senkrechte Linien und rechte Winkel find zwar 
ſo unzertrennlich mit einander verbunden, daß man, 
wenn eins von belden vorhanden, auch gleich auf 
das andre ſchließen kann, und folglich auch dieſe 
Aufgabe nach den vorhergehenden $. aufgelöſet wer⸗ 
den konnte, um aber meinen Leſern noch mit mehre⸗ 
Tab, 1. ren Arten der Winkelabſteckung bekannt zu machen, 
Fig. 13. werde ich noch einige derſelben anführen. Z. B. 
Man meſſe auf der Linie BC aus dem Punkte 
A auf beiden Seiten zwei gleiche Entfernungen, 
Z. B. 15/ in E und F ab, ſtecke daſelbſt Pfähle 
ein, und haͤnge die beiden aͤuſſerſten Enden einer 
Kette uber ſelbige. Wenn man nun die Kette 
gerade in ihrer Mitte faſſet, und ſie ſo nach ſich zie⸗ 
vet, ns die beiden Seiten von der Mitte an nad) 
E und E gleich, ſtark angeſpannt «find, dieſe Mitte 
alsdann, wo fie hintrift, mit einem Pfahl D bes 
merket, fo wird D A die verlangte ſenkrechte Linie 
auf B & on, welche man dann nach Gefallen vers 

längern kann. e 


„ 

Aus einem gegebenem Punkte D, uͤber oder 

unter einer Linie 5; C eine ſenkreck ee Li 
me AD zu errichten. irn? 

! d. 33. N : U WK. 

Man fege in D einen Staab und hönge uber 288 1 

dieſen einen der äußerſten Ringe der Meßkette. Fig. 1 
Nachhero bemerke man mit der ganzen Kette, oder 
mit einem Theil derſelben, der aber länger als vie 
Entfernung von D nach die Linie R C ſeyn muß, 
in der Linie die Punkte E und F. Wenn man nun 
die Entfernung von E und F halbiret, und den 
Mittelpunkt mit einem Staabe in A bezeichnet, ſo 
it D A die verlangte ſenkrechte Linie auf 6 C. 
Sollte die Entfernung von D bis an die Linie BC 
weiter als eine ganze Kettenlänge ſeyn; ſo verſtehet 
es ſich von ſelbſt, daß dieſe Methode nicht anwend⸗ 
bar ſeyn kann. "Zap EE 


Mit einer gegebenen Linie a d von einem 
aufgeworfenem Graben eine gleichlau⸗ 
fende Linie in einer gegebenen Entfer⸗ 
nung zu ziehen. S un 

ET Fig, 1% 
EE 
i Geſetzt die Entfernung betruͤge 1553 fo er 

richte man aus zweien beliebigen oder aus denen 

Endpunkten der Linie a b vorbeſchriebener maßen 

zwei ſenkrechte Linien, und verlängere jede derſelben 

nach d. 5. bis auf 15° me und d, wo man Stäbe 

einſtecken laͤßet, und es wird die Linie e d mit ab 

gleichlaufend ſeyn. 


Tab, I. 
Fig 15 


L ap A 


F. 35. 
Wäre der Graben aber durch ein bewachſenes 

Bruch gefuͤhret, wie e f und man pe in eluiger 
Entfernung einen andern Graben g h mit e l gleich⸗ 
laufend anlegen; ſo ſuche man von irgend einem 
Punkte der Linie e f z. B. von i eine Geſichtslinie 
durch das Geſtraͤuche nach einen andern Punkt durch 
welchen der neue Graben gezogen werden ſoll, z. B. 
nach k zu bekommen; wenn man nuumehro den 
Winkel e i k aus k nach h überträgt, wie hier ikh, 
und durch k h bie Linie bis in g nach §. 5. verlaͤn⸗ 
gert, fo wird gh die verlangte Linie ſeyn, nach 
weſcher ein neuer Graben dem erſtem e £ gleichlau ` 
fend gezogen werden kaun. 


Mehrere dergleichen Vorfallenheiten und die 
Verfahrungsarten bei ihnen, werden andern Orts 
angezeigt werden, weil ich mir zum Ziel geſetzt, den 
Leſer in der Praxis ſtufenweiſe auf eben dem Wege, 
welcher zur Theorie fuͤhret, alſo, nach einer almaͤh⸗ 


ligen Vorbereitung, am nuͤtzlichſten und faßlichſten 
weiter zu leiten. 


4 


* 


Zweiter Abſchnitt. 
Vom Meſſen derer Hoͤhen und Weiten. 


Ich ſchicke hier einige Arten dieſes Meſſens voran, 
welche zwar zuverlaͤſſig jedoch, nur in Ermangelung 
eines Winkelmeſſers anwendbar ſind, weil ſie die 
größte Genauigkeit erfordern und dennoch durch Das 
zwiſchen kommende unporhergefehete Fälle, fehler⸗ 
haft ausſchlagen können; als En 


Die Höhe eines Stücks einer Mauer AB 
mi Staͤben zu meſſen, wenn man an den 
Suß der Mauer kommen kann. 


A 36. ) ZS 
Man ſtecke in einiger Entfernung von der 
Nauer einen etwas langen Staab a b ſenkrecht in 
die Erde, mit einem kuͤrzeren Staabe e d aber gehe Aa 
man von b mit B b in gerader Linie beliebig weit Fis. 16. 
zuruͤck, und ſtecke ihn alsdann fo tief in die Erde 
hinein, bis man, wenn man über e und a nach A 
wegſiehet, A a und e in einer geraden Linie bes 
kömmt. Weil nun a b ſowohl als e d ſenkrecht 
ſtehen, fo ſtelle man ſich zwei rechtwinklichte Drei⸗ 
ecke o und e CA vor und ſchließe: 


Ki Ze 
det: ca Ce: CA geßet nun e e = ei 
und a 4“ und Ce = 48; ſo ſezze man: 


60 A ss 4“ 


Re 
182 E 
37 es CA hierzu ? 
addire man 5’ als die Höhe des Staabes; ſo be⸗ 
kommt man 37 für die Höhe A. B. d 


Die Soͤhe eines Raumes AB, zu deſſen Fuß 
man kommen kann, nach ſeinem Schatten 
zu meſſen. N 


$. 37. 
Man Sie nicht weit von dem Baume auf 
Tab. L einer Ebene einen Staab ſe d ſenkrecht in dle Erde 
Fig.17, und melle deſſen Schatten e f mit einem Zollmaße. 

u eben der Zeit laſſe man dinch einen andern den 
Sa des Baumes B C meſſen. Endlich meſſe 
man auch den St es e d und ſchließe, wle ſich der 

Tab. J. Schatten e f des Stocks, zu deſſen Hohe e d'Ge 
Fig, 17 b hält, ſo muß ſich auch der Schatten b C des eg 
mes zu feiner Höhe AB. verhalten. 


3. B. Der Schatten des Stocks fin = Bi der 
eg ſeloſt ro“ und der Schatten des Baumes 
r . fo ſetze man: 


gie i 100 == 300 
10 

—— — 
320 


e? —— 


* Hohe des Baumes A B. 


— 


E TE 


Die Sdhe eines Thurms, zu deſſen Fuß man 

kommen kann mit dem Winkelmeſſer 

zu meſſen. , 

$. 38. 8 — ? x 
Man ſezze den Winkelmeſſer in D, ſtelle die 7. b. 1. 
Scheibe deſſelben vertikal, richte ihn mit einer Sez e 18 ` 
wage oder mit einem Bleilothe dergeſtalt, daß die un⸗ 5 

bewegliche Regel horizontal zu liegen komme. Nun 
viſire man durch die Abſehen und bezeichne den Punkt 
G, als wo die Geſichtslinie hintrift, und hierauf richte 
man die beweglichen Abſehen nach A und bemerke 
ſich den Winkel Ar C. Wenn man num auch noch 
die Linie BD gemeſſen, nemlich von D bis in die 
Mitte des Thurms, dieſes alles mit einem verjuͤng ` 
tem Maaßſtaade und dem Tranſporteur auf Papier 
tragt, und aus o auf ee eine ſenkrechte Linie ea er⸗ Tab. 1 
richtet, wozu man noch die Höhe On addiren Fig. uh 
muß; ſo wird ſolche verjuͤngt die Hohe des Thurms 
A B anzeigen. Zum Veli „ 5 D so und 
AE D = 462. is 3 


Es iſt aber eine Zeichnung, welche mit dem 
Winkelmeſſer gemeſſen und mit dem Tranſporteur 
aufgetragen worden, nie die richtigſte, daher muß; 
man die unbekannten Höhen durch Hülfe der Drei⸗ 
ecksmeßkuuſt ſuchen, wenn man fur die Richtigkeit. 
buͤrgen will. Z. B. 7 EE 

Lë CE = oof | N 
AE C gës 


— * 


’ 


Sta I E AD A 0004 


4 


* 3 
Dahero ſchließe man: 
Sin. e a c: ce Sin. ae e: ae 

em 50“ 1. 69897 
e C 462 9. 85693 

8 11. 55590 
Ges 44 9. 84177 
A C 4 1. 71413 
Te 7 | 3 


A B = 31 ez Höhedes Thurms. 


Die Soͤhe eines Thurms zu meffen, zu deffen 
Sub man zwar kommen kann, der aber 
auf einem bergan⸗ oder bergabhaͤngendem 
Boden ficher, - 


SC La ` 

Man ſtelle den Winkelmeſſer in beliebiger 
Weite vom Thurme entfernt, z. B. in A, wie 
b. 38, und meſſe zuerſt die Winkel B OE und 
D. C. E. und die Linie AB Hernach ziehe man 
Tat. 1, auf dem Papier die Linie e e und ſezze aus dieſer die 
Fi, 10. 4 Winkel bee e und dee e. In e fälle man auf 
e e die ſenkrechte Linie e a, und mache fie nach dem 
verfuͤngtem Maaßſtaabe der Hohe des Winkelmeſſers 
gleich. Aus a ſezze man Hierauf die Weite A D vers 
Tab. I. fünge e b und ziehe die Linie a b, welche A B vor⸗ 
bie. 16. ſtellet. Zulezt ziehe man aus b auf e e die ſenk⸗ 
rechte Linie d e; fo wird dd = DB ſeyn. Z. B. 
Es ſey a c a be 56“, bee == zë 302 

d 2 E E a 
und de e = 48 15 / ſe iſt be a 95% e 


— 


8 


Um nun in dem A a be die Linie b e zu Dr 
den; ſo ſchließe man: 
ab: Sin. ach = ac !Sin a be. 
Leeb 9. 99799 
ae Lé O. 60206 
8 10. 60005 
we 36 1. 74818 
abe = 424 8. 85187 
ach = 95% 30 
99 34 
Gë 180 Ke — 
eab = 80 26 
Sin, a c b a b = Sin e a be b. 
a b es së, KS Ze 4818 
e b == 80 260 TR 


11. 74209 
ach = gei 302 9 99799 
c b — 55’ . E E 
1. 74410 
Um in dem A d eb bie Linie a b zu bekommen. 
e ed se 9 de e es RS 12 


— bee= 5% 304 
ede cdb ere "dek as 4329452 
fo cle mn 8 

Sin, e d b: e b = Sin. dee b: d b 
eb = d E 1. 74036 
de b Ari 454 9 83174 
17. 57219 
ed b = 1484/5“ 9. 82339 ` 
d b séi D 74871 


KS 8: 3 


Stände der Winkelmeſſer höher als der Fuß 
des Thurms; fo mußte man den Winkel d c e über 
die Horizontallisie e e und den Winkel b ce unter 

Tb. 1. ſie ſezzen, ferner die Linie ab abfteffen und die ſeuk⸗ 
Fig. ı9 rechte Linie ab ziehen, welches alsdann ' die vers 
langte Höhe geben würde. 


Die Höhe eines Berges zu meſſen. 


D f $. 40. 
Weil man hier zu den Punkt B nicht kommen 
kann, mithin auch nicht im Stande iſt, die wahre 
Tap. 17, Grundlinie zu meſſen, fo erwaͤhle man ſich am Fuße 
Fig. 0a des Berges zwei Standpunkte G und D, welche 
mit A in gerader Linie liegen, und meſſe mit dem 
Winkelmeſſer bei G die Winkel AF C, auf vorbes 
ſchriebene Art. Ferner nehme man bei D, den 
Winkel AE C und die Weite G D. Wenn man 
Tab II. dieſes alles aufs Papier trägt, fo werden ſich 
Fig. 20. b gedachte Winkel in dem Punkt a zerſchneiden. 
Von dieſem Punkte fälle man nun auf e e eine 
ſenkrechte Linie a c, meſſe fie auf dem verjuͤngtem 
Maaßſtabe; fo werden, wenn man die Hoͤhe des 
Winkelmeſſers zu addirt, dieſe Summen die wahre 
Hohe a b beſtimmen, welche der von A B gleich 
ſeyn muß. Z. B. der Winkel A FC es 32%, 
AEC AIS und G D = 30°, und man ſezte vor⸗ 
aus das CF E in gerader horizontaler Linie ſey, ſo iſt 
der Winkel A FE — 180 AF CD za S folglich 
32 a 

SE 148% für AF E, und man Dn 
det daher die Höhe A C durch die Rechnung folgen⸗ 

dergeſtalt. 


Ce: 


ee ` eer 
0 fe 148 und 
a e f 212 


1692 dieſe von 
1802: abgezogen, 


geben 1182 für den L fac, Nunmeßbre 
Ee Sin. Fa e. : fe ae fai 


Iess soi 1. 47712 
a e f = 21 = 9 55432 _ 


i 11. 03144 
fa e 2 118 2 28059 i ` 
af ss 56 1. 75085 _ 


= 

Bi 

` Mute die dhe ez zu Genen, ſchließe zm 
Ke Sin, tot.: a f af: ac 


4 f 485 5 325 


u f 2.2242 
3T5 ee A 

Sin. tot. 10. 60000 
ess 29 1. 47505 bierzu nun ads 


dire man noch 4“ als die Hohe des Winkeimeſ⸗ 


ſers, ſo werden 33 die ganze Gët des Berges 
A B beſtunmen e 


Eine auf einem abbhengenden Boden befind⸗ 
liche Höbe, zu Dellen Fuß man nicht kom⸗ 
men kann, zu meſſen. 

Man ſtelle wie vorhero den Winkelmeſſer mit 

Spee unbeweglicher Regel in A fo hin, daß 

C 2 


3 

e man nach die horizontallinie C E viſiren kann. Als⸗ 
gn 11 dann nehme man die Höhe von der Erde bis an 
ER „den Mittelpunkt des Winkelmeſſers mit einem Fuß⸗ 
maaße ab, ftelle einen Staab in B mit der zu meſ⸗ 
ſenden Höhe und dem Winkelmeſſer in gerader Linie, 
und bemerke an dieſem Staabe die gefundene Hoͤhe 
des Winkelmeſſers, entweder mit einem Blaͤtchem 
welßen Papiers, auf welchem ein ſtarker ſchwarzer 
Strich horizontal gezeichnet, oder mit einer hierzu 
beſonders verfertigten viereckigten hölzernen Tafel. 
Wenn man nunmehro die Winkel G CE, D CE 
‚und E C H, wie auch die Weite AB = CD 
gemeſſen, fo nehme man den Staab aus B wieder 
heraus und ſtelle dagegen den Winkelmeſſer dahin, 
jedoch in gleicher Höhe wie er in A geſtanden, fo 
wird nunmehro die Horizontallinie D F ſeyn. Von 
dieſem Standpunkte B aus, meſſe man darauf die 
Winkel G D E und FD H, fo hat man auf dem 

Felde richtig procedirt. 


Will man dieſes nun aber auf Papier tragen 
fo ziehe man die erſte Horizontallinie e e, trage 
auf dieſer aus c die gemeſſenen Winkel ge e, dice. 
ech, und mache od nach dem verjuͤngtem Maaß⸗ 
ſtaabe gleich OD. Aus d ziehe man die zweite 
Horizontallinie d f paralell mit e e und ſezze auf 

Tab. Ir ſelbiger aus d die gemeſſenen Winkel g d f und 
Pan f d hz fo werden ſich die Linien eg und d g ing; 
wie auch die Linien e h und d h in h zerſchneiden. 

us h ziehe man die dritte Horizontallinie I k mit 

den vorigen gleichlaufend, und laſſe auf ſelbiger 

ſeine ſenkrechte Linie von g ausfallen, fo wird gi 

als wo die ſenkrechte Linie die Horizontallinie k k 
durchſchneidet, wenn man fie nach dem verjüngten 


E 


Maaßſtaabe gemeffen, die wahre Höhe GJ beſtimmen. 
3. B. Es ware ge e = zog, de e 425 
c h = 7g de = 40%, fd b = 162 
und ed = 50. So waren auch o df = 1765 
hierzu g df = 402 addirt, giebt 2162 und 
dieſe von 3602 abgezogen, geben 1442 fuͤr e d g. 


Dieſemnach iſt ge d = 262 Led g 1442 
== 1702 und alſo ware e g d = 102. Man 
ſchlieſſe alſo folgendergeſtalt: 


Sin. c g d: e d ge d: g d 
cd= so’ 1. 69897 
8 e d = 268 9- 64184 


111. 34081 
egd= 108 9. 23967 


g d = 126“ 2. 10114 


In dem Dreieck e dh ift bekannt der |_ 
Ah = dee e h = 11g. Ferner 
iſt bekannt, daß ed h = df — fd h 
1602, folglich iſt c h d = 92; daher ſchlieſſe 
man : Sin. c h d: d deh: dh 


e de eo I. 69897 
dc h 112 9. 28059 
10. 97956 


e h d 92 9. 19433 


— — 


d h 6107 1. 78523 


— 


SW 
Da nun ferner im dem Ad be die Seiten 
d g und d h bekannt find ingleichen der Winkel 
g h got fd h 56 if; fo halten die ans 
dern beiden zuſammen 1242, und deshalb ſchlieſſe man 
dg dh: dg dh = tang. Sum. : ang, 
2 Differenz e 
dg = 1260 126“ 2, 124 
dg = s, Si. 622 
KA 65“ 3310 A 


E EE 

gei 10'=dhg 
—dh=6’ I. 81291 
d Z d gh = 622 10. 27432 


d 
1 8 


a N 12. 08723 
dg ＋ d h = 187 2. 27184 


Fahd—4 gb 33e 9. 81539 

Nunmehro gilt für die Linie gh folgender Schluß: 

Sin. d hg: dg g dh: geh 
dg = 126“ 2. 10037 

8 d h = sei 9. 91857 

Gr 1132 601894 

d h g S to a 99823 

8 h = 105 2. 02078. 

Um nun endlich noch die Höhe gi als die 
wahre Höhe des Thurms zu beſtimmen, fo nehme 
man rh alle bekannte Winkel und Seiten in 
dem Dreyeck 8 h j. Weil man nun weiß, daß 
* = 105° und der Winkel bei f ein rechter 


1 8 2 


Dinkel bt, fo ſuche man den g hi folgender / 
geſtallt. def und h k find, wie bewußt glelch⸗ 
laufend, alſo [d h d h Kk = goë, Es 
iſt aber f d h = 168 dieſe ao: 

von 180 S abgezogen, 
bleibt fuͤr d h K = 154 = hiervon 
wiederum dh g = 95 = Loi abgezogen, 


werden fuͤr g hi = 682 roi bleiben, welches 
nun fuͤr die Linie g i folgenden Schluß giebt. 
Sin. tot.: g hg hi: g i 
g h i = 682 5 9. 96966 


g h = 1050 2. 02178 
5 11. 99084 
Sin. tot. 10. 00000 
gig . 
9. 42 ; 


Stuͤnde aber noch eine andre Höhe, z. E. 
ein Thurm auf dieſem Berge; ſo ſtelle man den 
Winkelmeſſer wie vorher in A vertikal und die uns Tab IL 
bewegliche Regel horizontal, und man wird hier⸗ Fig. 2a. 0 
durch die Linie E H erhalten. In B muß wie im 
vorangehendem Falle ein Staab, an welchem die 
Höhe des Winkelmeſſers deutlich angezeigt iſt, ein⸗ 
geſteckt ſeyn. Nun meſſe man die Winkel C GH, 
DF H und HF G, wie auch die Standlinie AB, 
Ferner ſezze man den Winkelmeſſer in B wie vorhin, 
fo daß die Standlinie G E ſen, und meſſe daſelbſt 
die Winkel CS 1 und D GL Auf dem Pas 
piere ziehe man eine Horizontallinie f h, trage auf 
ſelbiger aus £ die Winkel e 0 h, und g f h mit dem 

4 


C o A 


Tab, 11. Transporteur, imgleichem die Linie f g = AB 
Fig. 33,0 nach dem verjuͤngtem Maaßſtabe auf, ziehe durch g 


o 


die zweite Horizontallinle gi, mit £ h gleichlaufend, 
und ſezze barauf die gemeſſenen Winkel e g i und 

8 i, fo werden ſich die Linien fc und ga in o 
und die Linien f d und g d in d durchſchneiden. 


Wenn man nun dieſe beyden gefundenen Punkte e 


und d zuſammen ziehet und dieſe Linie nach dem ans 
genommenem kleinem Maaßſtabe miſſet, ſo wird 
hierdurch e d = CD ſeyn. 

Durch Abwendung der Dreyecksmeßkunſt fins 
det man auch dieſe Höhe wie im vorhergehendem $ 
nur mit dem Unterſchlede daß man hierzu noch in d 
den Winkel o g f melen muͤſte, welcher dort durch 


die Berechnung ſicherer gefunden werden konnte. 


3. E. es ſey L ef nh = 271 2 def h 
i Sh = 1432 fogglich 425 
gi A2, d gi 2 IS, eg =1362, 


| und die Linien g f> ab = ter, 


Um ek zu finden. 
cefi= 1262 
9 8 = 42 
1681 


190 2 
fe g = 113 S nun ſchlietze 

man g e f: g Seeg f: et 
3 f 50° 1. 69897 
„8 f= 13268 9. 90795 
P x 11. 60692 
8 6 f 198 9. 30886 
6 138 7. 29806 


a d 


um a t zu finden. 
egi —- d gi e 


8 = 164 2 

gd eg fd . 
gf = 1427 2 und . 
48 = 27 274= 


170 4 abgezogen 
von 180 ſo 


Sen gdf= =9; E? = daher 3 man 
SCH f; 
esse, 5 69897 
8 = 14218 9.78444 


— 11. 4834t 
gdf Se a 20613 


df=ı88? 3. 27728 


Tagen 


S. Nun ſchließe man 
um € d zu finden, 
ef Taf: ee 
e? ed E: Kung; 4 Differenz. 
198° 198° Being 82 
0 2. I 2 
1889 188 28255— 
386° . 20°. 11184 532 


E: 


Tab. II, 
Fig. 23. 


e d f: f S ef di e d 
ef 198 2. 29666 
ef d= 1442 9. 39859 
11. 60525 
df 142 9. 96817 
td= 0 1. 72708 


für die ganze Höhe des Thurms. 


Die Entfernung von A bis B, welche man 

einer dazwiſchen liegenden Sinderniß we⸗ 

en unmittelbar nicht meſſen kann, mit 
em Meßtiſch zu finden. f 


L. 43. | 

Zuvoͤrderſt erwähle man fich eine beliebige doch 
nicht allzukurze Standlinie A C, und bey B einen 
beſonders merklich hervorragenden Punkt, z. E. die 
Ecke des Hauſes. Dann ſezze man im A den Meß⸗ 
tiſch und in C eine Stange, viſire hierauf aus ei⸗ 
nem auf dem Meßtiſche angenommenem Punkte A 
nach C und ziehe laͤngſt der Regel eine Linie. Aus 
eben dieſem Punkte viſire man dann auch nach B, 
doch ſo, daß der Meßtiſch unverruͤkt von A nach C 
bleibe, und ziehe ebenfalls eine Linie. Sobald dies 
geſchehen, nehme man den Meßtiſch aus A heraus 
und ſezze an ſeiner Statt eine Stange ein, meſſe 


die Linie AC und trage ihre Weite auf dem Meß⸗ 


tiſch von a nach e verjuͤngt auf, den Meßtiſch aber 
ſtelle man jezt auf C dergeſtalt, daß der obere Punkt 
c auf dem unterm ſenkrecht ſtehe, lege die Regel an 
a c und viſire nach A bis das Haar des Abſehens 
die dort befindliche Stange deckt. Wenn nun der 


C SB. 


Meßtiſch unverruͤckt bleibt und man nur die Regel 
um c drehet, dann nach m viſiret und dieſe Linie 
ebenfalls ausgezogen; fo wird cb die vorhergezogene 
Linie a b in b durchſchneiden. Leztere meſſe man 
nunmehro nach eben dem verjuͤngtem Maasſtaabe 
nach welchem man vorhero a € aufgetragen; und 


das gefundene wird die Entfernungen A bis B bes 
ſtimmen. Pit 


Die Breite eines Sluffes mit dem Winkel 
meſſer 3 mellen, 


9. 44. 8 

Eigentlich verſtehet man unter der Breite eis 
nes Fluſſes die imaginirte ſenkrechte Linie zwiſchen 
ſeinen Ufern, ehe man ſich die wuͤrkliche perpendi⸗ 
culair geſucht. Vorzuͤglich kömmt es auf die Beweg⸗ 
urſach an, weshalb der vorliegende Fluß ſeiner Brei⸗ 
te nach gemeßen werden ſoll. Z. B. bey einem 
Uebergange uͤber einem Fluß iſt die Frage: wie breit 
iſt derſelbe? nicht gerade allemal nach, feiner ſenk⸗ 
rechten Breite zu beantworten, ſondern es kann die 
verlangte Breite, ſchraͤge uͤber feine Ufern, gemeſſen 
werden ſollen, je nachdem am dieſſeitigen vnd jen⸗ 
ſeitigen die beguemſten Stellen zum Uebergange der 
Truppen gelegen ſind. Bei der Beſtimmung des 
Bettes eines ganzen Fluſſes aber, wo man die Ab⸗ 
weichungen ſeiner Breite zum öftern ſuchen muß, 
verſteht es ſich im Gegentheil von ſelbſt, daß von 
der ſenkrechten Breite die Rede ſey. Ich werde die⸗ 
ſerhalb beyde Fälle beſchreiben, erſtlich den, nach 
welchem man nur ſeine ſenkrechte Breite beſtimmen, 
und zweitens den, nach welchem man die Breite 
iwei beſtimmter dieſſeits und jenſeits gelegener Punkte 


ie 2 
anzeigen und dennoch die ſenkrechte Breite deſſelben 
daraus folgern ſoll. EN 


en 1) Man erwaͤhle fic am gegenuͤberſtehendem 
SE Ufer eines Fluſſes, deſſen Breite geſucht werden ſoll, 
„ einen Punkt B, welches ein Stein, Baum oder 
Geſtraͤuch ſeyn, und eben fo auf Heist Seite einen 
Punkt A, welcher ohngefähr ſenkrecht auf B gewaͤhlet 
ſeyn kann. Hlerauf ſezze man ſich wiederum eine 
Standlinie A C fett und meſſe dleſe mit der Kette 
Nun né e man mit dem Winkelmeſſer aus A den 
Winkel B A C und in Oden Winkel A CB. Will 
man nun die Seite A B wiſſen, ſo trage man fich 
auf einer auf Papier gezogene Linie da die Weite 
von A nach C, aus à in e nach einem verfüngtem 
Maaßſtaabe auf, ſezze alsdann aus & den Winkel 
Tab. 1I. k A Ound aus e den Winkel A CB ab. Wenn 
Fig. 2 bh man nun beide Winkel mit denen Linien a f und o g 
ausziehet, ſo werden fie ſich in b durchſchneiden und 
a b, nach demſelben verjuͤngtem Maaßſtaabe nach 
welchem a c aufgetragen, die wuͤrkliche Entfernung 
von A nach B oder die verlangte Breite des Fluſſes 
beſtummen. Will man dieſe Entfernung aber berech⸗ 
nen, und man wüßte daß A-C = 170% BAC 
2912 45g und BC A= 41 e ſei; D ver⸗ 

fahre man folgendergeſtallt. ; 


3 A C= 918 Ar 
B CA = 415 ur dieſe er 
1 — — ͤ ͤꝛñʃ 4 ` 
er 1332 dieſe abgezogen 
von 1802 giebt für den dritten Winkel 
— — 


` ARC = 472. Daberw ſchleße man 


e 


6 
ARC : AC sa ACB : AB 


AC e 2. 23044 
4 CB 418 152 9. 81911 
11. 04955 

43 C 472 9. 86412 
AB= 157 _ 2. 18543 


2) Wäre uns aber A am dieſſeitigem Ufer 
gegeben und B am ſenſeitigem, ohne daß beide die 
ſenkrechte Flußbreite bezeichneten, Ip wähle man Tab., M. 
ſich eine beliebige Standlinie A € fo nahe am Fluſſe Fig. 24. $ 
als moglich. Stelle den Winkelmeſſer in A, bm 
gegen in Ceine Stange, viſire mit dem unbeweg⸗ 
lichen Abſehen nach C mit den beweglichen aber 
nach B und bemerke den Winkel A B C. Denn 
nehme man den Winkelmeſſer aus A, ſtekke hier 
einen Staab ſenkrecht ein, melle die Linie A C und 
ſtelle fein Inſtrument in CO. Wenn man nnn eben⸗ 
falls nach A und B viſiret, und dadurch den Winkel 
A CB gefunden; fo trage man erſtlich die Stand- 
linie, a e nach einem verjüngtem Maaßſtaabe auf Tab. U. 
Papier, dann aus ihren Endpunkten beyde Wins Fis 24-4 
kel bac und a e b, ziehe dieſe mit Linien aus, wel⸗ 
che ſich in b durchſchneiden, ſo wird die Weite vom 
Durchſchnittspunkt a bis b, wenn man ſie auf dem 
verjuͤngtem Maaßſtaabe ſucht, die verlangte ſchraͤge 
Flußbreite angeben. Eine perpendikulair aus b auf 
a c in d wird aber die wahre Flußbreite beſtimmen. 
Wollte man beides berechnen, und A C waͤre wies 
derum 170, BAC = 55S und AC 5 75210 
verfahre man alſo: | 


55 
éi 
1502 
180 alſo 
ARC ss gef , * 
Nun ſchließe man: R 
abe:ac—=beu:ab 
a = Arel 2. 23044 
‚mbea=75%: 2. 28494 
2 12. 2138 


de ee 9. 88425 
a b 214“ 2. 33113. Dieſem 
nach betruͤge die verlangte ſchräge Breite 214%. Nun 
ſuche man die wahre ſenkrechte Breite von a bis d 
durch folgendem Schluß: 


Sn. tot. a b: = ba d: b d 


a b A 214“ 2. 33041 

ba d= bac 55 9. 91336 _ 
5 | 13. 24377 
Sin: tot: 10. 06000 
d d = 17 2. 24377 


Eben dieſe ſenkrechte Breite ſowohl als die verlangte 
ſchraͤge erfahrt man in Ermangelung der Zeit oder 
eines Winkelmeſſers ziemlich richtig auf folgender 
ganz einfacher Art. 
Man ſtekke einen geraden Pfahl oder Stock 

von eines Mannes Höhe oder drunter, in welchem 

oben ein kurzes Stöckchen geklemmt iſt, ſenkrecht 

Tab. II. am dieſſeitigen Ufer in A dem jenſeitigen H gegen⸗ 
EE, a4. e Über, ſtelle ſich gerade hinter dieſen Pfahl dergeſtalt ; 


Gw 3 | 
daß die eine Spizze des eingeklemmten Stöckchens 
nach B hingewandt die andre aber zu uns gekehrt iſt, 
und ziele über ihn der Lange nach, nach B hin. Um 
nun von dem gegenſeitigen Ufer ben B über die 
Länge des Stöͤckchens hin eine gerade Geſichtslinie zu 
erhalten, wird man leztres ſo lange herunter oder 
herauf biegen muͤſſen, bis mit ſeiner vorderſten Spizze 
der Stein oder was man am Ufer für, B ange 
nommen, gedekt iſt. Nun laſſe man das einge 
klemmte Stöckchen unverrüft, drehe aber den Pfahl 
herum, doch ſo, daß er ſenkrecht bleibe, trete wie⸗ 
derum hinter denſelben und ſehe uͤber den kleinen 
Stock. Wenn man nun da, wo die verlängerte 
Geſichtslinie die Erde in C beruͤhrt, jemanden hin⸗ 
treten laßt; fo wird man von C bis A die naͤchſt⸗ 
richtigſte Breite des Flußes A B haben. f 


Beweiß. Die Höhe des Pfahls, da wo der Stock 
eingeklemmt worden, will ich A U nennen. — 
Da nun A D. A D, weil ſich beym Um⸗ 
wenden der Pfahl nicht ändert, und D B 
sz DC, weil ſich auch das Stöckchen nicht 
vorrüffen darf. Folglich iſt A B == A C, 
wie ſich ein Paar deckende A jederzeit gleich ſind. 
7 
Kaͤme es vor, eine Entfernung zweier Orte, 
z. B. A B. zu beſtimmen, ohne von einem zum an⸗ 
dern kommen zu können, es ſey, weil Moraſt oder 
ſonſt eine Hinderniß dazwiſchen gelegen, oder weil 
die Gegend zwiſchen beyden Punkten unſicher iſt, 
welcher Fall im Felde leicht vorfallen kann; jo ver. 
fahre man in Ermangelung anderer Werkzeuge mit 
Staͤben oder Stangen of, 
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Man ſtecke in A einen Staab ein, Fälle ſich 
nach der im zoten oder z aten $ gegebenen Bor 
ſchrift eine ſenkrechte Linie, verlängere ſolche und theile 
fie, nach dem man fie gemeſſen, in 3 gleiche Theile 
von beliebiger doch gegen. A B verhaͤltnismaͤßiger 
Große in C, D, und E ein, welche man mit Staͤ⸗ 


Tab. II. ben bezeichnen muß. In E errichte man wiederum 


Fig. 52. auf A E ruͤckwaͤrts eine perpenbikulair E F, bemerke 


ſelbige gleichfalls mit einem Staabe, und gehe 
dann mit E. F in gerader Linie fo weit zuruͤck, bis 
man mit D und B eingerichtet, welches in dem 
Punkt G ſenn wird. Wenn man nun die Linie E G 
miſſet und ſolche zweifach nimmt, ſo wird dieſe zwei⸗ 
fache Größe E G A B ſeyn. 

Hat man aber tuͤckwaͤrts nicht ſo viel Raum fd 


weit zuruͤcke gehen zu konnen, bis man ſich mit k D 


eingerichtet, welches geſchehen kann wenn B ſehr 
weit von A entlegen wäre; fo thelle man A E in 
4, € oder mehrere Theile, und E G wird im erſtem 
Falle 3 von A B betragen u. ſ. w. 


= 46. 
Eben ſo kann der Fall vorkommen, eine Ent⸗ 


fernung zweier Orte, z. B. von A nach B. zu welchen 
man wohl aus einem angenommenem Standpunkte, 


nicht aber von einem zum andern in gerader Rich⸗ 


Tab. ff, tung kommen körmte, beſtimmen zu ſollen. Härte 
Fig. 26. man hierbey nun bloß einen Meßtiſch, fo erwaͤhle 
man ſich einen beliebigen Standpunkt in C, aus 
welchem man beyde Orte ſehen auch nach ſie kom⸗ 
men kann, und meſſe ſich erſtlich die Linien A C 
und B C. Dann ſezze man den Meßtiſch über C. 


viſire aus einem ebenfalls beliebig angenommenen 


Punkte e nach A und B und ziehe nach dieſen Go 
genden 
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viſtre aus einem ebenfalls beliebig angenommenem 
Punkte c nach A und Bund ziehe nach Sieten Gegen⸗ 
den Linien. Aus e ſezze man hernach nach einem vers 
juͤngtem Maaßſtaabe die Linie C A nach a, und C H 
nach b ab und ziehe alsdann ab mit einer Linie zuſam⸗ 
men, fo wird dieſe, wenn fie nach eben dem verſungtem 
Maaße gemeſſen, die Weite von A nach B beftünmen. 


§. 47. 

Mit dem Winkelmeſſer iſt dies ebenfalls zu Tat ti. 
bewerkſtelligen; denn wenn man aus Oden Win, Fig. 2. 4 
kel Az und die Linien C A und C ß abgetragen, 
ſo darf man dies alles nur auf Pappier nach einem 
verjuͤngtem Maaßſtabe verzeichnen und von a nach h ug A 
eine Linſe ziehen, ſo iſt vadurch ebenfalls die Welte Fe 27 ® 
A z verjungt beſtimmt. Durch die Berechnung ers 
fährt man dieſe Entfernung alſo: Wenn 3 e 
= 236 ber 212 und a e b 5 ſo 
ft abe ba e 2 122g: Daher fihliefe man 
ac obtac— eb tang: kfabe - A bac 
tung: Za be — i bac 


a C 2 236 = 3360 
a c b 212 . aal 


ae ＋ e b = 448“ e b AN 


2) 1222 


enn 3 


668 162 Sab e, daber iſt 
N ba e 32 442 
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Fur die Linie a b gilt nun folgender Schluß: 
kb - 


a be: ac Sac b: 2 
ac 236' 2. 37291 
a c be 588 9. 92842 


12. 30133 
a be = 662162 9. 96162 
ab= 218“ 2. 33971. 


9. 48. 

Auch mit Stöben erfaͤhret man elne ſolche 
Entfernung und zwar ganz genau auf folgende Art. 
Man ſtecke einen Staab in C, meſſe die Linie 
Tab. . A C und trage ſich dieſe wahre Länge aus C in ges 
Fig. 28. rader Richtung A C zuruͤck bis in D, wohin man 
einen Staab ſezt. Denn meſſe man die Linie C B 
und trage auch dieſe wie vorhin zuruͤck in E, nun 
meſſe man die Entfernung von D nach Eund ſie muß, 

wenn uͤberall richtig gemeſſen A B gleich ſeyn. 
Wäre aber zum Zuruͤckſtecken der ganzen Linien 
interwaͤrts nicht Raum genung, ſo theile man die 
inien C A und C Bin 4 oder 3 gleiche Theile, wie 
hier, und trage dies Drittel aus O in F und in G, 
und meſſe die Linie F G, fo wird dieſe auch das 
Drittel von A D. das heißt dreimal F G gleich 
AB ſeyn. Gleichergeſtalt kann man auch in h 
und i ruͤckwaͤrts verfahren, wenn etwa die Spitze 
des Waldes bis in C heruntergienge, und alſo obige 
Operation verhinderte. Z. B. man haͤtte beim er⸗ 
ſten Falle rel genommen, und A C wäre 2367, 
wie oben, und CB 212’ geweſen; fo wuͤrde man 
aus C in E 59/ und aus Cin G53“ abſetzen, und 
alsdann die findende Entfernung von F bis G viet 
mal genommen = A B ſeyn muͤſſen; denn, wie ſich 
die ganzen Linien in einem Dreiecke gegen einander 


€: 28 "A 


D 


verhalten, fo verhalten fich auch die Thel derſelben, 
und ſo umgekehrt. a 


A ag 
Sollte man die Entfernung zweier Oerter 
A und B angeben, ohne zu einen von ihnen 
kommen zu können, ſo verfahre man mit einem 


Mießtiſch alſo: Man erwähle ſich zwei beliebige Tap. II. 


Standorte C und D, aus deren jedem man den an⸗ 
dern, zugleich aber auch die jenſeitigen Punkte 
A und RB ben kann, und ſezze den Meßtiſch erte 
lich in C, in D aber eine Stange. Wenn man nun 
aus einem auf dem Tiſche angenommenem Punkte 
e nach D, A und B viſiret und hierdurch 3 Linien 
erhalten hat, ſo ziehe man dieſe aus, nehme den 
Meßtiſch aus C, meſſe ſich die Linie C D, trage ſie 
nach einem 1 Maaßſtaabe von e nach d. 
und fue den Meßtiſch in D. Hier darf die Regel 
nur hart an d e angelegt, dann von d nach A 
und B viſiret, und auch dieſe Linien ausgezogen; 
werden; ſo werden ſie ſich in a und b durchſchnei⸗ 
den, und die Weite a b, nach demſelben Maaße 
gemeſſen, wird der verlangten Entfernung von 
A nach B gleich ſeyn. 


Winkelmeſſer auf nachſtehende Art: 
Wenn ſo, wie vorhero, zwei willkürliche 
Standorte C und D angenommen und deren Weite 
gehörig gemeſſen worden; fo darf man mit dem 
Winkelmeſſer nur die Winkel A C b und Beo; 
imgleichen in D die Winkel ADC und B D C meſſen. 
Wenn man mun dieſe Winkel auf einer nach einem 
verjuͤngtem Maaßſtaabe gezogenen fine e d gehörig 
2 


D 


Fig, a9 


3 d 50. SS Fab. H. 
Eben dieſe Weiten erfähret man mit einem 


Fig: 30, # 


Tab. II. 
big 30 5 


Ge 7 


abtraͤgt, fo werden fich diefe in a und b durchſchnei⸗ 
den und dies nach dem verjuͤngtem Maaße die ver⸗ 
langte Weite A B beſtimmen. 


3. B. der Winkel a e d = 42, ı5- be d 
= 372; folglich iſt a e b 552 152 bde 
= 1012902 adc= 472 15, daher à d e 
FAS Lë e und die Linie e d sz 360°. 


Wenn man nun vorhero noch bemerket; daß, 
da a b ſowohl zu dem Dreiecke a e b als auch zu dem 
Dreiecke a deb gehoret, man auch entweder in dem 
Dreiecke a eb die Seiten ac nnd c b, oder in dem 
Dreiecke a d b die Seiten a d und b d ſuchen muͤſſe; 
fo wird man durch Huͤlfe der Dreiecksmeßkunſt auch 
leicht die Seite A B finden koͤnnen. Ich werde hier 
das Dreieck ac b erwählen, folglich die Seiten a e 
und eb beſtimmen. a c gehöret zum Dreieck a c.d, 


dahero ſchließe man alſo: 


n e u d e d Sn a U g nee 
acd= 92% 1 52 
de =. 15. 
139 30 
179. 60. 
end es 40 302 


ed= 3607 E 55630 
de 472 152 9. 86588 
12. 42218 


e d 402 302 9. 81254 
407“ 2. 60964 


» 
D 
l 


(53) 


Um nun auch e b zu finden, ſchließe man folgender 
maßen; e bd: d= bd ce: be 


edb= tot 30 
b de = 37. 
f 1382 305 
179. 60 


eh d zs At 302 


e d 360! 2. 55630 
bdc= Io 30% 9. 99119 


„ . 54749 
ebd= Au 302 9. 82126 


be == 53370 3. 72623 


Nachdem man nun auch dieſe beiden Seiten ge⸗ 
funden und den Winkel a c b weiß; fo folgere man: 


de ac: be- ae Stang. Abac tab: 
Gong, I bac — Zabe 


be = 533“ be = 533 
ac 407 ac 407 
940 126 
1245 45% 
3 
622 221 
A 22 
"ir 0 
hess AR 


bac= 762 424 

be — 2 e 2 136“ 2. 10037 

Ybac+3abce=62 222- 10. 28 05 

12. 38142 

be ＋ a e n 940 2. 97312 

bac — abe 142 222 9. 40830 
Endlich um die Linie a b zu finden gilt folgen⸗ 

der Schluß: 


a be: a c S a c b: 2 b 


RS 407 2. 60959 
acb= 352 AE 9. 91468 ` 
12. 52427 


abc ses 482 1-9. 87107 _ 
a b 450 2. 65320 


=: . 81. ö 

Eben ane ſolche Weite kann auch mit Staͤben 
folgendergeſtallt gemeſſen werden. Man erwaͤhle 

Tab. II. eine beliebige Standlinie CO D, theile fie in E in 
Fig. zu. zwei gleiche Theile, und ſtekke ſowohl hier als in C 
und D Stäbe ein. In F und G laſſe man wiederum 

Staͤbe einſtekken, fo, daß E mit C A und G mit 

D B in gerader Linie komme. Die Weite E E trage 

man in gerader Linie zuruͤck in H und E G auf 


7 


. Ee >) 


gleiche Art in 1, gehe hierauf mit C I in gerader 
Linie ſo weit zuruͤck, bis B E auch in gerader Linie 
kommt, weiches in L ſeyn wird. Ein gleiches thue 
man auch in K, ſo, daß K ſowohl A E als auch 
DH deckt, wenn man nun die Weite von L bis 
K mißt; fo wird dieſe Linie gleich A B on, 


$. 52, 
Die Weite vieler Oerter zu gleicher Zeit zu 
meſſen, und auf dem Papiere zu verzeichnen. 

Auch dieſe Weitenbeſtimmung laßt ſich mit 1 I 
allen drei Arten der Werkzeuge, mit dem Meßtiſch, e dE 
Winkelmeſſer und mit der Boußole verrichten, wovon a 
jede, wie aus denen vorhergehenden Erflärungen 
leicht einzuſehen iſt, ihren Vortheil ſo wie ihren 
Nachcheil gewaͤhret. Da indeſſen bei dergleichen 
verſchiedenen Entfernungen einige oftmalen ſehr welt, 
und ihre Meſſung, troz alles daran gewendeten 
Fleiſſes, dennoch mit merklichen Fehlern verknuͤpft 
iſt; ſo wuͤrde ich hierbei lediglich den Winkelmeſſer 
waͤhlen, weil man ſich bei ihm nicht allein auf das 
bloße Auftragen der Standlinie aud auf das Abſtek⸗ 
ken der Winkel, nach dem Transporteur verlaſſen 
darf, ſondern ſich auch, zur genaueſten Ueberzeu⸗ 
gung der Dreiecksmeßkunſt bedienen, und alle Ent⸗ 
fernungen dieſer Oerter durch die Rechnung beſtim⸗ 
men kann. ? 


Das Verfahren dieſer Art iſt demnach folgendes: 
zuvörderſt erwähle man ſich eine hinlänglich lange 
Standlinie, fo viel als moͤglich in einer etwas 
erhabnen Gegend gelegen, bei welcher man alle 
Hinderniſſe, welche die SEN erſchweren 
5? 4 
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konnten, forafältig vermieden, und die man nach 
$. 9. fo mit Stäven abgeſteckt haben muß, daß fie 
wenigſtens zwei oder drei Punkte in ſich halt, aus 
denen man alle zu beſtimmenden Oerter uͤberſegen kann. 


Nun ſezze man den Winkelmeſſer in dem Anfangs⸗ 
punkte derſelben, in A, oiſire nach alle von hier 
aus zu uͤberſe hende und zu e Gegenſtaͤnde, 
wie hier nach K, L, N Kk, meſſe 
die Winkel, welche dieſelben mit der Standlinie 
bilden und zeichne dieſe ſo wohl als auch die Namen 
derer, von hier aus geſehenen Oerter, genau in 
ſeinem Brouillen auf. Zur Kenntniß der letzteren 
muß man ſich mit einem der Gegend kundigem Manne, 
welcher jeden Ort und deſſen Namen weiß, ſchon 
vorher verſehen haben. Nunmehro fangen die 
Kettengieher” an die Standlinie zu meſſen, und vor⸗ 
zuͤglich hierbei muß alle Vorſicht zur Genauigkeit 
angewendet werden, damit ſie die Ketten einmal 
wie das andre gehörig anziehen und bei der Wechſe⸗ 
lung derer Zeichenftäbchen keinen Fehler begehen, 
auch muß man ſich naͤchſtdem auf allen Seiten der 
Standlinie zum oͤfterm umſehen, ob man nicht 
neue in A noch nicht geſehene Gegenſtaͤnde erblickt. 
So zum Benſpiele zeigt ſich unſerm Auge bier auf 
300° in B das Dorf 8, welches demſelben in A der 
Wald vorhin verdeckte, und deshalb viſire man 
jest aus B nach 8, wodurch zugleich die Ecke des 
Buſches in K geſchnitten wird. Auf soo in C, 
viſire man erſtlich wiederum nach alle aus A geſehene 
Oerter, wodurch die Punkte L. M, N, O, P, Q. R, 
beſtimmt werden können, ſuche ſich alsdann wiederum 
e SS) und viſire nach ſoſche, wie hier dei 

U, V, W. Wenn man bis auf 820° i 


© "E 
gekommen, verfahre man vollig wie vorher und 
viſire zu gleicher Zeit nach den neuen Punkt X. 


Es wird nie ganz zu vermeiden ſeyn, daß bei 
einer ſo langen uͤber eine ſo weit gedehnte Gegend 
gezogenen Standlinie, aller bei der Auswahl beobach⸗ 
teten Sorgfalt ungeachtet, dennoch nicht einige 
Hinderniſſe den geraden eontinuirlichen Gang hemmen 
ſollten; aber eine richtige Applikation verſchiedener 
oben angefuͤhrter kleiner Aufgaben wird dennoch die 
Genauigkeit der Laͤngenzahl nicht leiden laſſen, wes⸗ 
halb man ſich bei ihnen nicht abſchrecken muß Z. B. 


Wenn ſich in unſrer vorhabenden jetzigeu Ver⸗ 
meſſung in E die Standlinie durch ein Bruch braͤche, 
welches nicht zu übergehen waͤre; ſo laſſe man an 
deſſen jenſeitigen Rande eine eingerichtete Stange 
F fteffen, nehme eine hinlaͤnglich lange Standlinie 
aus E in G an und ſuche fo die wahre Breite des 
Bruchs oder E F, nach dem 43ſten oder 44ſten A. 
zu beſtimmen. SS 

Geſezt auch, die Anhöhe bei D lieferte jeze 
wiederum eine neue Hinderniß, ſo, daß der bei P 
ſtehende; ruͤckwaͤrts nicht Staͤbe genug ſehen, ſich 
alſo nicht gehörig einrichten, und die Standlinie 
verlängern könnte, ſo ſezze man den Winkelmeſſer 
in dieſem Falle ſogleich in E und richte jenen vermit⸗ 
telſt, derer Dvoptern ſelbſt in der geraden Linie ein. 


Von Faus muͤſſen nun die Kettenzieher wiederum 

in Meſſung der Linie fortfahren, und ſobald man 

auf 1300° in H gekommen, wo man wiederum 

einige derer vorhergeſehener * als T. X. 
` 5 
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W und den neuen Ort Z. erblickt, fo viſire man 
nach dieſe alle und verfahre alſo bis in 1, wo noch 
zur lezt der Punkt Z zu ſchneiden feyn dürfte. 


Aber auch der Graben, welcher zwiſchen Hund I 
liegt, konnte ſo breit ſeyn, daß man ihn nicht uͤber⸗ 
ſchreiten konnte und alſo eine neue Hinderung im 
Meſſen verurſachen. Traͤfe ſich dieſes, fo verſuche 
man entweder einen Steig daruͤber anzulegen, oder 
wenn auch dies nicht gienge, vermittelſt eines Kahns. 
herüber zu kommen, und fo feine Breite zu melen 
Wäre aber zu viefer Operation ſogar die Meßkette 
nicht lang genug; ſo binde man eine Leine an ſelbiger 
an und meſſe dergeſtallt die Entfernung beider Ufer. 
Jedoch iſt dieſes Verfahren nur im aͤußerſten Noth⸗ 
fall anzurachen, weil die Meßkette hierbei nicht 

gehörig angezogen werden kann, und bleibt auch 
hier das Huͤlfsmittel, welches oben bei E 8 
worden, jenem weit vorzuziehen. 


9. 53. 


Drei gegebene Punkte mit einem vierten 
zu vereinigen. 


Tab. u., Wenn man die bereits Fee und auf Pas ` 
Fig. 33. pier verzeichneten Punkte O Q_P mit einem viertem 
Punkte A vereinigen, das heißt, ohne weitres 
Meſſen, den Ort auf dem Papiere beſtimmen wollte, 
wo auf dem Felde der Punkt A gegen die Punkte 
DO gelegen wäre; ſo ſezze man den Winkel⸗ 
meſſer in A und meſſe von bier aus die Winkel O SH 
und QA P. 


Tab. III.. Auf dem Paxiere worauf gp Punkte nach 
Fig. 33. b eer natürlichen Lage verzeichnet ſeyn muͤſſen, vers 


= 
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binde man ſolche durch gerade Linien, wie o g und 
q p, nachher trage man auf o p an beiden Enden 
den Winkel O A Q. ziehe die Linien o b und q e, 
errichte auf ſelbigen aus o und q zwei ſenkrechte 
Linien, verlaͤngere ſie, bis ſie ſich in d zerſchneiden 
und ſchlage aus dieſem Punkte d mit der Weite 
d o oder dq einen Zirkel. Auf o p trage man aus 
beiden Enden den Winkel Q A p, ziehe die Linie 
q eund pf, errichte auf ihnen aus q und p wiederum 
zwei perpendikulairen, ſo werden ſich dieſe in g durch⸗ 
ſchneiden, als wenn man aus g wiederum mit der 
Welte g p oder g q einen Zirkel ſchlagen muß. 


Wo ſich nun dieſe beide Zirkel durchkreuzen, 
da iſt der Punkt a welcher nach dem verjuͤngtem 
Maaßſtaabe von o q p eben fo weit entfernt ſeyn 
wird, als A auf dem Felde von UO und P entlegen. 


Auf dieſe Art kann man ſich die Vermeſſung 
ſehr oft erleichtern, wenn man mehrere Punkte auf 
dieſe Art verbindet, ohne ihre Entfernungen durch 
gemeſſene Linien auf dem Felde ſuchen zu duͤrfen. 


® $. 54. 

Da auch der Fall eintreten kann, daß man bei 
einer Vermeſſung zwei Berge mit Vortheil zu 
Standpunkten gewählt haͤtte, deren Entfernung 
von einander, verſchiedener Hinderniſſe halber nicht 
gemeſſen, von deren Höhe aber zwei Oerter geſehen 
werden konnten, deren Entlegenheit von einander 
bereits bekannt waͤre; ſo ſuche mai in ſolchen Fällen 
die wahre Standlinie alſo: : a 


Man nehme in a die Winkel Pa b und W a b. rab. II. 
in b aber die Winkel a b W und a b P, für die Linie Fig. 34. 
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u b aber ſezze man fich eine willkuͤhrliche Ränge feſt, 
und ſuche nach dieſer angenommenen Länge die Linie 
P W durch Rechnung nach A, so.” Hat man nun 
auf dieſe Art eine Länge für die Linie E W gefunden, 
ſo ſchließe man: 


Wie ſich die jezt gefundene obwohl unrichtige 
Länge der Linie PW, gegen die willkuͤhrlich angenom⸗ 
mene Linie a b erhält, eben fo wird ſich auch die 
wahre Weite beider Oerter P und W, gegen die 
Entlegenheit der beiden Berge a und b von einander 
verhalten. Z. B. die Weite PW = eraf die ange⸗ 
nommene Länge a b = = 300°, der Winkel Pa b 
92% 45 Sr Wa b = 272 1055 folglich Pa 
1 35,3 bw = Lé 152, Pba 
= 352, und alſo PbW= 792 15, fo ſchließe 
man erſtlich um die Linie W b zu bekommen: 


a Wb: a b Wab: Wb. 


a b W = 1148 152 H 
Wa b 27. 10. 


— — 


1418 2 ES 
179. 60. 


2388 385 


P a2 b = 928 452 
T ba 352 a 
127 452 
179. 60. 


528 1522 


6: Ga 


b geoꝰ 2. 47712 
Wa b = 272 10g. . 65951 

12. 13663 
W b = 388352 9.79494 


— — 


Wb 220° 2. 34169 
Für die Linie P b gilt folgender Schluß: 
a Pb: a be Pab: p b 


ab — 300° 2. 47712 
Pab— 928 452 9. 99949 


SE 2 12. 47661 
aPb— 522 152 - 9. 89800 1 


Pb = 379° MH 37861 3 


Da nunmehro in den Dreieck Pb W die beiden 
Seiten P b und W b auch der dazwiſchen liegende 
Winkel Pb W bekannt iſt, fo ſchließe man: 

pb Wb: eb - Wb tan. 2 Sum. 
tang. 1 Differenz: 


r b 7 3789 
W b S 220 220. 


599 159. 
1008 45% 

2 ng 
) 508 223 
EEE 


Ya 
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PWb+43Wrb==502%22 12 / 0. 08196 
12. 28334 
P br b 599 2.77742 


IP WDb- IW b = 172 464 a 50593: 


Um nun auch die Linie P W zu bekommen: 
Web: Wb P b W: p W. 


W P. 920° 2.34242 
P b W = ott 9. 99231 


132. 33473 
WF b == 32236 9. 73140 


BW Es ap 2. 60333 


Zur Beſtimmung der Linie a b ſchließe man 
alſo P W : ab = die wahre Weite P W : wahren 
Entfernung a b: . 


ab = 306° 2. 47712 
P W =u=-550° 2. 74036 


P W zs 401% 8 Se 


ab es 412° 2 61434 


KH 
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Dritter Abſchnitt. 


Vom Meſſen derer Flaͤchen. 


f §. 55. 

Schen in der Einleitung habe ich es gezeigt, daß 

alle nur mögliche Flächen, fie mogen beſchaffen ſeyn 

wie ſie wollen, von Linien, welche verſchiedene 

Winkel mit einander bilden, eingeſchloſſen, und 
durch ſelbige wiederum vermeſſen und verzeichnet 

werden. Ich habe nun auch dargethan, wie dieſe 
Linien und Winkel auf dem Felde vermeſſen und auf 

Papier verzeichnet werden muͤſſen; es bleibt mir 
daher gegenwaͤrtig nichts mehr uͤbrig, als nur noch 
zu zeigen, wie eine Slächenmeffung am leichteſten 
bewerkſtelliget werden konne. N 


Sr 56 : 

Da die Urſachen, weshalb eine Vermeſſung 
unternommen wird, lediglich die Art wie dies 
geſchehen muß, beſtimmen konnen, jene aber ſehr 
verſchieden find, fo werde ich zuvörderſt von mans 
cherlei Urſachen, die eine Vermeſſung erforderlich 
machen, reden, und dabei die Verſchiedenheiten der 
Meſſungsarten durch Bieſpiele erlaͤutern. f 


— 
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Es tift ſich oft der Fall, daß ein Stuͤck Feld, 
Wieſe oder Wald bloß feines Flächeninhalts wegen, 
vermeſſen werden ſoll; und dann darf man ſelbiges 
nur ſeinem Umfange nach aufnehmen, in Zeichnung 
bringen und hieraus feinen Inhalt beſtimmen. 


$ 88. 


Soll hingegen auf Landeshertlichem oder auf 
eines Guchsherrn Befehl eine ganze Feldmark des⸗ 
halb vermeſſen werden, um auf das genaueſt, zu 
erfahren, wie viel ein ſeder Beſizzer der Gär mä 

uͤcke zu feinem Antheile hat, ſeine Abgaben und 
onſtigen Dienſte darnach beſtimmen zu können; fo 
wird man eine ſolche Feldmark nicht nur wie vorher 
rem Umfange nach vermeſſen, ſondern auch alle 
in derſelben gelegenen Gegenſtaͤnde, als die Stadt, 
das Dorf mit allen Straßen, die Aecker, Wleſen, 
Huͤthungen, Brücher, Gebuͤſche, Seen, Graben, 
vn u. d. g nach ihrer wahren Geſtalt aufneh⸗ 
en, eines jeden Beſizzers bisher genuzten Autheil, 
ſein Gehöffte mit allen Gebaͤuden und Gaͤrten, 
Lo übrigen Grundſtuͤcke nach allen ihren Kruͤm⸗ 


mungen beſonders beſtimmen, die Namen derſelben 


dabei auffuͤhren, auch die Gute eines ſolchen Grund⸗ 
ſtuͤcks, ob es gut, mittel, ſchlecht, oder ganz ſchlecht 
de le boniciren nennt) ob es zu gewiſſen 


ten der Ueberſchmemmung eines oder des andern 


vorbeilaufenden Fluſſes ausgeſezt In und was 


dergleichen mehr iſt, bemerken und angeben, und 
dann nach geſchehener Vermeſſung und Berechnung 
annoch ein beſonderes Regiſter darüber anfertigen 


muͤſſen. Hierbei muß man aber in Anſehung der 
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Hfehuimg doch beſtimmt anzeigen, oh ſolche durch 
gehends allgemein, oder ob einer mehr und beſon⸗ 
derere Huͤthungsgerechtigkeit als ein andrer habe, 

und ferner auch die Anzahl des Viahes aufführen, 
welche einem jedem Huͤthungs berechtigten zu halten 
erlaubt iſt. Hauptſächlich aber und ganz zuerſt 
unterſuche man in Gegenwart der Gerichtsobrigkeit 
und aller Grenznachbaren ganz genau die Grenzen, 


der zu vermeſſenden Feldmark, ſuche alle dabei vor⸗ Zë 


fallenden Streitigkeiten zu heben, mache die Grenz⸗ 
punkte kenntbarer und laſſe über alle dieſe Vorfallen⸗ 
heiten ein richtiges und unpartheyiſches Grenz⸗ 

protokoll anfertigen. — > 
Auf ahnliche Art wuͤrde diefe Vermeſſung geſche⸗ 
ben müffen, wenn ein Fluß die langſt ihn gelegenen 
Grundſtuͤcke uͤberſchwemmt hätte; ſeinem Austreten 
aber Einhalt gethan, oder durch leztere ein Canal 
zum leichterm und fehnellerin Abfluß des Waſſers 
angelegt werden ſollte. Bei dieſem Geſchaͤfte wird 
ſederzeit vorausgeſezt, wie weit zu beiden Seiten 
des Fluſſes die Vermeſſung geſchehen, nemlich, ob 
man bloß die Grundſtuͤcke beruͤhren ſoll, welchen 
die Ueberſchwemmung betroffen, oder ob uͤberdem 
noch ein weiter laufender Diſtriet mitgenommen 
werden muͤßte. Im letzterm Fall muß man die 
Schadenleldenden oder gelittenen Theile ſo wohl auf 
der Eharte mit Farben, als auch imm Regiſter dem 
Inhalte nach vorzüglich bemerken. 


A 60. 
Sollten auſſer vorbemerktem Falle, tach geſche⸗ 
bener Vermeſſung, auch noch — vs Stüsell 


A 
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utbar gemacht, oder auf anderen Colonien angelegt 
werden fo müßte man die daranſtoſſenden Feldmar⸗ 
ken nach §. 58, gänzlich vermeſſen und von einer 
jeden ein beſonderes Regiſter anfertigen. P, 
F. er, 
Alle dergleichen Vermeſſungen pflegen gemeinig⸗ 
lich unter beſonderer Aufſicht von verſchiedenen Feld⸗ 


meſſern ſtuͤckweiſe nach dem Landuͤblichem, ihre 


Verzeichnung aber nach einem beliebigem jedoch 
hinlänglich großem Maaßſtabe (z. B. 50% auf 
einen zehntheiligen Zoll) zu geſchehen, nachher 
dieſe einzelne Stuͤcke nach einem kleinerm Maaß⸗ 
ſtabe verjuͤngt und in einer Charte zuſammen getra⸗ 
gen zu werden, ohne jedoch in lezter eines jeden 
Beſizzers Antheil beſonders bemerken zu duͤrfen. 
$. 62. 

Sollte im Gegentheil ein Diſtriet von verſchie⸗ 
denen Feldmarken oder eine ganze Provinz vermeſſen 
werden, fo wuͤrde ſolches zwar nach vorbeſchriebe ⸗ 
ner Art am allergenauſten geſchehen können, wenn 
man nemlich jede Feldmark beſonders aufnahme, 
und die Charte davon verjuͤngt zuſammen truͤge, 
wie hiervon ſchon verſchiedene Beiſpiele vorhanden 
ſind; da aber die Abſicht von dergleichen Gefchäften 
gemeiniglich nur dahin gebet, daß ein Landesherr 
eine Provinz oder einen Theil derſelben nach ihrer 
Lage und innern Beſchaffenheiten mit einem male uͤber⸗ 
ſehen, oder ſich bei feindlichen Einfällen gegen dieſe 
leichterer beſchuͤzzen, auch wohl bei Vorfallenheiten 
ſeinen ſtreitenden Generalen aus dem Cabinette ſeine 
Dispoſitionen mittheilen könne; ſo wuͤrde dieſe Art 
der Vermeſſung zu koſtbar und mit zu großer Zeit⸗ 
anwendung verknuͤpft ſeyn. 


S ee 


Dieſerhalb begnuͤge man ſich nur damit, daß 
man beim Meſſen alle Staͤdte, Dorfer, Vorwerke, 
einzelne Häufer, u. d. g. bloß nach ihrer Lage, ihren 
ein und ausgehenden Wegen, Fluͤſſen, Seen, 

Graben, Waͤldern, Brüchen, Wieſen, Huͤchangs⸗ 

"feiereg und Wind» oder Waſſermuͤhlen bemerke: 
bei Kriegescharten aber hanptſächlich die Lage ind 

„Höhe derer Berge, die Thaͤler, moraſtigen und 
unzugängſichen Gett genau andeute, ohne Go 
uͤbrigens um die Grenzen der Feldmarken, um die 
Lage der Afterftüffe oder eines jeden Antheil einzeln 
zu bekuͤmmern. Waͤre es aber bei der Vermeſſung 


net zu ſehen; fo wuͤrde man auch die Grenzen der 
ſelben mit aufzuführen haben. 
G S K 


Bei einer dieſer letzteren Vermeſſungen kann 


wenn Charten von einer oder der andern Feldmark 
oder kleineren Gegenden vorhanden waͤren, daß 
man fie nach dem vorhin angenommenem verjuͤngtem 
Maaßfſtabe verjuͤngt und ſich ihrer bedient. 
ger 64 gun * Hanf Ki . 
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Ich habe nun einige von denen verſchiedenen 
Abſichten, in weichen eine Vermeſſung geſcheten kann, 
angefuͤhret, es bleibt mir dahero nichts mehr übrig, 
als noch die beſondern Umſtaͤnde anzuzeigen und 
auf ihnen vorzubereiten ‚weiche ſich beider Arbeit ſelbſt 
ereignen konnen. ae g 
Man kaun alle dieſe Vorfallenheiten gar fuͤslich 
durch drei Haupt alle erklären, * in 
2 


BE. 


1) Ein Feld aufzunehmen daß man Bure un 
umgehen kann. É 


2) Ein Feld aufzunehmen daß man zwar ums 
aber nicht durchgehen kann. Hier fraͤgt es ſich 
indeſſen, ob man dies Feld durchſehen oder nicht 
durchſehen konne? 8 : 


3) Ein Feld aufzunehmen daß weder um ⸗ noch 
durchgegangen werden kann. 


Ks eege 
Ein geradlinigtes und ebenes Feld A B CD 
E F mit dem Meßtiſch zu vermellen, 


Man ſtekke in allen Ecken des aufzunehmen⸗ 
Tab. IT. den Feldes Abſteckſtangen ſenkrecht in die Erde, wie 
es eben beym Abſtecken derer Linien und Winkel ge⸗ 
zeiget worden, erwaͤhle ſich eben auf dem Meßtiſch 
einen willk uͤhrlichen Punkt a, fo gelegen, daß wenn 
man den Tiſch auf A geſezt, und das obere a ſenkrecht 
uͤber dem unterm ſtehet, man die ganze Figur von 
hier aus bequem auftragen zu koͤnnen denken darf. 
Aus dieſem Punkte a vifire man nun mit der Regel 


erſtlich nach F und ie mit dem Linial eine Linie 


Fig. 35. 


dahin von unbeſti Länge; Eben fo vifire man 
nach B und bezeichne Auch eine dergleichen Linie, wie 
bier in No. 1. Schr vortheilhaft iſt es und in den 
mehreſten Faͤllen als eine unauslaͤßliche Schuldigkeit 
anzurathen, aus dieſem Standpunkte auch nach eine 
oder die andere gegenuͤber liegenden Ekke wie hier 
nach D zu viſiren und ſie mit einer dahin gezogenen 
Linie zu bemerken. Wenn dieſes geſchehen, ſo ver⸗ 
laſſe man A, trage den Meßtiſch nach B, meſſe aber 
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vorher die Weite A B und ag fie verjüngt auf die 
Linie von a nach b ab. n 


Wenn nun der Meßtiſch wiederum wie oben 
angezeigt in B ſtehet; fo lege man das Linial ſcharf 
an der Linie a b an, ſehe durch die Dyoptern zu⸗ 
ruͤck und ruͤkke den Meßtiſch ſo lange, bis das Haar 
des Viſirs die in A wieder eingeſezte Stange genau 
dekt, drehe alsdann das Linial an dem Punkte d 
herum, viſire nach e. ziehe wie oben eine Linie, wie 
in No. 2, und fahre fo überall fort bis in d. Hier 
aber ſehe man zu, ob der Punkt d genau in der aus 
a, nach d. gezogenen Linie eintreffe, denn nur, wenn 
dies geſchiehet, hat man bis daher richtig gemeſſen, 
und kann fortfahren auch nach E zu viſiren. Will 
man ſich hier von der Genauigkeit ſeiner bis herigen 
Arbeit aber noch gewiſſer uͤberzeugen, ſo darf man 
das Linial nur an der aus a nach d gezogenen Linie 
genau anlegen, nach a viſiren und ſehen ob das 
Haar des Abſehens die Stange A A dekke; auch 
kann man die ganze Diagonal A D auf dem Felde 
meſſen, und unterſuchen ob ſie der auf dem Papiere 
befindlichen nach dem verjuͤngtem Maaßſtaabe ge⸗ 
genommen gleich ſey. Wäre aber dies alles nicht, 
ſo muß man ſich ſchon dazu bequemen die ganze 
Meßoperation von neuen anzufangen und die began, 

genen Fehler zu verbeſſern ſuchen. 5 


In E verfahre man ferner wie in den obigen 
Punkten, fo wird die nach F gezogene Linie die ſchon 
aus a dahin verzeichnete in f durchſchneiden. In k 
lege man indeß das Linlal an der Linie f e und fa 
ſcharf an, und ſobald man bemerkt daß die Punkte 
A und E genau in dieſe Linien fallen, daß auch, 
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E "Ss 
wenn E F und E A gemeffen, dieſe Welten mit 
denen auf dem Meßtiſche gezogenen Linien fe und 
sf, nach dem verjuͤngtem Maaßſtaabe unterſucht, 
ebenfalls gleich find; fo kann man für die richtigſt 
vollfuͤhrte Arbeit buͤrgen. Sollte aber im Gegen⸗ 
theil einer von beiden lezten Fällen nicht genau ein⸗ 
ſtimmen, fo wird man entweder von D aus, oder 


wenn man auch hier ſchon Fehler entdekt, ſogar von 
A aus wiedertohlen muͤſſen. 


Lee 


Ein gegebenes geradlinigtes und ebenes Feld 


ABCDE F mit dem Winkelmeſſer zus 
Tab. IV. meſſen. 


e Wenn man die zumeſſende Figur zuvor abge⸗ 
eu 1, ſteckt hat; fo entwerfe man ſich auf einem Blatte 
D d S Papier oder Pergament nach dem Augenmaße einen 
836 Entwurf, der die ohngefaͤhre Aehnlichkeit mit dem 
zu meſſendem Stuͤkle Feldes hat, ſezze alsdann den 
Winkelmeſſer in einem Punkte wie hier in A, meſſe 
den Winkel P A F und ſchreibe ihn im Broulllon 
auf. Hierauf meſſe man die Linie A n, bemerke ihre 
Laͤngenzahl ebenfalls, und nehme mit dem Winkel⸗ 
meſſer aus B den Winkel AB C zu gleicher Zeit aber 
auch die nach einen gegen uͤber ſtehenden Punkt, 
hier E, aus rathſamer Vorſicht genommenen Win⸗ 
kel E B A und EB C. Darauf fahre man überall 
fo fort, nemlich in C den Winkel B C O und in D 
den Winkel C D E wie auch die Linie BC und CD, 
in E aber auſſer dem eingehenden Winkel D E F 
auch noch die Winkel B E D und B E F ungleichen 
die Linie RE zu meſſen und aufzuſchreiben. Hierben 
kann man zur Ueberzeugung von der Richtigkeit bk 


Gen 


nes Verfahrens oder der genauen Eintheiſung feines 
Winkelmeſſers ſogleich unterſuchen, ob dleſe Win⸗ 
kel zuſammen genommen auch 720 C ausmachen. 


Sollte man in F, eines ſumpfigten Bodens 
oder anderer wichtiger Hinderniſſe wegen den Win⸗ 
kel A F E nicht meſſen konne, fo verlängere mau 
die Linie A F bis in H und E F bis in G, meſſe 
erſtlich die Winkel FG U und, F G H, addire fie 
und ziehe ihre gefundene Summe von 180% ab; fo 
bleibt der Winkel H F G übrig, welcher, wie bes 
kannt, feinem entgegengeſeztem Winkel A F E gleich 
-feyn muß. 12 


Um aber ganz zulezt auch noch genau ver⸗ 
gewiſſert zu werden, ob man im Ganzem genommen 
keinen Fehler begangen, woran einem rechtſchafſe⸗ 
nem Manne immer gelegen eyn und weshalb er 
keine Unterſuchungsmuͤhe ſcheuen wird, da hingegen 
nur gewinnfüchtige und betruͤgeriſche Leute aufs Ges 
rathe wohl ihre Linien auf die lezt zuſammen ziehen, 
die Figur zum Schluſſe bringen und dadurch die 
groͤbſten Unrichtigkeiten begehen; fo pruͤfe man fein 
Arbeit alſo: 

Da es bekannt, daß eine jede Figur durch 
Querlinien in fo viel Dreyekke gerheilet werden KE, 
als fie Seiten hat weniger zwei, und daß folglich 
alle Winkel, welche die Seiten der Figur mit ein⸗ 
ander bilden, ſo vielmal 180 S enthalten muͤſſen als 
Dreiekke in derſelben ſind, hier z. B. 4; ſo addire 
man alle bei der Procedur gemeſſenen Winkel und 
vergleiche ihre Summe mit der Summe die her ⸗ 
aus kömmt, wenn 180 mit der Anzahl der in der 


E A 
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Figur enthaltenen Dreiecke multiplieitet worden. 
Finder man nun, daß dieſe beiden Sunnnen gleich 
groß oder doch nur ſehr wenig unterſchieden ſind, 
fo darf man ſich wegen Vorwuͤrfe über Unrichtig⸗ 
ten keine Sorgen machen. 


Befinden ſich in der zumeſſenden Figur etwa 
einſpringende Winkel, wie hier DEF; fo ziehe 
man dieſe vorhero von 360 ab, addire den Reſt 


zur Summe aller ee Winkel und verfahre 
übrigens wie vorgelehrt. z. B 


oe hi 


N 5 S Hiervon 
den einſpringenden Winkel = 118 ae DEF 
— —ů— 
abgezogen, bleiben 2402: 40. Reſt 


1802: Summe derer Winkel in Drriecke 
4 Anzahl der Dreiecke N 
720.8 Summe aller Winkel derer Dreieck, 
Alſo; 


19 2 oL Summa all 
7 sol Wie er gemeßer an 


7202 —* Summe aller Winkel deres 
Dreiecke 


sec ` 1025 Unterſchied, 


n 


Iſt nun auch dieſe Pruͤfung wegen richtiger Ab⸗ 
nehmung derer Winkel geſchehen, die man noch auf 
dem Felde vornehmen kann, ehe man den Ort ſei⸗ 
ner Vermeſſung verlaſſen; ſo ziehe man zu Hauſe 
auf dem Papier eine gerade Linie, trage auf derſel⸗ 
ben nach dem verfuͤngtem Maaßſtaabe die im Felde 
gefundene Länge der Linie A F in a f und auf dieſer 
in a den Winkel B A F, ziehe die Linie a b und 
gebe auch dieſer ihre gehörige Länge. In b trage 
man auf a b wiederum den Winkel C B A und ziehe 
die Linie be = B C. Wenn man nun ſolcherge⸗ 
Halt bis in e fortgefahren, fo muß die Linie e kr nach 
dem Winkel e, den fie mit de macht, mit ihrem 
Ende genau in dem Punkte k fallen, Geſchiehet 
dies und HE der Winkel a fe dem auf dem Felde 
genommenem A FE gleich, fo iſt dies der beſte Ber 
weiß der richtigen Vermeſſung. 


Weil die Querlinie B E wie auch die Winkel 
welche fie mit denen Seiten der Figur macht, ges 
meſſen; fo kann man erſtlich die Figur A B E F und 
an dieſer die Figur B C D E auftragen. 


Bey großen Figuren, wo viele Linjen und 
Winkel genommen werden muͤſſen, traͤgt es ſich oft 
zu, daß die Summe aller Winkel nicht mit der 
Summe derer Winkel in denen Dreiecken uͤberein⸗ 
ſtimmt und folglich die Figur auch nicht ganz genau 
zum Schluß gebracht werden kann; welches aber 
mehr von jenen unvermeidlichen und verborgenen 
Fehlern, die durch keine Wiederhohlung im Meſſen 
verbeſſert werden können, als von einem wuͤrklich 
begangenem Verſehen im Meſſen ſelbſt herruͤhret. 
In dieſem Falle ziehe man die Summe derer wahr 
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ren Winkel von der auf dem Felde durch die Meſſung 
gefundenen Summe aller Winkel, oder dieſe von 
jener, jenachdem die eine kleiner als die andre iſt, 
ab, dieſen gefundenen Unterſchied theile man durch 
die Zahl derer Winkel und addire eder ſubtrahire 
den Quotienten zu oder von dem Maaß eines jeden 
Winkels. Jedoch muß dieſer Vortheil nur im höch⸗ 
ſten Nothfall wenn alle andere Verſuche fruchtlos 
geweſen, als Huͤlfsmittel angewendet werden. 


9. 67. 


Ein geradlinigtes ag ABCDEF mit der 
Boußole zu mellen. 


Zuvörderſt mache man ſich wie vorhin auf 

Papier eine Figur aus freier Hand, die dem zu⸗ 
meſſendem Stuͤcke Feld aͤhnlich ſieht, und bezeichne 

Tab. V. ihre Winkel mit denen Buchſtaben a be dc f. — 
Fig. 27.“ Auch kann man blos eine gerade Linie ziehen, dieſe 
in eben ſoviel Theile eintheilen als die Figur Seiten 

hat, und dieſe Theilungspunkte mit a bed ef be 

Tab. W. zeichnen. Hat man nun auch noch vorher in B 
Fig. 37 e eine Stange geſteckt, fo ſezze man die Boußole z. E. 
in A, richte die Dyopter bei welcher die Lilie ans 
gedeutet iſt, nach den Punkt B, als wohin man 

meſſen will, ſo, daß die andre Seite, wo Suͤden 
bemerkt ſtehet, am Auge ſey, und ſchreibe ſich den 
Grad, welchen die Magnetnadel wenn ſie in Ruhe 
ſtehet, andeutet, und welcher hier 27 ſeyn wird, 
entweder nach Fig. 37. A in a oder nach Fig. 37. c 
linkerhand zwiſchen a und bat, Nun melle man 

die Linie A B und ſchreibe auch dieſe Länge, welche 

hier 521° betraͤgt, in Fig. 37. b auf der Linie a b 

oder in Fig. 37. e zur rechten zwiſchen a und b auf. 
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Alsdann laſſe man aus B die Stange nach C tragen 
und einſezzen, ſtelle dagegen die Boußole in B. der 
ren noͤrdlichen Theil man nach C richten und den 
Grad welchen die Magnetnadel zeigt hier 3103, 
bemerken, und welchen man ſo wie die nachhero 
gemeſſene Linie B C, hier 533“ in feinen Broulllon 
aufſchreiben muß. Wenn man nunmehro die 
Boußole in C gett die Stange dagegen nach D hat 
tragen laſſen, und überall wie vorher verfährt, fo wird 
die Madel auf 2532 in Ruhe, die Linie C D aber 
652’ lang ſeyn. Auf dieſe Art verfahre man weiter 
mit allen Linien und Winkeln bis zum Schluffe der 
ganzen Figur. : 


Hat man aber wie vorher die ganze Figur mit 
Staͤben abgeſteckt, ſo kann man mit denen Winkeln 
noch geſchwinder fertig werden, wenn man immer 
einen uͤberſchlaͤgt. Z. E. bei A wuͤrde man zugleich 
nach F viſiren konnen, jedoch die Boußole fo ſtel⸗ 
len muͤſſen, daß die Lilie an dem Auge der ſuͤdliche 
Theil derſelben aber nach F gerichtet waͤre. Den 
hier gefundenen Grad ſchreibe man in Fig. 37. b beif 
und in Fig. 37 c zwiſchen fa, und meſſe alsdann 
die Linie A B und B C. Nun ſezze man die Boußole 
in C, viſire erſtlich zuruͤck nach B, ſo wie aus A 
nach E viſiret worden, alsdann aber viſire man auch 


nach D. daß die Lilie nach dieſe Gegend und der Dër 


liche Theil am Auge fan, f 
Will man eine auf dieſe Art gemeſſene Figur 
mit der Boußole auftragen, ſo befeſtige man erſtlich 
das Papier dergeſtalt auf einem Tiſche, daß weder 
erſtes noch lezterer während dem Anftragen verrücke 
werden könne, waͤhle ſich auf dem Papiere einen 


Tab. IV. 
Fig. 37. 4 
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Punkt für A, fo, daß man die ganze Figur ber 
quem darau zu bringen hoffen darf, wie hier den 
Punkt a, lege die eine Seite der Boußole an dieſem 
Punkte an, drehe fie fo lange bis die Nadel bei 
273 in Ruhe ſtehet, ziehe an der Boußole eine 
Linie und trage auf ſelbiger die Linie A B nach einem 
verjuͤngtem Maaßſtabe aus a in b. An b lege man 
die Boußole wieder an, drehe ſie ſo lange bis die 
Nadel auf 3163 ſtehen bleibt, ziehe ſodann eine 
Linie und ſezze auch auf dieſer die Weite BC ver 
juͤngt von d nach e. Wenn man auf dieſer Art 
fortfaͤhret bis in k, fo muß die Linie aus fin dem 
Anfangspunkt a genau eintreffen, wenn man anders 
richtig gemeſſen und aufgetragen hat. 


Eben dieſe Figur kann man auch ſtatt der 
Boußole mit einem Transporteur auftragen, deren 

es zwar verſchiedene Arten giebt, da aber nur zwei 

davon die jezt gebräuchlichften und bequemſten ſind, 

ſo werde ich auch nur das Verfahren mit ihnen bei⸗ 

den allein deutlich zu machen ſuchen. Die Geſtalt 

und Eintheilung der erſten Art iſt in Fig. 28. und 

Tab. IW, die der zweiten Art in Fig. 39. vorgeſtellt. Bei 
V. 36 u 39. Anwendung des erſten Transporteurs ziehe man ſich 
auf dem Papier eine gerade Linie 1, 1, welche der 
Mltternachtslinie oder eigentlich diejenige Linie vor⸗ 

ſtellet, in welcher die Magnetnadel gerichtet] iſt, 

wenn ſie in Ruhe ſtehet. Mit dieſer Linie ziehe 

man mehrere gleichlaufende Linien, 2, 2, 3, 3, 4, 4 

u. ſ. w. nachdem die aufzutragende Figur groß iſt, 

in einer Entfernung von 1 bis 2 Zoll von einander. 

In der erſten 1, 1, erwaͤhle man ſich einen Punkt, 

3. E. b. für den Punkt B, lege den Transporteur 

an der Linie dergeſtallt an, daß der Bogen deſſelben 
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an der Seite zu liegen komme, wohin die Abwei⸗ 
chung der Linie B C von der Mitternachtslinie geſche⸗ 
hen, ſteche auf dieſer Seite die im Felde gefundene 
31632 an dem Transporteur ab. Durch dieſen 
Punkt ziehe man von b aus eine Linie und trage 
auf derſelben auch die Weite B C von b nach e auf. 
In dem Punkt e ziehe man nun eine mit der Mitter⸗ 
nachtslinie gleichlaufende Linie, lege an dieſer den 
Transporteur wie vorhin an, ſteche die im Felde 
gefundenen 2572 an ſelbigen ab, ziehe durch dieſen 
Punkt und durch c eine gerade Linie, und trage auf 
dieſer die im Felde gefundene Weite C D von e nach 
d. Faͤhret man auf dieſe Art weiter fort, fo wird 
die Figur in d ſchlieſſen und der auf dem Felde 
gemeſſenen aͤhnlich ſeyn. ? E 

Der zweiten Art des Transporteurs bedienet 
man ſich hierzu eben ſo wie des vorbeſchriebenen, 
nur noch mit dem Vortheil, daß man nicht wie bet 
e aus dieſem Punkte eine mit der Mitternachts⸗ 
richtung gleichlaufende Linie zu ziehen nörhig hat. 
Vielmehr lege man wie bei d den Mittelpunkt des 
Transporteurs an dieſem Punkt an und drehe ihn 
ſo lange, bis die Linie 4, 4, auf beiden Seiten des 
an dem Transporteur befindlichen und in einer belle ⸗ 
bigen Anzahl gleicher Theile getheilten Linials eine 
gleiche Anzahl dieſer Theile abſchneidet, wie aus 
Fig. 39. deutlicher einzuſehen, woſelbſt eine ſolche 
Linie auf beiden Seiten durch den 11ten Theil gehet. 
Uebrigens wird man es wohl von ſelbſt einſehen, 
daß man in e f und = fo wie bei f den Bogen des 
Transporteurs auf die linke Seite der Linie legen 
und die Grade auf dieſer Seite abſtehen muͤſſe. x 

Will man die Gröffen derer mit der Boußole 
temeſſenen Winkel in Graden eines Zirkels beſtimmen 


Mm 3 


und fie, wie beim Meſſen mit dem Winkelmeſſer 
gezeigt worden, mit dem Transporteur auftragen, 
ſo ziehe man eine Abweichung von der andern und 
den erhaltenen "Bett wiederum von 180%, oder wenn 
dies nicht angehet, 80. vom Reſt ab, und man 
wird in beiden Füllen den wahren Winkel der mit dem 
Transporteur aufgetragen werden kann, e Sr 


Der Winkel 8 — 3164 e? 
gr „ A= 22 addirt und 

von dieſen 289 K ER dh, d guck 

180 abgezogen 

giebt 109 fir den Winkel C AB 


Der Winkel 8 = 3164 


„ * — 2 


1114 DE F 


E 
Der Winkel E = äh K&N ; 
$ ZE - E": 


224 
— — — 


132 ee E FA 


Der Winkel P 904 
P es A 274 


1177 
133 = 
"att es 
132 1 
1164 = 
10914 CC BA . 
7202 Summe aller Winkel. 


So beſchwerlich auch dieſe Probe, beſonders 
dei ſehr großen Figuren werden kann, ſo rathe ich 
ſie dennoch bloß des wichtigen Vortheils halber an, 
durch fie von der Richtigkeit feiner Arbeit beim 
Aufnehmen der Winkel überzeugt werden zu können. 


n 
Es wird einem jedem, der ſich der Feldmeßkunſt 
widmen will, bei einiger Anwendung der ſo eben 
beſchriebenen Meſſungs methoden, leicht ſeyn, einer 
jeden Vortheil oder Nachtheil einzuſehen, ſich die 
bequemſte davon zu erwaͤhlen und ich in dem pro 
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tiſchen Gebrauch derſelben die moͤglichſte Fertigkeit 
und Genauigkeit zu erwerben, um ſich uͤberall, wo 
ihm nicht das Werkzeug zu ſeiner Vermeſſung ganz 
berſonders vorgefchrieben worden, anzuwenden. 
Gut und nuͤzlich wird es aber immer auch bleiben, 
ſich in einer ſeden Art von Inſtrumenten ſo viel 
moglich zu perfektioniren, und eins mit dem anderm 
da zu verbinden, wo man mit dem einem naͤher als 
mit dem anderm, oder mit zweien vereint beſſer und 
bequemer, als mit einem allein zu ſeinen Zweck 
gelangen zu können vereint. Ich habe mich jeder⸗ 
zeit hochlich gewundert, daß faſt alle diejenigen, 
welche bisher über die Feldmeßkunſt geſchrieben, 
durchgaͤngig die Boußole als das ſchlechteſte Werk⸗ 
zeug derſelben angeben, und halte es wahrlich fuͤr 
unmöglich, einem dieſer Inſtrumente vor dem an⸗ 
derm einen völligen Vorzug einzuraͤumen. Zwar 
leugne ich nicht, daß die Urſachen, welche ſie zum 
Nachtheil der Boußolanwendung angegeben, nicht 
ungegruͤudet ſeyn, indeſſen iſt es doch gewiß auch 
Tab. IV. leicht zu beweiſen, daß die Fehler, welche durch die 
F. 40 U. gl. Kleinheit des Durchmeſſers und ihrer gemeiniglich 
ſehr einfachen Eintheilungen entſtehen ſollen, in einer 
Vermeſſung bei weitem fo beträchtlich nicht werden 
konnen, als diejenigen, welche ſich beim Winkel⸗ 
meſſer eteignen. Z. B. die Figur a bc de wäre 
mit dem Wlukelmeſſer aufgenommen und gleich beim 
Anfang in a ein Verſehen von A begangen worden, 
fo wuͤrde dieſes nicht allein ſchon in b einen merk⸗ 
lichen Unterſchied verurſachen, ſondern felbiger ſich 
gewiß nach dem Verhaͤltniß, nach welchem die Zahl 
der Seiten und Winkel wächſt, ſehr vergröſſern. 
Bei der Boußole aber kann ein dergleichen Fehler 
wirklich begangen werden und die Figut wird = 
ohn · 


e E 

Ißnerachtet, wenn mt die übrigen Winkel mög, , „ 

lichſt richtig gemeſſen, beim Auftragen, nicht nur e EE 

viel ähnlicher bleiben, ſondern der Fehler fich auch Sa 

um nichts vermehren. Hieraus ſiehet man, daß 

ein kleiner Unterſchied, der durch obige angefuͤhrte 
einfache Eintheilung entſtehen konnte, welcher mit 

letzterm Inſtrument aufgenommen, keinen großen 

Einfluß auf die Unrichtigkeit der Figur bewirken kann. 


| A 69. Gi - 

Um mich deutlicher uͤber obige Behauptung zu 5 
erklaͤren, daß nemlich die Boußole, verbunden mit 
einem anderm Inſtrument, wichtige Bortheile vers 
Was ‚jo ſezze ich feſt, daß fie auf dem 
eßtiſche, auf welchem man zugleich die Figur des 
kommt, ſtatt der Regel gebraucht wäre, ihre 
Grade nicht ſowohl zur Meſſung der Winkel als 
zur richtigſten Stellung des Tiſches anzuwenden; 
und wuͤrde man folgendergeſtalt verfahren. Wenn 
man den Meßtiſch mit einem darauf geſpannten 
Bogen Papier uͤber den Punkt A geſtellet und einem 
Punkt a darauf angenommen hat; ſo lege man dle 

Boußole mit einer Seite daran und drehe fie Daa v. 

lauge herum, bis man durch die Dyoptern, (den pig. ze. 
nördlichen Theil nach dem Auge her gewandt) den 
Staab in F erblickt, ziehe auf dem Papiere nach 
dieſe Gegend eine Linie und bemerke die Grade, 
welche die Magnetnadel zeiget, drehe dann die 
Boußole an a herum, vijire nach B, wohin auch 
der nördliche Theil derſelben gerichtet ſtehen muß, 
ziehe dahin wieder eine Linie und bemerke die Grade 
der Abweichung. Hierauf gehe man nach B, meſſe 
vorher die Linie A B und trage ſie nach dem ver⸗ 
juͤngtem Maaßſtaabe aus a in b. ſezze den Meß⸗ 

N 
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tiſch mit dem Punkt b über B, lege die Boußole 
an o b und drehe den Meßtiſch fo lange, bis man 
durch die Dyoptern den Punkt A rückwärts erblickt, 
ſo muß die Magnetnadel wiederum dieſelben Grade 
anzeigen, als in A die Abweichung der Linie A B 
von der Mitternachtslinie betrug. In dieſem 
Standpunkte laſſe man den Meßtiſch ſtehen, viſire 
nach O und verfahre fo uͤberall bei allen Linien und 
Winkeln der ganzen Figur bis zum Schluſſe, fo 
muß die Boußole zulezt, wenn ſie an fa angelegt 
worden, eben den Grad der Abweichung in F zeigen, 
welcher zuvor in A gefunden und bemerkt worden. 


Es iſt zwar wahr, daß die Mittellinie der 
Boußole nicht durch den Punkt gehet, aus welchem 
der Winkel gemeſſen werden ſoll, indeſſen wird auch 
dieſer Unterſchied im Viſiren keinen merklichen 
Fehler verurſachen. 


Beſſer iſt es noch, wenn die Regel gebraucht 
und die Boußole ohne Dyoptern auf dem Meßtiſch 
oder auf der Regel befeſtiget, oder aber bei jedes⸗ 
maliger veraͤnderten Stellung des Tiſches an ein 
und eben derſelben Linie angeleget wird, als wenn 
die Magnetnadel beſtaͤndig einerlei Grade der Abwei⸗ 
chung anzeigen und uns dadurch von der Richtigkeie 
unſers Verfahrens ſogleich überführen muß. 


$. 70. 
Ein vorgegebenes geradlinigtes und ebnes 


Feld mit Stäben und der Meßkette zu 
meſſen. , 


Man ſtekke zuvörderſt in allen Ekken des Fels 
des Stäbe ein, meſſe darauf alle Linien, die daſſelbe 


j 8 
einſchließen, als A B, BC, CD, u. ſ w.; in Tab lv. 
gleichen auch alle Queerlinien, die durch daſſelbe ge Fig. ve 
nommen werden können, als A D, B D, AE 
und ſchreibe jede beſonders auf. 


Um dieſe Figur zu Papiere zu bringen; ſo ziehe 
man eine Linie a d und mache ſelbige nach dem vers 
juͤngtem Maaßſtaabe fo groß, als A D. Mit der Tab. W. 
Linie A B aus a und BD aus d, mache man nach Pie 40. + 
eben dem Maaßſtaabe den Durchſchnitt in b und 
ziehe die Linien a bund b d. fo wird das Dreieck 
bed, auf a d das Dreieck ade und auf a e dos 
Dreieck a e f die verlangte Figur und dem auf dem 
Felde gemeſſenem Stuͤcke & BC DEE gleich ſeyn. 


Dies iſt ohnſtreitig die leichteſte und eine ganz 
richtige Art der Feldervermeſſung, jedoch nur in 
geraͤumigen und ebenen Feldern anwendbar. 


A, 71. 


Ein Bruch mit Staͤben und der Meßkette 
aufzunehmen. 


=. 

Ich muß, dieſe Aufgabe aufzulbſen, als vor⸗ 
ausgeſetzt annehmen, daß man dies zu vermeſſene 
Bruch Orten umgehen konne. In dieſem 
Falle fteffe man in allen Exken deſſelben Stäbe ein, Tab. V. 
verlängre die Seite A B bis in G, BC bis in H, Fs 45 
ED bis in I, u. . w., fo erhält man die aͤuſſern 
Dreiekke G C, CHD, DI E u. ſ. w., deren Tab v. 
Seiten mit der Kette gemeſſen werden. Auf den Fig: 43 A 
Papiere ziehe man nach dem verſuͤngtem Maaß⸗ 8 
ſtaabe eine Linie a b = A B, verlängete fie bis in 
8 und mache d g B G. = H C mat man 
5 * 
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alis b, und mit GC aus g einen Durchſchnitt in 
ſo iſt be = BC. Nun verlängere man die Linie 
be bis in h und ſezze auf ihr die Weite H C ab. 
Mit C D aus e und mit DH aus h mache man 
einen Durchſchnitt in , ſo iſt d = CD, und 
ſolchergeſtalt trage man alle Linien auf, wache die 
ganze Figur einſchließen. 


\ A 72. 

Es wuͤrde den mir vorgeſezten Plan möglichfter 
Kuͤrze uͤberſchreiten, wenn ich jedesmal das Ver⸗ 
fahren mit allen Werkzeugen beſchreiben wollte, des⸗ 
halb verweſſe ich meine Leſer von hier an dahin zus 
ruͤck, wo ich von denen geradlinigten Flächen und 
ihrer Meſſung gehandelt. Hierdurch vorbereitet, 
ſchreite ich ſezt zu die Behandlung der krumlinigten 
Flachen, werde es zeigen, wie fie am bequemften 
vermeſſen werden koͤnnen, ohne jedesmal die Art 
der Werkzeuge, mit welchen die Winkel genommen 
worden, dabei anzugeben; genug daß ich es im vor⸗ 
hergehenden deutlich gemacht, wie eine jede Art ders 

ſelben angewendet werden muͤſſe. 
ir 
9. 73. 
Ehe man zur Vermeſſung eines frumlinidten 
Feldes ſelbſt ſchreitet, muß man den ga Um⸗ 
fang deſſelben genau in Augenſchein genommen, 
auch das Junere deſſelben betrachtet, alle gefun⸗ 
denen etwanigen Hinderniſſe bemerkt haben, und 
hieraus für die bequemiſte Art feiner Arbeit das 
Reſultat nehmen. 


Denn bat man auch nicht mehr noͤthig, bei 
großen Vermeſſungen, die ganze Figur ſelbſt abzu⸗ 
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ſtekken, ſondern kann dies einem andern, den man 
dazu angelehret, und der nach A 9. No. 3 mit 
einer gehörigen Anzahl Abſteckſtangen verſehen ſeyn 
muß, ganz fuͤglich übertragen. 


$. 74. 
Ein krumliniges Stück Seld feinem Umfange 
nach aufzunehmen. 


Wenn ein krumliniges Feld A BCD EF G 
vermeſſen werden ſollte, fo ſezze man eine Stange 
in G wie auch nach B zu in H, ſo, daß man in B 
die ſchaͤrfſte Ecke zu bekommen denkt, nehme in A 
den Winkel B A G, meſſe die Linie A G, verfängre 
ſie bis in B, und bemerke ſie durch Perpendiculairen, 
die man von der Kette an genommen, alle merkliche 
Biegungen in dem krummen Umfange des Feldes, 
welche hier a bed ef g h der Wald an demſelben 
macht. Alle dieſe beſonveren ſenkrechten Weiten, 
wie auch die Entſernung einer jeden derſelben von A. 
imgleichen die ganze Länge der Linie A B ſchreibe 
ſich in dem nach $. 15 entworfenem Brouillon auf. 


Sollte der Staab in B aber nicht ſo ſtehen, 
daß man von ihm nach C bequem eine gerade Linie 
abſtekken könnte; fo rüffe man ſelbigen gegen A H 
fo lange ruͤckwärts oder vorwärts, bis ei mit AH 
in gerader Linie ſtehet, und man nach dem Punkt 
C, der hier am Wege trift, laͤngſt dem Walde 
vorbei ſehen und meſſen kann. In B nehme man 
alsdann wieder den Winkel A B C, laſſe die Linie 

C mellen, bemerke wiederum von derſelben, wie 
vorher, alle Biegungen des Waldes durch Perpen⸗ 


diaulairen, und fo verfaͤhret man bis zum Schiuſſe 
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a 


Tab. v. 
Fig, 4% 


n 
mit allen Linien und Winkeln der ganzen Figur 
In iſt es einerlei, ob man auf A G und G die 
ſenkrechte Linien & i und G k, oder die Ver⸗ 


längerung der beiden Linien F G und G A nach 1 
und m miſſet. 


Hier kann das, was ich $. 65 und 66 von dem 
Meſſen einer oder mehrerer Duerlinien gejagt, eben⸗ 
falls angewendet werden. So koͤnnte man z. B. 
aus C nach F viſiren, die Winkel AB F, und 
C B F, und aus F die Winkel G F B und BFE 
wie auch die Linie B E meſſen, und man würde hier⸗ 
durch von der Richtigkeit ſeiner Vermeſſung um ſo 
gewiffer uͤberzeugt werden. 

Wenn man nun auf dem Felde alles gehörig 
gemeſſen und im Brouillon aufgezeichnet hat; ſo 
trägt man erſtlich von einem verjuͤngtem Maaß⸗ 
ſtaabe die gemeſſene Figur nach ihren geraden Linien 
und Winkeln auf dem Papiere, ſezzet nach eben 
dieſem Maaße von dem Anfange einer geraden 
Linie, die Laͤngen auf, wo ſenkrechte Linien ge⸗ 
fäller worden, ziehet aus dieſen Punkten derglei⸗ 
chen nach Willkuͤhr, macht ſie denen auf dem 
Felde gefundenen verjuͤngtermaßen gleich, und ziehet 
zulezt dieſe Punkte nach dem gefuͤhrten Brouillon 
zuſammen, fo wird man hierdurch das vorgegebene 
Stuͤck Feld nach ſeiner wahren Geſtalt im Kleinen 
erhalten haben. e e 


Wäre das Feld mit dem Meßtiſche aufgenom⸗ 
men, und man wollte die krummen Linien nicht ſo⸗ 
gleich darauf bringen, ſo kann man wie bei einer 
Vermeſſung mit anderen Werkzeugen, demohner⸗ 


d ZE 


achtet noch ein Brouillon darneben führen, und von 
ſelbigem, wie vorgezeigt, die krummen Linien abtragen. 


A 73. 


Einen Teich, der in krummen Linien einge⸗ 
ſchloſſen iſt, zu vermeſſen. 


Die Teiche, Pfuͤhle und uͤberhaupt alle ſte⸗ 
hende Hewaͤſſer haben gemeiniglich eine ſehr irregu⸗ 
laire Geſtalt und man wuͤrde der Richtigkeit ſehr zu 
nahe treten, wenn man alle ihre Kruͤmmungen ver⸗ 
folgen und laͤngſt denenſelben kleine gerade Linien 
Arten wollte, weshalb man fie mit mehrerem Vor⸗ 


theil in fo wenigen geraden Linien als moglich, wie bis s. 


bier in AB, B C, C D, D E und EA einſchließen 
muß. Sobald dies geſchehen, meſſe man alle Linien 
und Winkel und bemeeke die Kruͤmmungen des 
Teichs, durch darauf fallende ſenkrechte Linien, wie 
vorgezeigt, und aus der Figur deutlich erſehen 
werden kann. 


Die Linie BC gehet nicht fo dicht am Teiche 
vorbei, daß man die Kruͤmmungen daſelbſt durch 
ſenkrechte Linien beftimmen kann. Um aber die 
Zahl der Linien und Winkel der Einſchlieſſung des. 
wegen nicht zu vermehren; ſo meſſe man erſtlich die 
Linie B C, wie auch in den beiden Endpunkten, die 
Winkel A B C und h C erwaͤhle ſich hiernaͤchſt 
in ſelbiger 2 andere Punkte F und G, von welchen 
man nach U ſehen und melen kann, beſtimme das 
Dreieck F GH entweder durch bloße Linien, oder 
nehme in F und G die Winkel G F H und FGH, 
um ihn ſolchergeſtalt aufs Papier aufzutragen; o 
4 | 


a 
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wird man blerdurch die krummen Linien von E bis 
H und von H bis G eben ſo richtig als die uͤbri⸗ 


gen erhalten, 


d. 76. 


Einen Fluß mit allen feinen. Rruͤmmungen 


zu meſſen. 


Bel dieſem Geſchaͤfte muß man befonders uͤber⸗ 
legen, ob der zu meſſende Fluß ſehr breit und ob 
es nöchig fen, ihn auf beiden Seiten zu vermeſſen, 
oder ob es nur auf einer Seite geſchehen duͤrfe 
und die andre Seite mit Durchſchnitten beſtimmt 
werden könne. Faͤnde ſich der erſte Fall, und es 
ſollte z. B. der Theil eines Fluſſes A B C D wie 
oben aufgenommen werden, ſo ſtekke man ſich auf 
der einen Seite eine gerade Linie A B uach A 5 ab, 
auf der andern hingegen laſſe man ſich die Punkte 


C, Q. k, 8, T, U, D, imgfeichen die Auer 


Punkte ab e d, der mitten im Fluß gelegenen 
Inſel abſtekken. d 


Aus A und E viſire man nach Cund beſtimme 
die Breite A C nach A 44. Von E meſſe man 
nach FG und H. Aus E und F kann der Punkt 
Q und aus G und H der Punkt R feſtgeſezt werden. 
Von H meſſe man nun nach I und ſchlieſſe ſich zum 
Ueberſſuß aus lezterm an K, welcher beim Meſſen 
der Linie A B hat bemerkt werden konnen. Aus 
J und L lege man T und aus M N und O die 
Punkte der Inſel b und — feſt. Endlich meſſe man 
bis nach B, woſelbſt wiederum die Flußbreite B D 
wie bekannt beſtümmt werden kann, und man wird 


E 


auf dieſer Seite fertig fen, wenn man zuvor die 
Linie AB und die hier auf derſelben angezeigten 
Punkte beſonders gemeſſen. 


Nun ſchreite man zur Vermeſſung der andern 
Seite, woſelbſt man aus K und 8 nach den gen⸗ 
feitigen Punkt H, aus V und T nach I, aus T 
und W nach a, aus X und U nach d und aus X 
und Z nach e viſiren kann. f 

Sollte aber die Inſel ebenfalls ihrem Umfange 
nach genau aufgenommen werden muͤſſen, ſo vers 
fahre man nach der A. 74 angezeigten Art, (eine 
krummlinigte Figur in Grund zu legen) es fen denn 
daß der Boden zu ſumpfig waͤre, im welchem Falle 
man die Inſel mit einem Kahne umfahren, mehrere 
Punkte ausſtekken und dieſe, wie vorgezeigt, vom 
Ufer aus ſchneiden müßte, x 


Wie dieſe Figur auf Papier verzeichnet werden 
muͤſſe, wird ſich leicht einſehen laſſen. Man trage 
nemlich auf einer geraden Linie, die nach dem ver⸗ 
juͤngtem Maaßſtaabe die Länge von A B enthält, 

alle andere Linien und Winkel der zuerſt gemeſſenen 
Seite des Fluſſes auf, beſtimme hierdurch die gen⸗ 
ſeitigen Putikte wohin man viſiret hat und vergleiche 
ihre Entfernungen von einander, mit denen bei der 
Vermeſſung gefundenen Weiten; dann meſſe man 
alle Winkel welche dieſelben mit einander bilden, 
und unterſuche ob alle die durch Durchſchnitte ent⸗ 
ſtandenen Punkte, mit denen bei der Vermeſſung 
ſteſtgelegten genau uͤbereinſtimmen. Stimmt nun 
dies alles; fo kann man ſich für hinlänglich Abens 
zeugt halten, daß der . nur ganz richtig 
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Tab. VI. 
Fig. a7. 


ee Bet 
dermeſſen, ſendern auch eben ſo genau auf dem 
Papiere verzeichnet ſey. 


A 77. 


Die kleineren Gewäſſer und Gräben, durch. 
welche man gehen, oder uͤber welche man ſchreiten 
oder ſpringen kann, und bei denen gemeiniglich die 
mehreſten und wunderbarſten Wendungen erſcheinen, 
werden am bequemſten aufgenommen, wenn man 
nach $. 17 eine Linie, wie A B, welche die Krim» 
mungen zum öftern durchſchneidet, über fie abſteckt, 
und beim Meſſen derſelben vorzüglich die Punkte 
bemerkt, in welchen die Kette ihre Ufen beruͤhrt. 


Durch dieſe Punkte der Linie A B kann man 
auch die gleiche oder gleichförmig zus und abneh⸗ 
mende Breite eines Fluſſes oder Graben, wenn er 
dergleichen hat, ſehr leicht beſtimmen, und eine 
etwanige kleine Abweichung dieſer Gleichheit oder 
Gleichfoͤrmigkeit nach dem Augenmaaße beurtheilen, 
wenn man auch nur die eine Seite deſſelben mißt, 

welcher Fall ſich beſonders bei Fluͤſſen, die durch 
Waͤlder oder Bruͤcher gehen, mit Vortheil anwen⸗ 
den laßt. 


Andere Faͤlle hingegen, beſonders die gemeinig⸗ 
lich daran ſtoßende Aecker und Wieſen, machen es 
zur Nothwendigkeit, auf beiden Seiten zu meſſen. 

Im leztem Falle fteffe man auf der Linſe A B 
andere Punkte ab, aus welchen man alle merkliche 


Biegungen uͤberſehen und meſſen kann, wie C, D. E, 


, G, H, I, K, und ſchreibe deren Entfernungen 
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von A gehörig auf. Hierauf mache man mit der 
einen Seite des Fluſſes den Anfang, meſſe z. B. 
von a nach b, ſchlieſſe ſich von hier aus in C wieder 
an die Linie A B an, verlängere die Linie d C bis in 
e, von welchem Orte man nach d, von d aber nach 
F gehen und ſich in F mit der Hauptlinie wieder 
verbinden kann. 

Nun gehe man ferner in gerader Linie mit d F 
nach e, dann nach k, von hieraus zur abermaligen 
Verbindung mit A B nach G und fo in gerader 
Linie nach g. Hier nehme man den Winkel G g 
h, meſſe nach h, wo man den Winkel g hi nehmen 
und über das kleine Fließ nach i meſſen muß. Von 
i aus gehe man nach k, und ſuche den Winkel A ki 
oder ik B. Von k meſſe man nach K und von 
hier mit einem Winkel A K! nach 1, fo wird die 
Vermeſſung dieſer Seite des Fluſſes beendigt feyn. 
Es verſteht ſich von ſelbſt daß die kleineren Biegun⸗ 
gen wie oben gezeigt, durch ſenkrechte Linien, die 
von denen groͤſſern Vermeſſungslinien gefällt worden, 
beſtimmt werden muͤſſen, wie hier z. B. von K 
bis K geſchehen. 2 
Wenn man nun auf der andern Seite eben fo 
verfaͤhrt, daß man nemlich alle Linien und Winkel, 
wie hier von m bis A aus der Figur deutlich erſehen 
werden kann, richtig aufnimmt, im Brouillon 
bemerkt und ſolches alles alsdann nach einem ver⸗ 
juͤngtem Maaßſtaabe aufträgt, fo wird man einen 
ſolchen Fluß fo genau als möglich mit allen feinen 
Biegungen und Breiten verzeichnen können. 


9. 78. 
Dieſe vorgezeigte Vermeſſungen der ſtehenden 
Gewäſſer, Bache, Gräben und Fluͤſſe, find zwat 


u. EE, 


immer die richtigſten, fie ſezzen aber Aberzf einen 
feſten Boden an ihren Ufern voraus. Wo aber auf 
beiden Seiten Sumpf iſt, daß man weder zu Fuße 
noch mit einem Kahne ſo nahe heran kann, als es 
eine genaue Vermeſſung wohl erfordert, muß man 
ſich anderer Huͤlfsmittel bedienen, die freilich jenen 
Arten nicht gleich kommen werden, jedoch im Noth⸗ 
fall um fo eher anwendbar find, da einestheils ſolche 
ſumpfige Ufer doch immer zweifelhaft, in trocknen 
und naſſen Jahreszeiten verſchieden und mehren⸗ 
theils ohnehin unbrauchbar ſind. 


Ich habe es zwar verſchiedentlich bemerkt, daß 
ſich einige uͤber dergleichen Hinderniſſe ganz weggeſezt, 
ſich auf eine erhabene Gegend mit dem Brouillon in 
der Hand geſtellt und ſo nach dem Augenmaaße die 
bemerkten Kruͤr mungen eines ſolchen Baches, 
Fließes oder Grabens, ohne Scheu in ſelbigem 
verzeichnet haben; indeß habe ich es nie billigen 
können, zu ſolch unſchickliches Verfahren ſeine 
Zuflucht zu nehmen, bevor man nicht alle nur erdenk⸗ 
liche anwendbare Mittel, die dem Zwecke einer 
Vermeſſung fo viel als möglich näher führen verſucht 
hat. Es geſchieht dergleichen ſo gar oft ohne Noth, 
und zeigt von einem Charackter, der keinem Feld⸗ 
meſſer Ehre macht. 


Ich werde daher mich bemühen, einige Metho⸗ 
den für folche Fälle aufzuführen, in welchen man 
dem zu meſſendem Fließe oder Graben eis nahe - 

genug kommen kann. : 


Das erſte Huͤlfsmittel beſteht darinn, daß man 
den Sumpf eder Moraſt, der die Ufer umgiabt, 
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das Auge auf dem Fluß gerichtet, umgehet, da wo 
der Sumpf anfaͤngt ſein Zunehmen bemerkt, bei 
jeder merklichen Biegung des Fluſſes aber ſtehen 
bleibt, ſich bis dahin fenfrechte Linien imaginirt nach 
dem Augenmaaße ihre Längen ſchaͤzt und ſie ſo in 
ſeinem Brouillon verzeichnet. Indeſſen will ich ben 
keinem anderm Fall zur Anwendung des Augen⸗ 
maaßes rathen, weil es nicht allein nie ganz richtig 
iſt, ſondern auch beſondere Gegenſtaͤnde daſſelbe ſo 
truͤgen können, daß auch das ſonſt ziemlich geübte 
bis zum unmoglich ſcheinendem zu irren vermag. 


Sollte aber auch ſogar das Auge durch Dam 

zwiſchen gelegene Gebuͤſche, Straͤucher und derglei⸗ 
chen feinen Dienſt zu verrichten verhindert werden: 
und es nur möglich ſeyn, den Fluß hinauf mit 
einem Kahne zu fahren, fo erwäͤhle man dies Mittel, Tab: IV. 
ſtekke am Ufer in allen merklichen Biegungen etwas Fe. 48. 
lange Stangen und verzeichne zugleich die kleineren 
Kruͤmmungen deſſelben nach dem Augenmaaße. 
Wenn man dieſe gusgeſteckte Punkte alsdann nach 
8 49,50 oder 52 beſtimmt, und die kleinen 

iegungen zwiſchen zwei dergleichen Punkten aus 
dem gezeichnetem Brouillon hinzufuͤgt, fo. wird man 
noch immer ziemlich richtig verfahren haben. 


Am beſten wuͤrde indeſſen ein unzugaͤngliches 
Waſſer in Winter, wenn wenig Schnee gefallen 
und das Waſſer die Ufer nicht unkennbar gemacht, 
vermeſſen werden können. Da es hiebei aber nicht 
möglich ſeyn wuͤrde, mit denen ordinairen Abſteck⸗ 
ſtangen eine Linie abzuſtekken oder die gewöhnlichen 
Zeichenftäbchen anzuwenden; fo verſehe man ſich 
naͤchſt erſteren mit einer ſtark mit Eiſen beſchlagenen 


e 1 KE, 
Stange, womit man fich die Löcher, worinnen die 
Abſteckſtangen zu ſtehen kommen muͤſſen, vorſtechen 
kann, anſtatt der leztern aber mit kleinen eiſernen 
Staͤben, die nur ganz leicht und nicht allzuſtark 
ſeyn dürfen, wie ſie viele Feldmeſſer vor beftandig 
anwenden, und weiche den Vortheil haben, daß 
man auf einer gefrornen langen Flaͤche wenigſtens 
einen Strich damit bezeichnen, und der Wind die 
Stäbchen, wenn mau fie zur mehreren Oenauig⸗ 
keit bei dem Striche leget, nicht wie mit hölzernen 
in ſolchen Fällen geſchehen würde, fortwehen kann. 


$. 79. 


Ein Dorf mit allen Gebaͤuden und Gaͤrten 
zu vermeſſen. 


Tab, v. Wenn ein Dorf z. B. Fig, 49, ee 
Fig. 49. werden fol; jo fange man bei A an, fteffe eine 
gerade Linie A B ab, und laſſe ſich zugleich auch in 
D und R Stangen einſezzen. Nun meſſe man 
zuvoͤrderſt in A die Winkel, BAD und BAR 
und fange an die Linie A B zu meſſen. Er a 
nehme man den Winkel, unter welchem die Ver⸗ 
längerung des Gebäudes linkerhaud in die Meſſungs⸗ 
linie fällt , imgleichen die Länge von der Kette bis 
an dies Gebäude, ſchreibe ſolches fo wie die Entfer- 
nung von A bis a im Brouillon auf und vefahre 
eben ſo in b und e 


Munmehro wird man dies Gehöfte ganz und 
genau mit allen ſeinen Gebaͤuden aufnehmen koͤnnen, 
wenn man nemlich alle Längen und Breiten der 
Bebaͤude mit der Kette oder mit Schritten äist: 


Ge 3 

Aus d piſire man nach e, als nach der Mitte 
des Hauſes rechterhand, meſſe die Länge der Linie 
de, wenn man das Ende derſelben vorhero mit 
einer Stange bemerkt hat, mit der Kette, und 
beſtimme hierdurch die Breite der Vordergebaͤude 
ſowohl als auch auf dem Hofe die Länge derſelben 
durch ſenkrechte Linien, wodurch ſich die Breiten 
der Seitengebaͤude von ſelbſt finden. Endlich meffe 
man noch die Laͤnge und Breite des Hauſes 
und um mehrerer Richtigkeit wegen, auch die der 
Seitengebaͤude. 


Hierauf fahre man wiederum fort die Linie A 
bis nach B zu meſſen und fälle in f, g und h ſenk⸗ 
rechte Linien. In B wird der Winkel A BC 
genommen, und wenn man die Linie B C miſſet, 
in i die gerade Vorderſeite des Gehöftes, und in k 
und ! die Längen und Breiten der Gebäude und die 
dazwiſchen liegende Gartenmauer bemerkt, wodurch 
man ſich, wenn dieſes ebenfalls auf der Linie A D 
in n und m geſchiehet, die Vermeſſung der Linie de, 
hätte erſparen können, ſobald nicht andere Umſtaͤnde 
dies erforderlich gemacht. 


In C emeſſe man den Winkel B C D und in 
D den Winkel C D A, fo auch die Linien C D und 
D A, und fchlieffe ſich ſolchergeſtalt wieder an A an. 
Wenn man die Linie B C in E verlängert, fo wird 
man auf beiden Seiten die Längen und Breiten der 
Gebäude und was ſonſt anzumerken nörhig ſeyn 
möchte, ebenfalls leicht beſtimmen konnen, wie es 
die punktirte Linien in der Figur verdeutlichen werden. 


In E meſſe man nunmehro den Winkel F E B. 
daun auch die Linie E F, und in dieſer zugleich wie 
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oben den Anfang und das Ende der Gebäude rechter 
und den Kirchhof linkerhand. 


Die Scheidungslinie o p zweier Gehoͤfte gehet 
ganz gerade, weshalb man nicht nöthig hat in o 
einen Winkel zu nehmen; ſondern man darf nur 
die Länge der Linie E o, wo dieſe Verlaͤngerung 
auf die Kette trift, und auf der andern Seite die 
Linie M L in p bemerken, und es wird ſich alles 
von ſelbſt geben, wenn man beim Auftragen auf 
Papier dieſe beiden Punkte zufammeitziehet, 


In F, in welchem Punkte die zweite Scheldungs · 
linie rechter Hand fälle und wofelbfi die Winkel 
E F Qund Q G gemeſſen werden muͤſſen, iſt es 
eine ſehr leichte Mühe auch den Winkel E F ꝗ 
abzunehmen. 


Wenn nun auch dies geſchehen, meſſe man 
noch die Linie FG und G H imgleichen den Winkel 
F GH und verfahre dabei übrigens uͤberall, wie 
ich gleich zu Anfange gezeigt. 


Endlich gehe man in 1 K und L hinter die 
Gaͤrten herum, meſſe daſelbſt die Winkel und Linien, 
wie auch die im lezteren fallenden Scheidungslinien 
der Gaͤrten, eben ſo alle kleine Biegungen der 
Zaͤune und ſchlieſſe ſich in M mit einem Winkel 
an die Linie B Can. 


Hierauf verlaͤngere man E C bis in N und 
nieſſe in r den Winkel Nr es und die Linie r s, wo 
ſich wiederum zwei Gehöfte ſcheiden; in N hingegen 
den Winkel O N E und die Linie N O, imgleichen 

in kt den Winkel u r O und bemerke auf beiden 
Seiten der Linie alles wie oben. a 5 
n 
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In O nehme man die Winkel NOF, FO G, 
QOG und OO N und meſſe die Linie O G wie 
vorgezeigt. Hierauf gehe man nach P und Q in 
welchem lezten Punkte die Winkel k O und 0 R, 
und von Q nad) O, zu gleicher Zeit aber auch aus 
tt die Winkel u tt O oder u tt Q welche die Linie 
t u in u ſchneiden, wie auch die Linie tt O gemeſſen 
werden können. Von gehe man nach R, viſtre 
hier von » nach w und meſſe die Linien v e und 
au mit der Kette, um durch leztere die Biegungen 
der Gartenzaͤune zu bekommen. Will man ganz 


aufrichtig gehen, jo kann man auch noch von W. 
bis s meſſen. 


In y nehme man die ſenkrechte Linie mit dem 
Winkelmeſſer, oder beſtimme die Scheldungslinie der 
Gärten aus y und » durch Winkel. 


Endlich nehme man noch in R, den Winkel 
QR a, meſſe die Linien R A, in welcher man aus 
XZ pen Winkel Rx 2 oder zx A nehmen kann, wodurch 
wiederum die anfangs beſchriebene Vermeſſüng der 
Gebäude dieſes Gehbfts hätte erſpart werden konnen, 
beſonders wenn jederzeit beide Seiten der Gebäude 
auf der Kette bemerkt werden, wle die punktirte 
Linien in A B, welche nicht mit Buchſtaben bezeich ` 
net ſind, genauer zeigen. 


Der Fall kömmt ſehr oft vor, daß man ſich auf 
dieſe Art das Meſſen ſehr erleichtern kann, ohne 
befürchten zu dürfen, dadurch einen Fehler begangen 
zu haben. Jedoch muß man auch hierinn ſchr behut⸗ 
ſam verfahren und bei Gelegenheiten, wo es die 
Zeit und Umftände verſtatten, Ic ſelbſt eine Bot 
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gleichen Doppelmeſſung der Sachen nicht verdrieſſen 
laſſen, weil das zweite Meſſen immer eine Probe 
des erſtern bleibt. Ganz vorzuͤglich aber huͤthe 
man ſich bei dieſer Art der Vermeſſungen, in wel⸗ 
cher die mehreſten Gegenſtaͤnde durch Seitenlinien, 
von der Hauptlinie gerechnet, genommen werden 
muͤſſen, daß man ſich nicht auf Schaͤtzung der 
Weiten nach dem Augenmaaße verlaſſe, wie es 
dennoch einige aus, Gewinnſucht zu thun wagen, 
weil das Auge in ſeiner Beurtheilung nie mehr truͤgt 
als bei Gebäuden; oder bei Erhöhungen, die hinter 
einander liegen. Ein Thurm z. B. wird dem 
Geſichte weit naͤher zu ſeyn ſcheinen, als er wuͤrklich 
iſt, wenn zwiſchen ihn und uns ein Hauß oder 
ſonſt ein erhabner Gegenſtand gelegen, der ſeinen 
Fuß zu ſehen verhindert. 


Hat man nun auf vorbeſchriebener Art das 
Dotf vermeſſen, ſo kann man dieſe Arbeit ſicher 
ſchlieſſen und fie, wie Then öfter gezeigt, auf 
Papier verzeichnen. 
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In einer Stadt mißt man die Straßen, eben ſo 
wie die der Dörfer, ſelten aber werden die Vorder⸗ 
haͤuſer noch weniger die Hintergebaͤude verlangt, 
ſondern die Straßen ihrer Laͤnge nach mit Linien, 
die nach Verhaͤltniß des Maaßſtaabes doppelt um 
die ſogenannten Quarrees gezogen werden, und 
deren Abſtand von einander die Tiefe der Haͤuſer 
anzeigt, ausgezogen. Bei illuminirten Charten, 
macht man zwiſchen beiden noch eine dritte, etwas 
weniges kuͤrzer als die äußern, und ziehet die drei 
Endpunkte am Ende jeder Reihe der Haͤuſer in 
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Geſtalt eines Drelecks zuſammen. Die Mittellinis 
bedeutet alsdann die hoͤchſte Spizze der Häufer, 
das Dreieck aber den Gibel oder das lezte Haus 
ſelbſt. In Vorſtäaͤdten hingegen oder in Straßen 
wo einzelne Haͤuſet ſtehen, werden dieſe beſonders 
aufgenommen. : 
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Gaͤrten werden am bequemſten vermeſſen, wenn 
man, nachdem zuvor deren Umfang beſtimmt 
worden, erſtlich alle Gaͤnge, Alleen, Hecken, u. 
d. g. nach ihrer Länge und Breite angiebt, nach⸗ 
hero aber das übrige, als Luſtſtuͤcke, u. ſ. w. nach 
feiner Groͤſſe und Lage verzeichnet. 


A, 82. Ä 
Ein Ackerfeld mit feinen innern 


gen zu vermeffen. 


Ehe man zu einer ſolchen Vermeſſung ſelbſt 
ſchreitet, laſſe man zuvor alle Beſizzer der inneren 
Abtheilungen auf dem Felde zuſammen kommen, 
einen jeden feinen eigenthuͤmlichen Antheil genau 
anzeigen, und ſchreibe ſich die Namen derſelben in 
ſeinem Brouillon ſo wie alles uͤbrige auf, was ſonſt 
dabei noch zu erinnern ſeyn duͤrffte. Hierauf um⸗ 
gehe man das ganze Feld und unterſuche, wo man 
dem aͤuſſern Umfange nach die Vermeſſung am 
bequemſten anfangen koͤnne, und alle merkliche 
Biegungen die ſich in denen Scheidungslinien finden. 
Eigentlich ſollten wohl alle Scheidungslinien mit 
denen aͤuſſern Grenzen gleichförmig laufen; die 
Erfahrung beweiſet aber ofte das Gegentheil, wovon 
ich die Urſachen, weil ſie hier nicht zu meinem 
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Tab. VI. 
Fig. 30. 
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Zwekke gehoͤren, mit Stillſchweigen uͤbergehen will. 
Jedoch wird man dennoch mehrenthells finden, daß 
dergleichen Biegungen, durch Eigennuz, Parthei⸗ 
lichkeit oder ſonſt entſtanden, wo nicht durch das 
ganze Feld, wenigſtens doch durch verſchiedene 
einzelne Stuͤcke deſſelben gleichfoͤrmig laufen. Ich 
nehme hier den er ſten Fall an, und behalte mir den 
andern bis etwas beſſer unten vor. 


Es fer z. B. das zu meſſende Ackerfeld ABC D 
und die gleichfoͤrmig laufende Linien E F und GH 
gefunden; ſo mache man bei A den Anfang, nehme 
hier den Winkel B A D und meſſe die Linie A B, 
in welcher man von A bis an der erſten Scheidungs⸗ 
linie 9° oi und eine Abweichung der Grenze von 
6, von A an bis zur zweiten Scheidungslinie 
17° Ai und eine gleiche Abweichung; ferner von 
A bis zur dritten Scheidungslinie 27° ei mit 2“ 
Abweichung, und zulezt von A bis zur vierten 
Scheidungslinie 37% 8“ bekoͤmmt, woſelbſt die Meß⸗ 
linie die Akkergraͤnze durchſchneidet und auf die andre 
Seite hinuͤber gehet. Solchergeſtalt fahre man 
fort bis in B, wodurch man die ganze Laͤnge der 
Linie und die Breiten aller Aeckerſtuͤcke inſonder⸗ 
heit bekoͤmmt. 


In B meſſe mag den Winkel A B C und dann 
die Linie B C, in welcher nicht nur die Punkte F und 
G ſondern auch die Abweichung des Grabens linker⸗ 
hand zu bemerken ſind. 


In C muß der Winkel P C D und dann auch 
die Linie C D gerade fo wie vorhin A B, üingleichen 
in D der Winkel AD C und die Linie D A fo wie 
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B C gemeſſen werden, und ſobald dies geſchehen, 


wird man zugleich auch den ganzen Umfang des 
Akkerfeldes AB C D haben. 


Nachhero meſſe man auch noch die Linie E F 
auf vorbeſchriebener Art, und weil ſich in dem 
fuͤnftem Stuͤcke Nebenabtheilungen finden; ſo meſſe 
man von J nach K und von L nach M, eben fo von 
K nach M, und beſtimme ſelbige hierdurch. Wenn 
man nun noch auf gleicher Weiſe mit der Linie GH 
verfahren, ſo wird man hierdurch die verlangte 
Vermeſſung des ganzen Feldes auſſer -und innerhalb 
bewerkſtelliget und geſchloſſen fehen. (sg 
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Wenn an denen Ackerfeldern annoch Wieſen 
anſtoßen, wie in der 5 ſten Figur, welche hier zu EN DS 
Lande Hufenſchlaͤge genannt werden, und deren Fs. su 
Spizzen gemeiniglich an denen Furchen in dem 
Akker hinein zu gehen, aber nicht durchgängig gleich 
zu ſeyn pflegen wie hier abc; fo muß eine jede 
derſelben von der Meſſungslinie abgeſchnitten und 

ihre Breite, von den Scheidungslinien angerechnet, 
bemerkt werden. in 


In dieſem Falle pflegen gemeiniglich auch zum 
beſſerm Abfluß des Waſſers, zwiſchen den Stuͤcken, 
Feldgraͤben wie hier de k, in niedrigen Gegenden 
angelegt zu ſeyn; dieſe aber ſind mehrentheils 
gemeinſchaftlich und ihre Mittellinien alsdann auch 
die Scheidungslinien, weshalb man ihre Breite nur 
halbiren, und dieſe Hälfte einem jedem derer daran 
ſtoßenden Beſizzer als Gren anrechnen muß, 

2 3 


E 


Es finden ſich auch zum dftern breite Näine 
zwiſchen den Akkerſtuͤcken, wie g, welche theils 
gemeinſchaftlich durch das ganze Feld zur Trift 
oder zum Wege dienen, theils aber auch aus Nach⸗ 
laͤſſigkeit eines oder des andern angraͤnzenden Beſizzers 
unbeakfert liegen geblieben find, Von dieſen Umſtaͤn⸗ 
den muß man ſich ja genau unterrichten laſſen, 
damit ſolche auf der Charte oder im Resser nicht 
falſch aufgeführe werden. 


In einigen Provinzen trift man auch ſchmale, 
ohngefaͤhr 1 bis 14 Fuß breite Raine wie h, i, k, 
als Grenzen zwischen den Ackerſtuͤfken an, welche 
durchgaͤngig von beiden daran ſtoßenden Beſizzern 
gemeinſchaftlich gehalten werden ſollten. Aber auch 
hierbei wird Eigennuz oder Nachlaͤſſigkeit verübt, 
wie von dem lezterm lein Beiſpiel liefert. Indeß 
kann zuweilen auch ein niedriger Boden dergleichen 
nothwendig machen, weshalb ſich ein Feldmeſſer 
lediglich nach der Angabe der Grundbeſizzer richten, 
in der Berechnung aber wie bei denen Feldgraͤben 
verfahren muß. ; 


Der Hufenſchlag an und vor ſich felbft wird 
uͤbrigens wie die Akkerſtuͤcken, ſeinem Umfange und 
inneren Abrheilungen nach vermeſſen. 


d. 84. 
Einen Wieſengrund mit ſeinen Abtheilungen 
zu vermeſſen, 


Auſſer den krummen Gränzlinien eines Wieſen⸗ 
grundes, trift man bei der innern Abtheilung der, 
ſelben ſelten andere als gerade Linien an, dieſe aber 
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laufen entweder von einem Ende bis zum anderm 
unter ſich gleich, oder ſie bilden verſchiedentlich ganz 
untegelmäffige Geſtalten. g 


Einen Wieſengrund deſſen innere Abtheilungen Tab. VI. 
unter Gd gleichlaufend gehen, meſſe man zupörderſt Fig, a. 
feinem Aufferm Umfange nach, und bemerke auf 
den Meſſungslinien ſeine innere Abtheilungen, wie 
aus der Figur deutlich zu erſehen. Jedoch muß ich 
hierbei erwähnen, daß bei der Vermeſſung der Linie 
Ay durch welche die Gärten gemeſſen worden, auch 


zugleich die Abtheilungen der Wieſen mit bemeuft 
werden konnen. 


Den Wieſengrund hingegen, deſſen Abthellun⸗ 
gen unförmliche Geſtalten haben, meſſe man zwar 
auch nach feinem Aufferm Umfange und bemerke 
die daran ſtoßenden Scheidungslinien, uͤberdem 
aber muß man in demſelben auch noch andere 
Punkte dergeſtalt annehmen, daß wenn man von 
einem zum anderm mißt, die uͤbrigen Scheidungs⸗ 
linien dadurch beſtimmt werden. Die Wahl dieſer 
Punkte kann am beſten getroffen werden, wenn 
man ſich, ehe man zur Vermeſſung ſelbſt ſchreitet, 
von den Beſizzern der Grundſtuͤcke eines jeden 
Antheil beſonders anzeigen läßt, wie ich ſchon oben 
bei den Alkerſtuͤcken angeführt. Jedoch iſt hierbei 
Behutſamkeit ganz vorzüglich anzurathen, damit 
ja fein Irchum entſtehe. Zu dieſem Ende ſchreibe 
mon Dei alle Graͤnzpfaͤhle, welche gemeiniglich in 

denen Ekken zu ſtehen pfleges, fo auch die Nam 
der Beſizzet, oder wenn man ſich dieſe beſonders 

bemerkt und fie numeriret hat, die Nunmmer eines 
jeden genau auf. So müßten z. B. an dem Pfahl 
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Tab VI. 
Fig. 53. 
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in p 4 Nummern oder Namen ſtehen, well hier 
4 Wieſen zuſammen ſtoßen. In anderen Faͤllen, 
z. B. bei d muß man ſich ſorgfaͤltig huͤthen, daß 
man nicht et das Dreieck d sr zu No. 5 oder 


No, 3, ſondern zu No, 6 nehme. 


Wenn dergleichen Ekken mit Gränzfteinen beſezt 
find, fo ſtekke man neben vieſen kleine Pfaͤhle ein, 
an welchen die Namen oder Nummern der Beſizzer 
angeſchrieben ſtehen. 

Bei dem in der Figur vor uns liegendem Wieſen⸗ 
Nun iſt leicht einzuſehen, daß die Punkte p, d, 

„g. h, t, k und v zu Standpunkten am dienlichſten 
gelegen, dahero ſtekke man zuerſt in ſelbigen Staͤbe 
ein. Iſt dies geſchehen, ſo meſſe man den ganzen 
Wieſengrund, wie oben geſagt, ſeinem ganzen 
Umfange nach, womit man bel A den Anfang 
machen kann. - 

In der Linie A D bemerke man, auffer der 
Abweichung des Grabens den Punkt a, wohin 
die Scheidungslinie zwiſchen No. 1 und No. 2 trift, 
nehme die Winkel welche felbige mit A B machen, 
viſire aus e zugleich auch nach p, d und t. imgleichen 
aus e nach f und g, als die Scheidungslinie zwiſchen 
No. 3, No. 4, und No., 5. In BC und DC 
wird nur die Graͤnze zu bemerken ſenn; aus D indeſſen 
viſire man nach G und gehe hierauf mit D C in 
gerader Linie bis in E. In E meſſe man, auſſer 
dem einſpringendem Winkel G F E auch die Rich⸗ 
tung der Linie nach h und in U nach i, aus H viſire 
man nach k In I nehme man nicht allein den 
ausſpringenden Winkel H J K, fondern auch den 
Winkel HI k, oder K I k, wie auch in k den 


Winkel H kr Wenn man nun ferner fo fort in 


K, L. m und a verfähret; ſo wird man ſich nicht 
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nur in A an die erſte Meſſungslinie A B anſchlieſſen, 
ſondern auch den ganzen Umfang des Wieſengrundes 
und alle innerhalb angenommenen Punkte genau 
beſtimmen konnen. 5 

Die übrigen Scheidungslinien könnte man 
freilich ganz fuͤglich mit der Kette bekommen, indeſſen 
iſt es ſicherer und beſſer ſie ebenfalls durch Winkel 
zu beſtimmen. So z. B. meſſe man von n nach p 
und bemerke in dieſer Linie die Punkte o und dz von 
p gehe man nach d und ſchlieſſe ſich in o an A B 
an. Don e meffe man nach f, von hier wiederum 
nach d, worinn man den Punkt r und die Verlaͤn⸗ 
gerung der Linie tes in q bemerken kann. Bong 
gehe man nach s und t bis an No. 13. Von t 
nach h und g und bemerke hierbei das Dreieck, 
welches durch die Linie g von No. 4 abgeſchnitten 
wird und ſchlieſſe ſich in D an. a 

Auf eben dieſe Weiſe verfahre man nun bis 
zulezt mit allen Linien, die zu meſſen nöthig find, 
als Fh, Ik, kt, kv, und vm. 
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Bel dem Meſſen einer ſolchen Linie koͤnnte aber 
auch noch der unvermuthete jedoch verlegenmachende 
Fall eintreffen, daß man auf Rohr und Huͤllen⸗ 
grund ſtieße und mit denen ordinairen Abſteckſtangen 
vielweniger mit den Kettenſtökken feine gerade Ders 
längerung nicht nehmen könnte. Iſt das Rohr 
ſehr hoch, fo bediene man ſich höherer mit Stroh 
umwundener Fuͤſen und ſtelle fie in der Richtungs⸗ 
linie fo weit als das Rohr gehet, fo dicht hinter 
einander als möglich. Träfe es ſich aber dennoch, 
daß gerade da, wo eine oder mehrere dergleichen 
Fuͤſen hintreſſen, tiefer Grund und keine Huͤllen 
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wären, wie man ihn zwiſchen leztern beſonders im 
Rohre oft halben Mannes tief antrift, worinn die 
Fuͤſen noch unter der Höhe des Rohrs ſinken würden, 
ſo bleibt die richtige Anwendung der Boußole das 
beſtzuempfehlende Huͤlfsmittel. Waͤre aber auch 
dies fo wie alle vorangefuͤhrte Verſuchswnittel verge⸗ 
bens und man haͤtte nicht Zeit oder Erlaubniß die 
Vermeſſung bis zu einer Zeit zu verſchieben, in 
welcher entweder, wie oben angezeigt, der Wieſen⸗ 
oder Huͤllengrund gefroren, oder das Rohr wie es 
im naͤchſtfolgendem § berührt. wird, abgemaͤhet 
wäre, und man fähe ſich alſo gezwungen, eine ders 
gleichen Linie ſogleich troz aller Hinderniſſe zu vers 
meſſen, ſo bliebe weiter nichts uͤbrig, als ſich nach 
dem Stand der Sonne zu richten. 

So unrichtig auch dies Verfahren zu ſeyn ſchel⸗ 
nen mag, fo wird man demosnerachtet feinem 
vorgeſeztem Ziele naͤher kommen, als wenn man 
gar keine Richtung vor ſich hätte. 

Auf dieſe Gedanken hat auch mich eigne Erfah⸗ 
rung bei einer Gelegenheit gebracht, wo ich gezwun⸗ 
gen wurde, eine Linie von einigen hundert Ruthen 
auf dieſe Art zu meſſen, und ich wurde zu meiner 
größten Beruhigung gewahr, daß ich am Ende 
kaum um einige Ruthen gefehlet hatte, weshalb ich 
die gemeſſene Linie, da ich im Übrigen ſehr genau vers 
fahren hatte, für 998 annehmen konnte. 


§. 86. 
Eine zu einer Stadt oder zu einem Dorfe 
gehörige Feldmark zu vermellen, 
Eine Feldmark beſtehet, auſſer der Stadt oder 
dem Dorfe, aus verſchiedenen Akkerfeldern, Wiefen, 
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Huͤthtungsrevieren, Bruͤchern und dergleichen, welche 
entweder unmittelbar an einander zu hangen, oder 
durch Raine, Wege, Graͤben, Fluͤſſe, u. a. m. 
unterſchieden zu ſeyn pflegen. Die innere Abthei⸗ 
lungen und uͤbrige Beſchaffenheiten aber machen es 
erforderlich, jede derſelben nach A, 82 bis 83 beſon⸗ 
ders zu vermeſſen und nachhero in einer Charte 
zuſammen zu tragen. 

Wollte man nun eine ſolche Vermeſſung nach 
einem zuſammenhaͤngendem Faden vornehmen; ſo 
wuͤrden die oftmalen unvermeidlichen kleinen Fehler, 
die bei jedem Stuͤcke der Vermeſſung begangen 


werden konnen, (wie ich $, 68 und Iden vorher 


gezeigt) wenn einer derſelben gleich beim Anfange 
entſtuͤnde, ſich nach und nach dergeſtalt haͤufen und 
von einem Stuͤcke aufs andre fortpflanzen, daß die 
leztern Stuͤcke Deh gar nicht aͤtnlich bleiben und 
die ganze Vermeſſung vergeblich ſeyn duͤrfte. Dieſer⸗ 
halb muß man eine ſoſche Vermeſſung auf eine 
gewiſſe Hauptfigur, oder auf große zuſammenhan⸗ 
gende Hauptlinien gründen, welche wo moglich durch 
die ganze Feldmark gehen und deren Lage gegeneln⸗ 
ander auf das allergenaueſte beſtimmt werden muß, 
ehe man zu irgend etwas anderm ſchreiten kann. 
Dieſe Hauptlinien verſchaſſen den Vortheil daß 
man die einzelnen Theile einer Fele mark nicht unters 
einander ſelbſt, ſondern unmittelbar mit dieſen 
Hauptlinien verbindet, damit die Fehler, welche 
bei dem einem Stuͤck begangen worden, ſich nicht 
auf das Ganze erweitern. Ferner duͤrfen bei einer 
ſolchen Vermeſſung die Gegenſtaͤnde nicht nach ihrer 
unzertrennlichen Folge aufgenommen werden und 
man wird dennoch die einzelnen Stuͤcke nach einem 
richtigem Zuſammenhange bekommen. So, zum 
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Beiſpiel, könnte man Wieſen und Bruͤcher bei 
trockner Jahreszeit, Ackerfelder nach der Ernte 
u. ſ. w. meſſen, auch Graͤnzberichtigungen zu einer den 
Nachbaren gelegenen und bequemen Zeit vornehmen. 


Geſezt, es ſollte die zu dem erdichtetem Dorfe 
Ankendorf gehörige Feldmark vermeſſen werden; D 
führe man durch die ganze Feldmark mitten hindurch 
eine gerade Linie A B, erwaͤhle ſich auf beiden 
Seiten zwei andere Punkte O , welche man von 
A und B ſehen und deren Entfernung von lezteren 
beiden Punkten man ohne f derliche Hinderniß 
unmittelbar meſſen kann. o | 

Diefe Linien und ihre Winkel nehme man mit 
moͤglichſter Genauigkeit, vermeide bei lezteren aber 
forgfältig, daß fie weder zu fol; noch zu ſtumpf 
ausfallen, trage beides auf eben die Art aufs Papier | 
und uͤberzeuge ſich nachher durch die Dreiecksmeßr 
kunſt von der Richtigkeit ſeiner Arbeit wodurch man 
auch das Meſſen einer oder der andern Linie erſpa / 
ren kann. Will man aber kein Werkzeug zum 
Winkelmeſſen anwenden oder ſich auf deſſen Richtig 
keit zur Genuͤge verlaſſen, und hat man alle Linien 
unmittelbar gemeſſen; fo wird ein gewohnlicher Zirkel, 

ſo groß er auch in Ruͤckſicht der Bequemlichkeit ſeyn 

moögte, ſelten hinreichend ſeyn, die Linien, ihrer 

Länge wegen, auf Papier zu tragen, weswegen 

man ſich hierzu eines Stangenzirkels bedienen, oder 

ie die Punkte C und D aus denen drei Seiten der 

„Vt. Dreiekke A C B und A D B durch Berechnungen be 

Fis 3% ſtimmen müßte. Es ſey z. B. das Dreieck a be ? 

dem auf dem Felde gemeſſenem A B C; fo il 
bekannt, daß in einem ſolchem Dreiekke 


Dac+Dab=Deb—.(ab+ ae) 


E SE 


Dieſerwegen ziehe Wë von der Summe der 
uadrate ac und ab das Quadrat e b ab, und 
theile dieſen Reſt durch das doppelte ab; fa bekömmt 
man ae. Dieſe Länge ſezze man von a in e und 
errichte aus e nach aller Strenge der Meßkunſt 
eine ſenkrechte Linie, beſtimme ſolche durch die 
Rechnung und trage dieſe Länge von e in c; fo 
muͤſſen die Linien a c und c b, wenn man richtig 
verfahren, ſich in dieſem Punkt c endigen. 


Geſezt a b = 5980, 26 = 36121 und e b 3456 


a b= 5580’ 
3588 es 


4784009 
5382 
2990 


35760 = Tab 
13046544 = OD ac 


48806944 = Dab+ D ac 
11943935 = Och 
11960 = 2 a b 
36863008 2 . 
983 13082 2 2 
262 | 
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6164 
24649 
9246 


nn 


948724 = Da 


e, A 
ae = 3612! 
3512 


7224 
3612 
21672 
10836 


13046544 = Da e 


3456 
3456. 


20736 
17280 
13824 
10368 


— 


11943936 =D e b 


Da nun in dem Dreiekke ae c, die Seiten 
a e und a e bekannt; fo darf man nur beide Längen 
quadriren, leztes Quadrat vom erſtem ab und aus 
dem Reſt die Quadratwurzel ziehen, und es wird 
ſolche die Länge der Linie € e beſtimmen. | 


A 


3 
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Auf gleiche Art verfahre man auch mit dem 
Dreiekke a d d. N 


Es iſt indeffen auch nicht nöthig alle Punkte mit 
einmal zu beſtimmen, ſondern nur erſt da wo es 
der Fortgang der Vermeſſung zur Nothwendigkeit 
macht. Geſezt der Wieſengrund uͤber welchen die 
Linie A C gemeſſen werden foll, wäre zu naß, oder 
der Akker über welchen die Linie A D gezogen werden 
ſoll, noch mit Getraide bewachſen, fo konnten, 
ohne dabei was zu wagen, unter der Zeit, bis erſtrer 
trocken oder leztrer abgemehet, andere Stuͤcke det 
Feldmark vorgenommen werden. 


ER 


E 


Ich ſezze voraus, daß die Punkte A, B, C, D, 
entweder ihrer Matur nach kennbare Gegenſtaͤnde 
find, wiedrigenfalls muͤſſen ſtatt ihrer hohe Stan⸗ 
gen mit möthigen Kenntzeichen aufgerichtet, zu 
mehrerer Sicherheit aber neben dieſen hinlaͤnglich 
ſtarke Pfaͤhle einzeſchlagen werden, damit man 
dieſe Punkte, im Fall erſtere umgeworfen wuͤrden; 
wieder zu finden vermochte. Beim Meſſen vorge⸗ 
dachter Linien muß ich indeſſen annoch wiederhohlent⸗ 
lich erinnern, daß man bei jedesmaliger Entfernung 
vom Anfaugspunkte aus von 30 zu 50 Ruthen 
kleine Pfaͤhle einſchlagen laſſen und dieſe wie in A B. 
mit den Nummern 50, 109, 150 u. ſ. w. bezeich⸗ 
nen muͤſſe. Dieſe Pfaͤhle werden auſſer dem was 
ich 9. 13. No. 3 von ihnen geſagt, auch noch den 
Nuzzen gewähren, daß man, wenn z. B. vor 
einem gewiſſem Punkte V. der Hauptlinie A B eine 
Linie, als V W, ſeitwaͤrts gefuͤhret werden muͤßte, 
nur den Abſtand von dem naͤchſtem Pfahle, hier 
von 250° nach V zu meſſen nöchig hat, um ſogleich 
zu wiſſen wo V in der Hauptlinie A B liege. 


Ferner kann man auch die Punkte L und M. 
wo die Caveln anfangen und aufhören, imgleichen 
die innern Scheidungslinien, welche hier alle beruͤh ⸗ 
ret werden, bemerken, wodurch man zum öftern 
die Meſſung anderer Linien erſparen kann, die wegen 
der Biegungen, welche in denen Scheidungslinien 
find, ſonſt geſchehen mußten. Wen mu alles, 
e oben gezeigt, geſchehen und man alle einzelnen 
Stuͤkken ungehindert meſſen kann: ſo mache man 
A E, bei A den Aufang und melle zuerſt die Werls⸗ 
dorfer Suͤcken a, E, F, G, H, nach ihrem Umfange 
a un 
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und innern Abtheilung nach $. 82, alsdann bie 
unmittelbat daran ſtoßenden Caveln und ſchlieſſe 
ſich in L und M mit Winkeln an die Hauptlinie 
AB, ungleichen mit H G auf dem Wege an die 
Linie A Dan, Hierdurch bekömmt man zu gleicher 
Zeit einen Theil des Grabens E, F, K, und den 
Weg von Auersbach bis nach das Dorf, welcher 
leztre die Groͤnze zwiſchen vorerwaͤhnten beiden Fels 
dern und den Dorfenden macht. "e 


Da die Scheidungslinien in dieſen beiden Fels 
dern gerede gehen, ſo darf man um ſo weniger 
andere Linien uͤber ſelbige meſſen, weil ſie in beiden 
Enden durch die Hauptlinien A B und A D zum 
drittenmal beſtimmt werden. 


mic denen Dorfenden iſt es aber ein ganz am 
deer denn hier müßte man, um die Kruͤmmungen 
der Scheidungslinie zu erhalten, in HG, den Punkt 
aufzeichnen, weil in der Folge von dieſem nach 
uns Qgemeſſen werden muß. In denen Punkten 
E K IH und in allen uͤbrigen, von welchen andere 
einzelne Scuͤkken zu meſſen angefangen werden, 
ſchlage man Pfaͤhle ein, ſo tief, daß ſie nicht leicht 
ausgezogen werden können. c N 


Uebrigens werden die Dorfenden nach hero Ihrem 
aͤuſſerm Umfange und den innern Abteilungen nach 
fo gemeſſen, wie ich $ 82 angezeigt, und hier aus 
den punktirten Linien deutlich zu erſehen Con wird. 
Hierdurch wird man wiederum den Weg R S vom 
Dorfe, imgleichen die eine Seite des an demſelben Ans 
ſtoßenden Auersbachſchen Feldes, — bei Bermeſſung 
des leztern und der en aber, auch einen 


. 


Theil des Fluſſes und die eine Seite vom Dorfe 
bekommen, welches man denn nach A. 79 noch 
vollig vermeſſen kann. : 


Den Wieſengrund, die Huͤthung und den durch 
beide laufenden Graben und Teich vermeſſe man 
nach A. 75 und 77, wie es hier die punktirte 
Meſſungslinien ohngefaͤhr anzeigen. 


Bei der Trift R T welche zwiſchen dem Dorfe 
und der Nachthuͤhtung liegt, koͤnnte man mir 
den Einwurf machen, daß ſelbige durch die gerade 
Linie R T, die ganze Trift entlang hätte gemeſſen 
werden können, um bei U den ſtumpfen Winkel 
zu vermeiden. Indeſſen glaube ich, daß man ſich 
bier uͤber die Unbequemlichkeit, welche ein ſo ſtumpfer 
Winkel mit ſich führe, ſchon deshalb wegſezzen 
koͤnne, weil derſelbe zur Beſtimmung der Breite 
dieſer Trift und der Scheidung der Gaͤrten von dem 
Dorfe, dennoch gemeſſen werden müßte, Eber. 
fo wird es auch dienlich und nöthig ſeyn, die breite 
Straße R s zwiſchen dem Auerbacher Felde und 
denen Dorfenden ganz zu verfolgen, und ſich uͤber 
dieſe kleine Muͤhe ebenfalls wegzuſezzen, weil man 
hierdurch den Weg von Ekke zu Effe ſchneiden, 
dadurch ſeine beiden Seiten ſehr leicht beſtimmen 
und die Akkerſtuͤkken dennoch richtig anzeigen kann, 
ſtatt daß man ſonſt durch gerade Linien feine beiden 
Seiten ſuchen, demohnerachtet die Akkerſtuͤkken 
bemerken muͤßte, und an einigen Orten die Entfer⸗ 
nung einer dieſer Linien von denen Kruͤmmungen 
des Weges betrachtlich groß werden duͤrfte. 


e Die Berge von der Herrſchaftlichen Heide 
kann man bei einiger gleich anfangs gezeigten 


E Ge EE, 


Vorſicht ganz fuͤglich ohne alle andere Huͤlfsmittel 
meſſen, indem die Hauptlinie bei B und die Meu⸗ 
dorfer Graͤnze von x bis „nur einen ſehr geringen 
Unterſchied machen wuͤrde. So können auch die 
Biegungen am Abhange des Berges in der Linie 
x z ohne ſonderlich großen Nachtheil wie auf ebenem 
Felde beſtimmt werden. Den übrigen Umfreig 
der Heideländer, ingleichen die Querenden und die 
daran ſtoßenden Wieſen wie auch die andre Seite 
des Krebsfluſſes könnte man nach denen punktirten 
Linien vermeffen. 


"Be 87. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß ſich auſſer dieſen 
angefuhrten Fällen noch unzählig viel andere, die 
wohl kein Menſch alle nambar machen kann, ereignen 
dürften, wobei aber das mit Erfahrung verknüpfte 
reife Nachdenken die beſte Erfinderin und Angeberin 
ſchicklicher und neuer Verfahrungsarten ſenn muß, 
weil ich fie hier doch immer nur einſeitig zu erklaren 
im Stande ſeyn wuͤrde, wenn auch mehrere 
angeführt wären. 


Eben fo bin ich auch nicht fo ſtolz oder eigens 
liebig mir einbilden zu wollen, daß die hier zum 
Grunde gelegte Feldmark nur bloß nach vorftehens 
der Beſchreibung und denen auf der Charte punk⸗ 
tirten Linien vermeſſen werden konne, vielmehr bin 
ich vollkommen uͤberzeugt, daß Jahreszeiten, oder 
die auf dem Felde ſtehenden Früchte und dergleichen, 
einen vielbedeutenden Einfluß auf die Arten der 
Vermeſſungen und ihren Abänderungen bewuͤrken 
können. Bei ein und eben denſelben Grundſtücken 


haben verſchiedene Feldmeſſer ge auch immer vers 
2 
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ſchiedene Gewohnheiten, nach welchen ſie ihre Ver⸗ 
meſſungen durchſezzen, und es wird ſchwer ſeyn, 
einer Art vor der andern den Preis zu ertheilen; denn 
bey angewandter erforderlichen Vorſicht und Ge⸗ 
nauigkeit kann jede ihren Zweck erreichen. Erſt nach 
vollfuͤhrter Arbeit ließe ſich der Vorzug zu Gunſten 
derjenigen Vermeſſung allenfalls beſtimmen, welche 
am kuͤrzeſten jedoch ganz richtig geſchehen, und wo⸗ 
bey Zeit und Koſten erſpart wären, welche lezteren 
bey langwierigen Vermeſſungen ohnehin entſezlich in 
vie Höhe ſteigen. Die Kürze zu erreichen und doch 
der Genauigkeit nicht zu nahe zu treten, wende man 
anfangs bey der Wahl ſeiner Hauptlinien alle Vor⸗ 
ſicht an, daß man ſie da anlege wo ihre Meſſung 
die wenigſten Schwierigkeiten antrift, vermeide in 
derſelben fo viel möglich moraſtige und bewachſene 
Gegenden, und verfahre nur anfänglich hauptſaͤch⸗ 
lich mit denen Winkeln welche fie bilden fehr genau. 
Würde es Z B. nicht unnöthig geweſen ſeyn, hier 
meine Hauptlinie uͤber den Fluß an einem andern 
Ort zu fuͤhren, wo die Flußbreite eine Hinderniß 
darbeut, welche die Brüffe fo ſchoͤn aus dem Wege 
geraͤumt und daher gleichſam die Richtung unſerer 
Linie beſtimmt hat? \ 
$. 88. 

So verfchieden übrigens die Verfahrungsarten 
bey denen Vermeſſungen ſelbſt find, eben fo viele 
Unterſchiede findet man auch unter den Brouillons, 
die darüber geführt werden. Einige wählen hierzu 
bloße gerade Linien, und bemerken an ſelbigen die 
Größen derer Winkel auf derjenigen Seite, nach 
welcher die folgende Linie ihre Richtung nimmt. 
Andere hingegen verzeichnen die ganze zu meſſende 
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Figur möglichft genau nach dem Augenmaaße. 
Beide Arten haben ihren Nachtheil und Vortheil, 
ich aber wuͤrde der lezten den Vorzug geben, weil 
man bey ihr die Kruͤmmungen der Gegenftände weit 
genauer bemerken kann, vorzuͤglich wenn der Feld⸗ 
meſſer etwas Handzeichnung verſteht, wovon er 
hierbey vielen Nuzzen haben wird. 

Scoll ein Brouillon gut genannt werden, fo 
fordre ich, daß es der zu meſſenden Figur fe ähnlich 
als moͤglich und nicht zu klein entworfen ſey, damit 
man alles merkwürdige darinnen verzeichnen und die 
Großen der Linien und Winkel deutlich aufſchreiben 
könne. Meiner unmasgeblichen Meinung nach, 
wuͤrde ein Brouillon, welches beym Meſſen der 
Dorfenden gefuͤhret werden ſollte, wie Fig. 55. aus⸗ 
fallen muͤſſen. 


9. 89. 

Das Auftragen der gemeſſenen Figuren auf Pas 
pier geſchiehet nachmalen eben ſo ſtuͤckweiſe, als die 
Vermeſſung auf dem Felde geſchehen, nemlich: man 
beſtimme zuerſt die Lage der Hauptlinien nach $. 86. 
ſehr genau, dann trage man alle einzeln gemeſſenen 
Theile der Feldmark ihrem Umfange nach auf, und 
hierauf zeichne man ihre innern Abcheilungen darein. 
Anfängern will ich hierbey ganz beſonders anrathen, 
ihr geführtes Brouillon nicht lange liegen zu laſſen, 
ſondern die Hauptzeichnung nach demſelben moͤglichſt 
bald anzufertigen, beſonders wenn ſie ſich hin und 
wieber einige Dinge blos im Gedaͤchtniß bewahrt. 
Leztres vermeide man jedoch ſo viel als möglich, und 
ſollten in der Vermeſſung ja Dinge vorfallen welche 


im Brouillon nicht bemerkt werden koͤnnten, ſo 


halte man ſich außer N lieber noch ein beſon⸗ 
3 


Tab, VIII. 
Fig. gs. 


Gë? 
dres Manual, worinnen man alles verzeichnet, 
was man etwa wegen des Gebrauchs und des Vor⸗ 
theils, den man von einer richtig vermeſſenen Feld⸗ 
mark verlangt, bemerkenswerth gefunden. 

Fuͤr einen geuͤbten Feldmeſſer bleibt dieſe Regel 
ſeinen praktiſchen Vortheilen unbeſchadet, und wird 
er, unſerer Meinung nach, immer ſehr gut handeln, 
wenn er ſich in guten hellen Tagen mit Vermeſſen 
auf dem Felde, in truͤben und regnigten aber, mit 
dem Zuſammentragen der Charte im Sie, bes 


ſchaͤftigt. 
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Wenn eine Charte in Linien entworfen wird, 
be man ſich wohl vor, daß man dieſelben nicht zu 
ſtark, ſondern ſo fein als möglich ziehe, weil eine 
ſtarke Linie immer einige Breite haben, und dieſe 
zumal nach einem kleinen Maaßſtabe leicht bis auf 
einige Fuß betragen wird. 

Wenn auf diefe Art alſo nach beendigtet Ver⸗ 
meſſung die Charte in Linien entworfen, die Be⸗ 
nennung derer Grundſtuͤkke, und die Namen oder 
Nummern der Beſizzer derer innern Abtheilungen 
mit der Blepfeder eingeſchrieben ſind; fo ſchreite 
man zur Berechnung derſelben, bevor die Ga 
völlig ausgezeichnet wird. Jedoch empfehle ich hier 
bey auch alle mögliche Vorſicht, damit im Abneh⸗ 
men der Laͤngen und Breiten derer Grundſtuͤkke ja 
kein Fehler einſchleiche. Ob ich gleich die Berech 
nung einer einzelnen Figur oder die Beſtimmung 
ihres Inhalts als bekannt vorausſezze, ehe man 
zu deren Anwendung ins Große ſchreiten kann; jo 
werden den Anfaͤngern folgende Anmerkungen doch 
nicht unwillkommen ſeyn. | 9 
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Wie bekannt werden alle Figuren, fie mögen 
beſchaffen ſeyn wie fie wollen, in Dreyekke, Vier, 
ekke und Trapezien zerſchnitten und ſolchergeſtallt 
berechnet, deren Summe alsdann den Juhalt der 
ganzen Figur giebt. Da es aber hierbey von einem 
jedem abhängt, in wie viel und in was für Stuͤk⸗ 
ken eine Figur zerlegt werden ſoll; ſo laſſe man es 
ſich vorzuͤglich angelegen ſeyn, die Anzahl derſelben 
nicht ehne Roth zu vermehren, weil beym Meſſen 
der Linien einer jeden Figur immer kleine Fehler vor⸗ 
gehen, welche ſich daher bey der Vielheit derſelben 
um fo mehr haͤufen würden. Wenn man eine Figur 
in Dreyekke zerſchneidet, ſo geſchiehet dies zur Be⸗ 
quemlichkeit ihrer Berechnungen am beften fo, daß 
ſo oft als moͤglich zwey derſelben eine gemeinſchaft⸗ 
liche Grundlinie haben, die alsdann, wenn ſie ge⸗ 
melen und mit der halben Summe bender Höhen 
multiplicirt wird, den Inhalt bender Dreieffe zus. 
gleich giebt, wodurch man das Meſſen einer Grund⸗ 
linie und eine Berechnung erſparen kann. Beyſpiele 
hiervon find in Fig. 86. bey den Dreyekken 2, 3, und . 
4, 5 zu erſehen, allwo die Linien ab und ac als ge Fit. 36 
meinſchaftliche Grundlinien zweier Dreyekke ange⸗ 
nommen werden konnen. 


Eben eine ſolche Vorſicht beobachte man bey 
der Beſtimmung der Höhe eines jeden Dreyecks in 
welchen die vorliegende Figur zerſchnitten worden, 
daher ziehe man dieſe Höhe entweder zuvor mit einer 
Bleifeder aus, wie im Dreyeck 1, oder ſezze den 
einen Fuß des Zirkels in die Spizze des Dreuyecks 
welche der Grundlinie gegenüber ſtehet, und bfne 
den Zirkel ſo weit, daß ein Bogen den man aus die⸗ 
fer Spizze beſehreibt, die . genau beruͤhre, 

4 


N 23 


wle in den Dreyekken 2 und 3. Dieſe Defnung des 
Zirkels giebt die Höhe des Dreyecks, welche als⸗ 
dann auf dem Maaßſtabe, nach welchem die Figur 
aufgetragen iſt, gemeſſen wird. Es iſt zwar gleich⸗ 
geltend, welche Seite eines Dreyecks man zur 
Tab. VIII. Grundlinie annimmt, indeßen waͤhlet man doch 
Fig, 57. gerne die längfte dazu, damit die Höhen nicht zu 
groß werden, oder außer dem Dreyekke fallen, und 
man nicht noͤthig habe die Grundlinien zu verlängern 
wie in Fig. 57. wenn man anſtatt ac, die Linie ab 
zur Baſis und cd zur Hoͤhe des Dreyecks angenom⸗ 

men hätte, 


Bey Aekkern und Wieſen muͤſſen die innern Abs 
theiluuigen jede beſonders ausgerechnet werden, wie 
Z. B. in Fig. 56. die einzelnen Stuͤkken 1, 2, 3, 
4, 5 Ich habe indeſſen ſchon vorher geſagt, daß 
bey der Berechnung eines jeden Stuͤks leicht ein 
kleiner Fehler einſchleichen koͤnne, es wird dieſerhaſb 
auch leicht einzuſeben ſenn, daß die Summe dieſer 
einzelnen Stuͤkke jedesmal von dem Inhalte der 
ganzen Figur, wenn dieſe im Ganzen und nicht ſtuͤk⸗ 
weiſe berechnet worden, um etwas abweichen muͤſſe. 


Ob es zwar nicht zu vermuthen, daß man bey 
jedem einzelnen Stuͤkke einer ganzen Figur gleich 
viel oder wenig in deſſen Berechnung fehlen werde, 
wodurch der Unterſchied zwiſchen dieſer und der Be⸗ 
rechnung der ganzen Figur ſehr betrachtlich ſeyn 
wuͤrde, vielmehr kann man dieſe Fehler wechſelweiſe 
annehmen, fo daß das, was man bei dem einem 
Stuͤcke zu wenig bekommen, durch das, was am 
andern zuviel gerechnet, erſezt und ſo das Ganze 
Nemlich richtig ausfallen, ja wohl gar gegen einan⸗ 
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ber heben konnte; fo wird es übrigens doch ſehr gut 

ſeyn, wennn man die Berechnung auf beiderlei Art 
verrichtet, die dadurch gefundene Jnhalte der un⸗ 
mittelbar berechneten Figur für richtig annimmt, 

und dieſen Unterſchied unter die Übrigen Stucke 

nach dem Verhaͤltniß ihrer Großen vertheilt. Z. B. Tab. VIII. 


Fig. 57 · 
294 DR 
318 
384 
348 e 
308 


1652 DI Anhalt aller einzelnen Stuͤcke 
1680 U Inhalt der ganzen Figur 


28 OR Unterſchied 


nun 


2 be-TEd -e: Unterſchied a 
i 


6 


Dieſe A -R 22 DE müßten alſo noch zum 
Stuͤcke a zugegeben werden. Verfaͤhret man auf 
dieſe Art durchgaͤngig bei jedem Stucke, fo kann 
man ſich auch ſchon zum voraus einen guten Aus 
ſchlag ſeines Unternehmens verſprechen. 


Waͤre aber der Unterſchied beider Berechnungen 
bei großen Figuren nur geringe, z. B. einige OR, 
ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß man ſich dieſer be⸗ 
ſchwerlichen Vertheilung entweder ganz entledigen, 
oder fie auf leichtere Art dennoch verhaͤltniß maͤßig 
verrichten konne. Waͤre z. B. bei obigen die ganze 
Differenz beiderlei Berechnungen uur 15 CR ges 
weſen, ſo wuͤrde man jedem einzelnen berechnetem 
Stuͤcke 3 OR zulegen koͤnnen. 


Solche kleinen Unterſchiede werden bei zweierlel 
Berechnungen großer Figuren zwar nie ganz zu ver⸗ 
meiden ſeyn, wenn man auch uͤberall nach der groß ⸗ 
ten Strenge verfahren hätte; wenn man aber bes 
denkt, daß ſich die kleinen unvermeidlichen Fehler, 
welche bei der Berechnung der einzelnen Stuͤcke eins 
ſchleichen, wie vorgeſagt, ſehr ofte gegen einander 

Tab. VII. beben; ſo kann man ſie auch mit eben dem Rechte 
ſtatt finden laſſen. 


Bei der Berechnung derer Akkerſtuͤkken aber 
merke man ſich noch ganz beſonders an, daß Wege, 
die queer durch ſie durchgehen, wie durch die Werls / 
dorfer Stuͤkken und durch die Caveln, von jedem 
Stuͤlke auch beſonders abgezogen, und nachgehends 
im Regiſter alle zuſammen genommen in der Ru“ 
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brique unbrauchbar, aufgefuͤhret werden muͤſſen. 

Eben dieſes iſt auch von unbrauchbaren Affer zu 
verſtehen, wie bei No, 15 im Auersbach Zem Felde, 
woſelbſt 150 Uk Sandſchellen aufgefuͤhret find. 

Zur Berechnung derer krumlinigen Flachen, als 
welche bei Ausübung der Meßkunſt am haͤufigſten Tan vm. 
vorkommen, find zwar ſchon verſchiedene Methoden pig. sg. 
angegeben, indeſſen ſcheint mir keine vortheilhafter 

und allgemeiner, als diejenige, nach welcher man 

den geſammten Umkreis in gerade Linien zu ver⸗ 
wandeln ſuchet. Dies bewerkſtelliget man das 
durch, wenn man über einen Theil deſſelben der⸗ 
geſtalt gerade Linien ziehet, daß ein Stuͤck, wel⸗ 

ches von der Figur abgeſchnitten, durch ein andres, 

ſo außerhalb der Figur fällt, wieder erſezt wird. 
Zum Beiſpiel hier iſt Figur 58 in 10 gerads 
linigen J getheilt, und kann darnach berech⸗ 

net werden. g ng 


Ein Feldmeſſer ift nach vollendeter Arbeit immer 
allen nur möglichen Prüfungen ausgeſezt, weshalb 
er ſich, wenn er nicht leichtſinnig denkt und ſeinen 
guten Namen recht gründen will, keine Mühe vers 
drleßen laſſen, feine Arbeit genau unterſuchen und 
hierzu alle erſinnliche Proben anwenden wird, ſich 
von der Richtigkeit derſelben zu überführen ks 
wird daher auch nicht ganz überflüffig ſeyn zu einer 
zweiten Ueberzeugung ſeines ganz richtigen Verfah⸗ 
rens, die ganze Figur einer Feldmark zu berechnen, 
und den hierdurch gefundenen Unterſchied in andere 
Figuren, z. B. in Huͤchung, Seen unbrauchbar, 
u. d. g. nach vorher gezeigter Art verhältnigmäßig 
zu vercheilen. i Si 


! 
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Dieſe obgleich etwas beſchwerliche Arbeit wuͤrdt 
den Vortheil verſchaffen, daß man das Ganze ganz 
genau bekäme, und man auch, wenn der Unter 
ſchied dieſes Inhalts, mit dem Inhalte aller ein“ 
zelnen Stuͤkke nicht ſehr beträchtlich) gefunden wurde, 
deſto feſter überzeugt ſeyn konnte, daß in der Be 
rechnung durchgaͤngig kein merklicher Fehler von 
gegangen ſey. | 


§. 91. 


Dien Flaͤcheninhalt eines jeden Stuͤlkes bemalt 
man ſich in einem Handbuche nach denen in der 
Charte eingeſchriebenen Namen und Zeichen und 
entwerfe hierrauf das Vermeſſungsxegiſter nach 
denen A. 86 vorläufig erwähnten Eigenfchaften, 


Tch babe hier eins der einfachſten E e 
regiſter geliefert, worinnen nur blos der Fläche 
inhalt eines jeden Stuͤcks bemerkt worden, ohm 
auf deſſen Güte zu ſehen. Sobald aber die Ver 
meſſung eine Vertheilung, Vertauſchung oder Aus“ 
einanderſezzung der Gemeinheiten zum Grunde baͤtte 
müßte ein ſolches Regiſter weit ausführlicher abge 
faßt ſeyn. So erhält z B. die Rubrique SCH 
mehrere Klaſſen, als: Waizen⸗Gerſten⸗ und Hafek 

land, 3, 6 nnd sjähriges Land. Die Wiefen 
werden gemeiniglich nach eins und zweimähigen be⸗ 
urtheilet, die Huͤthung nach guter oder Do 
u. ſ. w. Mebenumftände die bei einem oder dem 

anderm Grundſtuͤkke vorkommen und kelne bung 
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Klaſſe nöchig erfordern, beruͤhrt man in der Ru⸗ 
brique: Anmerkungen, u. ſ w. 


Die Beurtheilung der Guͤte derer Aekker und 
Wieſen, iſt eigentlich zwar nicht das Gefchäfte eines 
Feldmeſſers, ſondern geſchiehet gemeiniglich von er⸗ 
fahrnen und unpartheyiſchen Hauswirthen „ indeffen 
iſt es doch ſehr gut, wenn er ſich auch hierin einige 

enntniſſe erwirbt, weil er dadurch ſehr ofte der 
Partheilichkeit Einhalt zu thun oder andere Fabel 
vorgehende Fehler zu entdekken Gelegenheit hat. 


Die Anfertigung des Graͤnzprotokolls iſt le⸗ 
diglich das Geſchaͤfte derer Gerichtsperſonen unter 
deren Jurisdiktion die Vermeſſungen geſchehen, 
oder die vermeſſene Gegend gelegen iſt. Es liegt 
dem Feldmeſſer hierbei weiter nichts ob, als die 
Entfernung von einem Graͤnzpunkt zum anderm 
genau zu meſſen und die Direktionen derer hier⸗ 
durch ſich beſtimmenden Linien gegen einander, der 
Potokoll führenden Gerichtsperſon entweder nach Gra⸗ 
den eines Zirkuls, oder, wenn die Vermeſſung vermit⸗ 
telſt einer Boußole geſchehen, deren Abweichung von 
der Mordiinie anzugeben. Noch puͤnktlicher wird 
das Gränzprotokoll fenn, wenn man dieſe Linien 
nach beiden Arten, ſowohl nach Graden des Zirkels 


als nach denen Abweichungswinkeln der Boußole 
anzeigen kaum. 


Hierzu könnte man, außer dem von einer Ger 
richtsperſon aufgenommenem Graͤnzprotokolle, feinen 
von der Vermeſſung anzufertigendem Vermeſſungs⸗ 
regiſter annoch ein Graͤnzregiſter, wie ich hier im 
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folgenden gethan, vorſezzen, und die Rubriquen 
fo wie die ganze Anfertigung ohngefähr ſo einridy 
ten, als nachſtehendes Chema, welches ich uͤber 
die Auersbachſche Graͤnze bei Vermeſſung der Av 
kendorffſchen Feldmark, entworfen. 


Bei dieſem Gefchäfie würde man aber beftän 
dig die Gränzlinien genau verfolgen muͤſſen, wenn 
man ſich anders Feiner beſondern Graͤnzvermeſſung 
unterziehen wollte. 


| | 
| 
| 
` 


Vermeſſungsregiſter 


N. N. 


Dorfe Anckendorff. 


| In der Provinz N N (oder im N N Amte) be⸗ 
legen, iſt auf N N Befehl vermeſſen worden im 
Jahre u. ſ. w. 

| 2 durch 


Das N 


E E, 
Das N N Dorf 


- Andendorfi 


Liegt in der Provinz NN, im N N Kreiſe (oder 
Dn N N Amte). : 


Die Graͤnznachbaten deſſelben find: 


19) Das Dorf Werlsdorf. 


Dieſe Graͤnze fängt bei dem Wege von Auers⸗ 
bach nach Anckendorff an, gehet laͤngſt dem Akker, 
die Werlsdorfer Stuͤkken genannt, bis an das 
Fließ, von hieruͤber an denen zum Dorfe Ancken⸗ 
dorff gehörigen Wieſen bis an den Krebsfluß. 


2) Das Dorf Velten. 


Dle Gränze deſſelben fängt auf der andern 
Seite des Krebsfluſſes an, gehet an den Eaveb 
wieſen und den Querenden vorbei und ſtoͤßt bis an 


die Pirſchheyde. 


3) Die Pirſchheyde. 


a nat an der Veltenſchen Graͤnze an und gehet 
neben den Heydelaͤndern bis an die Neuendorfer 
Oränze. 


3 
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4) Das Dorf Neuendorf. 


Hält die Sraͤnze von der Pieſchheyde bis an bai 
Krebofließ. 


5) Die Stadt Auersbach. 


Halt die Graͤnze mit Anckendorff von der linken 
Seite des Krebsfluſſes bis an die Werlsdorfer 
Graͤnze. 


Alle Graͤnzpunkte ſind mit Graͤnzhuͤgeln Stei- 
nen, Bäumen und Pfählen verſehen, wie ſolches aus 
der Charte und die nähern Umſtaͤnde davon aus dem 
darüber angefertigte eee mit 
mebrerem zu erſehen iſt. 


Die ganze Feldmark iſt nach Rheinländiſchen 
Ruthen vermeffen und 180 TR auf einen Morgen 
gerechnet worden. 


Graͤnzvermeſſungsregiſter 
Von der Feldmark Anckendorff. 


Winkel Windel 
Se Ns. Wann N e g nach nach der 
888 G As Granzlinien. Ge Bouß ole. 
8 8 Ieaëi 


— Jee, . Eben, CH EH — 2 Bo | Minur 
1 Ein Stem am 


Wege von 
Auers dach 
2 Er An⸗ 
2 8 Gë dorff. it 8 93 ae 47 15 
52 1 jean RE 2 2174 2% 47 
3 [Granzpfahl 26 D 78 30 rau 15 
S Ki E HEN 22 — 472 20 442 25 
e 5 rangpfa 2 — 173 4522 3 
2 6 E 5 4 77 cl ie 15 
2 [ranzhngel W- 25 7 88 FR 297 15 
S ; 5 Se 30 1172 15 29 15 
A a OD — 
D 10. Granzſtein an 8 4 Le 3 37 
= der vandſtraße 
2 von m. 
5 nach R.. 32 2 167 46 27 an 
Ce 11 Tërangtabt 35 2: 148 | 30 2 
| ı2 [Granzſtein 18 2 101 — 
70 45 
13 Gränzpfahl 45 — 7 — 2 Deus 
14 Gronzſtein 22 8 72 4 
15 Ste at 6 168 | 3% aal ze 
16 0 15 ! 
krebs ⸗ 
24 9 — — 


Vermeſſungsregiſterdes Dorfs 
Das Dorf 


Kaz Flächen⸗ 2. 

No. in Na me n Inhalt nach 

der der Morgen 
Ebarteſ Be ſi z zer. Ri 180 TR 
\ Morg. ] IR. 

L Der Bauer Froͤhlich 2 154 
II. . Fruͤhauf 280 
III. e e Ohneſorge 2 1,18: 
IV. Die Pfarre 2 112 
V. PDer Tagelöhner Müpfanf — 112 
NL Coſſaͤch Fleißig 1 76 
VII. e „ Großſprach! 1 2 
VIII. 1, e Willgern 1 135 
IX. H Bauer Stoltz. 2 165 
X. . b Haberehrf 2 2 
XI. Der Schulze Großmuch! 2 134 
XII. [Die Kirche und Kirchhofff 1 72 
XIII. Der Kuͤſter 154 
XIV. Hirthe 128 
XV. e ` Krüger Schnell 2 40 
XVI. J. Bauer Munter 231 
XVII. I. Gore Sch 1 15 
XVIII. I- r Laͤuffer 1114 

Sämmtliche Straßen Pr - 
Wege 103, 
Summe See Lef d 


e Le 


u — vn ni 


und der Feldmark Anckendorff. 
Anckendor ff. 


D'Zeen — 
Hof Baus Weg e WW 
und und g 


Gartenſtellen unbrauchbar. pace 


—̃ ̃ —-—-—-— — ___ I" 
Morgen. Authen.] Morgen. U Ruthen 


— en 
— — 

Cu ra va 

D 


eee fees 


EF 


w 
Ka 
Kal 
2 
F 
kg ` TI Se 
Ss rä 
— Iw 
elo 
WA Iw 
Et 


HEET FFIR HN 
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ä— — —— t —uvd 


Hinter die Hoͤfe 


I Flaͤchen⸗ 
Juhalt Die 
Namen nach — 
der Morgen 
u 

Bee ſi z zer. ES KHAkker 

D 

Dem Coſſaͤch Fleißig 64 


„ „Großſprachl — 764 — 
„ Kruͤger Schnell J — 92 — 
e Goflärh Hurtig — 721 — 
e „ Willgern 1 —| 56 — 
e „ Laufer — 871 —| — 
Bauer Fröhlich —1 361 zl — 
e Fruͤhauf — 401 — 1 — 
e e -- DOhneforge | — 401 — — 
H Stolz — 481 zl — 
0 Haberecht | — 50 —| — 
: „Munter l — 501 zl — 
„Schulze Großmuth. — Gol —| — 
Die Pfarre — 1 601 —i — 
Dem Kuͤſter — 561 —| — 
„Coſſaͤth Fleißig 2 1000 2110 
XIX. Die Nachthuͤctung 25 361 — 
5111044 — 


— 


— — 


genannt. 


e A. 


G 
= 
a 
Ki 
2 
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Grundſtuͤken beſtehen in 


— 


AMA 


aa 
OD 2 
| 
| 
) 
> 


— — 


n 


— — 
2 Ca sch 
WSA 


Fluͤſſe, 
Seen und 
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bar. E | 
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— — — d EN 


= 85 Ban) Sam a, Eine Worth 
— 1 25| 361 - 


ne Be Sind gemet 
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e LÉI 286: "3 
| Die Werlsdorfer 


Flaͤchen⸗ 


E Juhalt Die 
8 uha 

2 Namen "nach 

2 f der Morgen Ka 
2 Bee ſi z zer. zu Ak ker 
S 5 180 OR, 


— 


een, DR 
1 Dem Kuͤſter 4 140 4 140 
2 „Coſſaͤth Großſprachl 4126 4 126 
e »Willgern 5 5 1 a 
2 es. Fleikig 5 | 905 5 | og 
+. Krüger Schnell 4 | s9% 4 | 99 
2 v Koflatk Läufer 4 1064 4 106 
` Hurtig A 106 A 106 
z „Bauer Frühauf 6 —J 6 | — 
b e Ohneſorge | 5 | 604 5 | Go 
2 Die Pfarre s leche teg 
Dem Bauer Munter 4 155, 4 162 
e Stolz 5 1625 5 — 
„Schulzen 61 —6 — 
Haberecht 5 roof 5 |100 
Froͤhlich 5 13 2 
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Stüffen. Buchſtabe B. 
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3 
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S Die Caveln. Buchſtabe cl 


2 Flächen — — —— 
bi © ! 
S nen eg Grundſtuͤkke beſtehen in 2 
3 der Morgen ZS 
R u d I Fluͤſſe, — 
S vg ge 125 OR Biefen. | Hüthung] Seen und unbrauch & 
Ei — Graben. bar — 
— > — EE RR I RER S 
1 Dem Eofläthen Willgern! 2105 ag bes ag? IR (DORF N. OR 
2 e B Fleißig 2 65 . Es zc zc —i —| — 
3 „ „ Oroßſprachſ = 159 U. ` ski Be Ed en 
ale Säite 3155 e 
5 „Coſſäthen Hurtig 210 e eee 
6 e Laufer 2 150 Eck AT 1 De 
ol + Krüger Schnell 2 1132 e 
8 Schulzen 3 160 ET Sp ce a erg sg ee 1 
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10 [Die Pfarre 3 12 ee E Art Fee 
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2 Flächen ) — 
> Namen Jupale Grundſtuͤkke beſtehen in 1 
— nach 4 m S 
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` 2 uſſe, ei — N 
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— | | 0 MDR M. N. N NI | 
Dem Toffachen Hurtig 10 — =) fi 
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$. 92. . 
Ich habe im dritten Abſchnitte F. es, u. C w. 


angezeigt, daß die Art einer zu wählenden Ver⸗ 


meſſungs operation lediglich von denen Bewegungs⸗ 


gruͤnden, welche das Aufnehmen überhaupt erforder⸗ 
lich machen, beſtimmt werden koͤnne, bisher aber 


alle gegebene Regeln beim Vermeſſen ebener und 


unbewachſener Flächen blos auf das Verfahren des 


dkonomiſchen Feldmeſſers eingeſchraͤnkt. 


ve 


Sollte indeſſen ein Diſtrikt verſchiedener Feld 


marken oder wohl gar eine ganze Provinz nur zu 


einem militalrischen Gebrauch (F. 62.) aufgenom⸗ 


men und durch die einzureichende Charte blos eine deut⸗ 
liche Ueberſicht aller zu dieſem Behuf dienlicher oder 
ihm hinderlicher Gegenſtaͤnde geliefert werden; ſo 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß es auſſer der Lage 
aller Staͤdte, Doͤrfer, Vorwerke, Muͤhlen, ein⸗ 
zelner Haͤuſer u. ſ. w., Ueberfluß ſeyn würde ſich 


mit dem Aufnehmen aller Gebäude, der Gröſſe ihrer 
Gehoͤfte u. ſ. w. eben fo ins ſpecielle einzulaſſen. 


Seen, Fluͤſſe, Graͤben, u. d. g. werden ihrem Laufe 
und Kruͤmmungen nach vermeſſen, ohne ſich zu 
weitlaͤuftig ins Detail ihrer Breiten zu verliehren, 
bei den aus⸗ und eingehenden Wegen ſich zu ſehr 


mit deren oft zu vielen Kruͤmmen zu beſchaͤftigen, 


und bei Ackerfeldern, Wieſen und Huͤthungsrevieren 
alle innere Abtheilungen derer einzelnen Beſizzer 
zu beſtimmen, denn alles dies ſo wie alle Teiche, 
Pfuͤle, Moraſte, Suͤmpfe, Luͤcher u. d. g. 
duͤrfen nur dem Umfange nach aufgenommen 

verzeichnet werden. e -- 


Es folgt zwar dieſe Vermeſſimgsart ganz un⸗ 
mitrelbar aus den vorherbeſchriebenen, und wird de 
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nem jeden welcher fich in deonomiſchen Aufnehmun⸗ 
gen gute Kenntniſſe geſammelt, um ſo bequemer 
und leichter werden muͤſſen, da die innere kleine 
Abtheilungen gewiſſer Gegenſtaͤnde die mehreſte 
Akkurateſſe erfordern und deshalb mit vielen Verzö⸗ 
gerungen verknuͤpft find, indeſſen will ich doch auch 
fie, mm nichts auszulaſſen, was zu dieſer Materie 
gehört, nicht mit Stillſchweigen übergehen, ſondern 
fie vielmehr im nachfolgendem durch ein Beyſpiel 
erlaͤutern, wozu ich, mehrerer Ueberzeugung halber 
eben dieſelbe Feldmark des erdichteten und vorbeſchrie⸗ 
benen Dorfs Anckendorf wähle. - 


€ $. 93. 1 

Man worde hierbei zwar gleichfalls den Get: 
ſten Weg gehen, wenn man ſeine Vermeſſung, ſo 
wie im vorhergehendem auf gewiſſe Hauptlinien 
AB, A C, B B, und D A gruͤndete (Tad. VII.) 


Fig. 39. 


jedoch wird es in den mehreſten Fällen auch ſchon 


genug ſeyn, nur eine dergleichen, wie hier A B, 


durch das ganze Feld zu ziehen, und alsdann folgen⸗ 


dergeſtallt weiter zu verfahren. 

Bei dem Werlsdorfer Felde und denen Cave 
leidet die Vermeſſung weiter keine Verkuͤrzung, als 
daß man hier die inneren ſeparaten Anthelle der 
Grundbeſizzer nicht genau aufnehmen, ſich um ihre 
Verſchiedenheiten noch weniger um deren Gute 
bekuͤmmern, ſondern blos den Lauf der Akkerſtuͤkke 
als die ihnen der Länge nach durch den Pflugſchaar 
gleichſam angezeichnete Richtung in der Charte vers 
zeichnen duͤrfte, welches jedennoch auch nicht einmal 
uͤberall zu geſchehen noͤthig iſt, denn 
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In deonomiſchen Charten mußten dieſe Graͤnzen 
der Akkerfelder mit deutlichen Linien ausgezogen 
werden; bei militairiſchen hingegen kann man „fie, 
wenn man die Richtung der Akkerſtuͤkke andenken 
wollte, mit kleuen länglichen Strichen, wie hier 
im Wet! Reden und Auersbachſchem Velde und 
in denen Dorfenden, oder um blos Akker anzuzeigen, 
wie in den Quserenden, zum Unterſchiede der übrigen 
anſtoßenden Gegenſtaͤnde, verzeichnen, oder gt 
ganz weiß laſſen und das anaränzende, nach ſeiner 
Art. und dee eber andeuten, wie bier in 
den Haldelaͤndern. Ae, 8 Ces 
Die Linie F 0. welche die Scheidung des 
Werlsdorfſchen Feldes von den Caveln anzeigt und 
in der vorbeſchriebenen Art blos zur Augabe und 
Beſtimmnuig derer verſchiedenen Akkerbreiten gemeſſen 
werden mußte, darf hier, weil diefe nicht erforder⸗ 
lich, auch gar nicht aufgenommen werden, fo. wie 
ſich die Kruͤmmungen des Weges, welcher durch 
beide Felder gehet nach dem Augenmaaße beſtimmen 
laſſen, wenn nur feine ohngefaͤhre Richtung aus 
denen Linien A E, AB, und durch den Punkt. 1, 
wo derſelbe ins Dorf Ankendorf drei feſt⸗ 
St worden, 


Die Dorfenden und das Bern gelb 
werden blos ihrem Umfange nach vermeſſen, jedoch 
kann man im lezterm die Spizzen der Wieſen, wie 
fie vom Krebs fluß angerechnet in die Aecker e 
nach dem Augenmaaße mit andeuten. 5 


Der Aeg von Mac ae, durch Anckendorf u. ſ w. 


iſt eine Heerſtraße, bei mllitairiſchen Bene ae 
ieſer⸗ 
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dieſerhalb dn Gegenſtand von Wichtigkeit und muß 
daher genau verfolgt werden. Wenn in dergleichen 


Hauptwegen tieſe oder ſonſt ſumpfige und andre 


Stellen angetroffen werden, die das Gehen oder 
Fahren beſonders bei regnigten Wetter erſchweren 
könnten, fo rathe ich auch ihre Bemerkungen in dem 
Plan wo möglich an. Së cb ’ 


Die Trift an Anckendorf würde durch die Linie 
RT, und nebſt dieſer durch die ſtuffenwelſe Ders 


meſſung des Fluſſes, der Auersbachſchen Afferftüffe ` 


und der Heerſtraße, auch die Nachthuͤtung beſtimmt 
werden konnen. ö ; 


Eben fo leicht wird durch die Linie E C die eins 
und ausſpringende Graͤnze des Werlsdorfſchen Feldes 
und derer Wieſen beſtimmt, ſo wie das Fließ durch 
die einfeltige Vermeſſung deſſelben. Hier Fuzz man 
in der Linie K W gleich auch den Punkt W und in 
der Linie EN die beiden Punkte Qund P feſtſezzen, 
und durch dies Dreieck OW b den Wieſengrund, 
zwiſchen dem Krebsfluß, Krebsſee und dem 
Flieſſe finden. f 


% Wie tie übrigen Thelle dieſer Feldmark weiter 


aufzunehmen, zeigen die punktirte Linien, und wird 
meines Erachtens gegenwärtig keine dergleichen Ber 
meſſung ſchwer ſeyn, wenn ſich bel anderen Gegenden 
auch würklich hier nicht berührte Mebenumſtaͤnde 
vorfaͤnden. Wer ſieht z. B. daß durch Tinten, welche 
unter beliebiger Richtung von D L und LM nach 
dem Karpfen und Hechtpfuhl in den Haidelaͤndern 
abgeſchritten oder vermeſſen werden, diefer ihre Lage 


veſtimmt und fie, ſolbſt er wenn an ißnen nichts 
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gelegen, nach dem Augenmaaße, wenn ſie aber von 
einiger Erheblichkeit wären, nach einer derer vorne 
im aten Abſchnitte gezeigten Arten vermeſſen und 
verzeichnet werden koͤnnten. 


a Greg andres iſt es mit denen ſogenannten Dreis 
pfuͤhlen, welche auſſer ihrem Abſtande von L noch 
durch andere Linien eingeſchloſſen und dieſe nach 
Lab. VI, Fig. 48. oder Tab. V. Fig. 44 l 
men werden ag 
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Ich habe ſchon oben an einem Orte geſagt, daß 
Berge ja nur Anhöhen, als Gegenſtaͤnde von Wichtig⸗ 
keit zum militairiſchen Gebrauch, ihre Hoͤhe, Lage, 
Abdachung und Entfernungen nach, mit moͤglichſtem 
Fleiſſe aufgenommen und ihr Kamm ſowohl als auch 
die Orte wo ſie zu befahren ſind, genau beſchrieben 
und angedeutet werden muͤſſen. Wenn verſchiedene 
Berge mit einander Schlüffte oder Defilees bilden, 
ſo muͤſſen auch dieſe mit allen ihren Kruͤmmungen 
vermeſſen und verzeichnet werden, weil von ihrer 
Beſezzung ſowohl beim Angriff als Vertheidigung 
oft in feindlichen Operationen der gute oder ſchlechte 
Ausſchlag derſelben abhaͤngt. 5 

Wälder oder ſonſt bewachſene Gegenden, werden 
nur ihrem Umfange nach vermeſſen, auch, wenn es 
die Umſtaͤnde verſtatten, ihre durchlaufende SE 
Wildbahnen und Za bemerkt. 


6. 95. : 
Noch eine Regel bei bieten Vermeſſungen kann 
ich nicht vorbei gehen laſſen, deren Befolgung wichtige 
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Vortheile hat, nemlich: daß man nicht unterfaffen 
muͤſſe aus gewiſſen beſtimmten Grenzpunkten nach 
die auſſer der zu vermeſſenden Feldmark ſichtbaren 
Oerter, als Staͤdte oder Doͤrfer, wie hier nach 
Werlsdorf, M x. und Da, zu viſiren, und dieſe 
Viſirlinien auch in der Eharte mit zu bemerken, ſollte 
der Naum es auch nicht geſtatten, fie fo weit zu 
verlängern bis fie ſich durchſchneiden. Iſt eine Feld⸗ 
mark ſo vermeſſen und ſoll alsdann mit einer andern 
angraͤnzenden und ebenfalls aufgenommenen zuſam⸗ 
men getragen werden, ſo wird ſich die Lage der einen 
und der andern durch dieſe Bifirlinien ſehr leicht beſtim⸗ 
men laſſen. Eben dies gefchiehet auch durch die 
Andeutung der Nordlinie. 
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Wenn man Befehl erhielte eine ſolche Gegend 
zu vermeſſen, welche zum Manbvre oder zu einer 
Revuͤe beſtimmt wäre, bei welchen Gelegenheiten 
gemeiniglich doch auf dem Landmann Ruͤckſicht genom⸗ 
men zu werden pflegt; Io iſt man, auſſer vorbenann⸗ 
ten, auch annoch verbunden, die Art derer Beſtellun⸗ 
gen mit zu bemerken, ob nemlich das Land zu Win⸗ 
terſaat oder Sommerſaat genuzt, oder ob es Brach⸗ 
feldt ſey, damit entweder bei denen Dispoſitionen 
darauf Augenmerk genommen, oder wenn der Fall 
eintritt, daß eins oder das andre durch die Bewe⸗ 
gung derer Truppen niedergetreten worden, man 
durch Berechnung die etwanigen Verguͤtigungen 
beſtimmen konne, welche denen Eigenthuͤmern ihres 
erlittenen Schadens wegen gereicht werden ſollte. 


In denen hiervon anzufertigend en Charten bediene 
man ſich zum Ausdruck dieſer Verſchiedenheiten ehen 
A 


D 
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fo verſchiedener Farben und zeige am Rande derſelben 
eine jede der gewaͤhlten Farben mit ihrer Bedeutung 
in einem kleinem Felde an, damit bei Anfertigung 
derer Dispoſitionen gleich zu uͤberſehen ſey, welchem 
Theile bei dem gewähltem Mandͤvre Schaden 
erwachſen koͤnne. So koͤnnte A B. Winterfeld 
braun, Sommerfeld gruͤn und ee Koma 
angedeutet re 


A 97- 

Da es uͤbrigens von dem Behufe zu welchem 
eine Charte gewidmet iſt, lediglich abhängt, wie 
ſpeciell die Verzeichnung derer Afferftüffe angefertiget 
werden muß; ſo habe ich hier die drei verſchiedenen 
Hauptarten von deren Andeutung angezeigt. 


Wollte man z. B. die Lage der Felder beſtimmen, 
ohne jedoch eines jeden Eigenthuͤmers beſonderen 
Antheil genau vermeffen zu haben; fo wuͤrden dieſe wie 
Se in denen Dorfenden u. f-w- zu verzeichnen ſeyn. 


Iſt dieſer Lauf der Akkerfelder hingegen nicht 
nöthig, fo kann das geſammte Feld, zum Unterſchiede 
von anderen angraͤnzenden Gegenſtaͤnden entweder 
wie in denen Queerenden angedeutet; oder wie in 
denen Ha:delaͤndern ganz weiß gelaſſen und das 
daranſtoßende nach ſeiner Beſchaffenheit ausgezeich⸗ 


net werden. 
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Ich fuͤhre hierbei annoch eine dritte Art derer 


Tab. VIII. Permeſſungen an, welche zwar mit der vorhergehen⸗ 
Fig. 59. a den faſt gleich, nur darinm unterſchieden iſt, daß man 


noch weniger auf Kleinigkeiten ſiehet, als bei jenen, 


L 9 


dagegen aber beftornehr lange Linien annimmt und 
vieles durch ein gutes Augenmaas beſtimmt. 


Dieſe Linien konnen nun ebenfalls mit der Kette, 
oder in gewiſſen Faͤllen auch nur blos durch Schritte 
gemeſſen werden. Leztres gewaͤhret bei ebenen Feldern 
ſchon eine ziemlich richtige Arbeit, beſonders dann, 
wenn die Winkel mit einem Inſtrument genau abge⸗ 
nommen worden, wozu vorzuͤglich der Meßtiſch ſehr 
erſpriesliche Dienſte leiſten wuͤrde. - 


Wenn man aber fo große Figuren, wie ab ce d 
e f, durch Queerlinien, wie f e, verbindet und 
Diagonalen wie b f und ce miſſet; fo würde es 
auch nicht ſchwer fallen, ein ſolches Stuͤck Feld ohne 
Anwendung eines Inſtruments aufzunehmen, und 
konnte Geh ein Anfänger die beſte Fertigkeit hierinn 
dadurch ſehr leicht erwerben, daß er dergleichen 
Operationen vor erſt im Kleinem vornaͤhme, und ſo 
ſtufenweiſe zu den groͤſſern uͤberginge. 


Hieruͤber noch ein mehreres zu ſagen, iſt nicht 
nur wieder meinen Plan der Kürze, ſondern ſogar 
beinahe zu viel gewagt, da uͤber dieſe Materie bereits 
ſo viel abgehandelt, daß ſich daruͤber nicht viel mehr 
anführen laßt. Ich zweifle auch nicht, daß der 
Schuͤler, welcher denen von mir angezeigten Metho⸗ 
den einige Muͤhe und Applikation widmet, ſich nach 
fernerem Verfolgen dieſes Fachs arnoch fein eignes 
und ganz neues Siſtem ſchaffen konnen wird. 


5 9. 99. 

Die Vermeſſung derer Wälder und bergig⸗ 

ten Gegenden iſt ein Ber „ welcher noch welt 
g 2; 3 SZ 
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mehreren Unbequemlichkeiten unterworfen iſt, als 
ſich bei ebenen und unbewachſenen Feldern vorfin⸗ 
den. Waͤlder, Bruͤcher und alles was hieher 
‚gehört, ſind ſelten fo beſchaffen, daß man damit 
zufrieden ſeyn kann, fie nach ihrem Umfange vers 
meſſen zu haben, vielmehr ſieht man ſich gemeinig⸗ 
lich der darinnen befindlichen verſchiedenen Holz⸗ 
arten, Wieſen, Bruͤcher, Berge u. ſ. w. halber 
gendthigt, ebenfalls Queerlinien durch fie zu ziehen, 
ohnerachtet die Baͤume dies Verfahren oft erſchwe⸗ 
ren, wenn nicht etwa große Straßen, Wildbah⸗ 
nen, Geſtelle, Wieſen, Bruͤcher u. ſ. w. darinnen 
befindlich, die zu Meſſungslinien genommen werden 
konnen. Ich Habe ſchon einmal geſagt, daß ein 
Feldmeſſer keine Hinderniß unuͤberſtiegen zuruͤck 
laſſen muß, die ihm den geraden Weg zur Mich 
tigkeit hemmen wollte, wieviel weniger wird er ſich 
alſo hier die Muͤhe verdrieſſen laſſen duͤrfen, da eine 
dergleichen große und vielſeitige Figur ohne eine 
oder mehrere Dueerlinien zu vermeſſen, faſt beſtaͤn⸗ 
dig die Moglichkeit uͤbergraͤnzt. 


Das einzige Mittel indeſſen eine dergleichen 
Queerlinie gerade durch einen Wald zu ziehen, wenn 

rab. Ix. das Abhauen der Bäume nicht erlaubt wäre, konnte 
Fig. 59. » noch folgendes ſeyn. Es waͤre die Linie a b zu ziehen, 
in welcher bei e ein groſſer Baum im Wege ſtuͤnde; 

fo ſtekle man fie bis an den Baum mit Scaͤben 

ab, ine ſezze man 2 bis 3“, oder fo viel als erfor⸗ 

dert wird, um vor den Baum vorbei ſehen zu 
konnen, auf die Seite ſenkrecht auf b a fort, und 

eben fo viel in d, ſtelfe in Sieten Punkten Stäbe 

ein und verlängere dieſe Seitenlinie in k und g. 

In fund g ſezze man nun wiederum eben ſo viel 
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zuruͤck, als in d und e abgefezt worden, fo werden 
dieſe neuen Punkte mit a b in gerader Linie ſeyn. 
Dies Verfahren ſcheint ſehr richtig, iſt demohner⸗ 
achtet aber doch ſehr wichtigen Fehlern unterworfen, 
befonders wenn e d und fg nicht lang genug gemacht 
werden können, indeſſen iſt es als das einzige 
Hülfsmittel, demnach nicht zu verwerfen, vorzuͤg⸗ 
lich weun man ſich hierbei elner guten Boußole 
bedient, und unterſucht, ob ſich bei der Verlaͤn⸗ 
gerung nach b noch eben der Grad der Abweichung 

zeigt, den man in-a gefunden. ag 2? 


Ueberhaupt rache ich bei Abſtekkung der Linien 
durch einen Wald oder Bruch den Gebrauch der 
Boußole ganz beſonders an, es mag vorbeſchriebe⸗ 
ner Fall vorkommen oder nicht. Denn es iſt faſt 
immer unvermeidlich, daß man dabei nicht wenige 
ſteus einen Baum beruͤhren ſollte, fo wenig es auch 
ſeyn dürfte, Es wuͤrde doch immer einer Nach⸗ 
laͤſſigkeit Ähnlich ſehen, wenn man eine dergleichen 
Linie nach Gutduͤnken verlaͤngern wollte, ohne die 
hinterſten Stäbe gehörig ſehen zu koͤnnen, und vor 
erwähntes Mittel nicht anzuwenden, oder dies wohl 
gar der 5 nicht werth zu achten. 


Im jungem Holze iſt das Abhauen niemalen er⸗ 
laubt, in Bruͤchern koͤmmt deſſelben wiederum zu 
häufig im Wege, als daß man alles niederhauen 
könnte. Wenn man nun auch bei letzteren oft / 
malen die kleinen Gefträuche auf die Seite biegen 
kann, fo wird man dennoch bei Verlangerung einer 
Linie die Staͤbe dicht hinter einander ſtekken und 
derſelben daher viel anwenden muͤſſen. Hat man 
nun aus dem was ich . 9. No. 1. gejagt, 
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einſehen gelernt, daß in ſoſchen Faͤllen hierbei viele 
Fehler moͤglich find, ſo glaube ich die Ueberzeugung 
von ſelbſt vorausſezzen zu dürfen, daß durch oftere 
Anwendung der Boußole dieſe Fehler leicht entdeckt 
und abgeholfen werden können. 


Hieraus erhellet, daß man ebenfalls durch 
Walder oder Bruͤcher auf dieſe Art eine oder mehr 
rere Hauptlinien ziehen und den Umkreis hierdurch 
moͤglichſt richtig beſtimmen, und einen großen Wald 
in verſchiedene kleinere Stuͤkke theilen, jedes derſel⸗ 
ben beſonders meſſen und ſie an einander haͤngen 
Tome, wodurch zwar die Linien und Winkel der 
Figur vermehret, die Fehler aber auch nicht ſo groß 
ausfallen werden, als wenn die Figur im Ganzen 
aufgenommen worden. 


Wenn man nun ſolchergeſtalt eine Waldung 
oder einen Theil derſelben ihrem Umfange nach ver⸗ 
meſſen hat; ſo laſſe man ſich von denen Forſtbedien⸗ 
ten genau anzeigen, ob außer dem Hauptholze noch 
andere Holzarten in ſtarken Haufen darinnen befind⸗ 
lich? Ob Schonungen angelegt, oder Aekker, 

Wieſen, Luͤcher u. d. g. in ſelbiger anzutreffen Ton? 
welche alsdann beſonders aufgenommen und in der 
Charte verzeichnet werden müffen, 


Es gehöret nicht in meinen Plan der Kuͤrze hier⸗ 
von gegenwaͤrtig ein mehreres zu erwähnen , da ich 
den Vorſaz habe, auch hieruͤber in einem andern 
Bande weitlaͤuftiger zu handeln, wenn ich das Glück 
habe, mit dieſem Beifall zu erwerben. Es ſehen 
einige die Waldungen für die geringſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde der N an, ſezzen wohl gar voraus, 
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daß die Graͤnzen berfelben gemeiniglich unbeſtimmt 
waren, und rechnen es zur groͤſten Geſchicklichkeit 
einen unzugänglichen Wald vermeſſen zu können, 
ein Geſchaͤft das warlich doch nicht den kleinſten 
Preis verdient. Ich behaupte dagegen, und dies 
gewiß aus Erfahrung, daß die Gränzen des Wal⸗ 
des beſtimmt ſeyn und bleiben muͤſſen, und daß 
daher eine ſolche Vermeſſung, bei welcher man 
ſich uͤber alle aufſtoßende Hinderniſſe erhebt, und zu⸗ 
lezt eine genaue Charte anfertiget, worinn ſowohl 
der Umkreis, als auch die innere Beſchaffeuheit und 
des Waldes ganzer Inhalt genau beſtimmt wird, 
eine Operation ſey, die jener weit vorgezogen zu 
werden verdient. 


f SS 100. 

Eine gerade Allee durch einen SE uns 
durchſichtigen und langen Wald von einem 
beſtimmtem Ort nach einen andern anzu⸗ 
legen, iſt ebenfalls die Arbeit des Feldmeſſers 


und geſchiehet am allerſicherſten mit der Boußole 
auf folgender Art. 


Wenn z. B. wie hier, an der einen Seite 
eines Waldes ein Dorf gelegen waͤre, und der 
Guthsbeſizzer von feinem Schloſſe nach ein jenſeits 
eben dieſes Waldes angelegtes Luſtſchloß, eine 
gerade und breite Allee gefuͤhres wiſſen wollte, fo 
fange man erſtlich bei dem Orte wo die Allee anfan⸗ 
gen ſoll, hier bei x an, mit einer ohngefaͤhren 
Richtung, ſo gut es ſich thun laſſen will, eine 


Tab. vi L 
Fig. 60. 4 


Linie, an deren Ende y man das Luſtſchloß zu 


treffen gedenkt, ſo wie ich das Verfahren mit der 


Boußole ſchon oben gezeigt e meffen; und man 
N 5 


Tab. VII. 
Fig. 60. b 
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wird, wenn man immer die ſuͤdliche Seite der 
Boußole am Auge hat, und die zu uͤberſehenden 
Weiten miſſet, aus denen entſtehenden verſchiedenen 
Wlukeln und kurzen Linien, eben fo viele neue 
Standpunkte erhalten, jedoch zulezt das Luſthauß 
erreichen muͤſſen. , 


Alle diefe Stationen, hier A, B, O, D, E, F, 
G, U, I, K, bemerke man mit ſtarken kurzen 
Pfaͤhlen und dieſe wiederum mit ihren Buchſtaben 
oder Nummern, ihre Entfernungen und Winkel 
aber bezeichne man genau in ſeinem Brouillon, 
und alsdann bringe man dieſelben bekanntermaaßen 
zu Papiere, in x, a, b, c, d, e, f, g. h, i, Kk, y. 


Auf eben dieſer entworfenen Zeichnung ziehe 
man nunmeßro die Punkte x und y zuſammen, 
wie hier die punktirte Linie anzeigt, welche das 
wahre Mittel der anzulegenden Allee if. Nun⸗ 
mehro beſtimme man die Abweichung dieſer Linie 
von der Nordlinie, ſtelle die Boufsle in dem 
Punkte X und drehe dieſelbe fo lange, bis die 
Nadel ebenfalls denſelben Grad anzeigt, welchen 
man auf dem Papiere gefunden, und es muͤſſen 
die Dyoptern die verlangte Richtung der Allee von 
X nach Y beſtimmen, welche man alsdann, ſoweit 
es der Wald erlaubt, mit Stangen abſtekken 
laſſen muß. j 


Wollte man dieſe Operation ebenfalls mit 
einem Aſtrolabio oder Meßtiſche unternehmen, 
Ip wuͤrde man zulezt den Winkel AX I zu nehmen 
und folchen im Walde aus X abzuſtekken haben; 
indeſſen wird man bei genauer Unterſuchung und 
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Beurtheitung leicht einfehen, daß bei dieſem Sefchäfte 
die Boußole eine weit wichtigere Arbeit gewaͤhret. 


Hat man nun endlich, nachdem das Inſtru⸗ 
ment auch aus x genommen, an deſſen Stelle 
ebenfalls eine Stange ſenkrecht eingeſezt, die Linie 
verlängert, und die im Wege der Richtung hinder⸗ 
lichen Baͤume weggehauen; ſo wird man zuleze 
umſomehr den ſich vorgeſezten Punkt Y erreichen, 
wenn man bei Verlängerung dieſer Linie noch von 
Zeit zu Zeit die Boußole anwendet und unterſucht, 
ob fie uͤberall eben denſelben Grad, den man zu 
Anfang gefunden, anzeigt. 


Zu mehrerer Sicherheit beſtimme man ſich 
vorhero auf dem Papiere, nach dem verjuͤngtem 
Maaßſtaabe alle ſenkrechte Linien, z. B. K L, B O, 
CF, D Q, wie auch den Durchſchnitsort M, 
und meſſe nachmalen im Walde eben dieſe Weiten, 
wo es ſich nur thun laͤßet; fo kann man ſich den 
moͤglichſt ſichern Ausſchlag feines Vorhabens um 
ſo gewiſſer verſprechen. 


Aller mit obiger Sorgfalt angewandten Genauig⸗ 
keit ohnerachtet, könnte dennoch, vorzuͤglich bei 
ſehr langen Linien, der Fall eintreten, daß man 
beim Durchſchauen dieſer Linie den Punkt y nicht 
genau traͤfe, indeſſen wird bei richtigem Verfahren 
der Fehler immer nicht ſehr merklich ſeyn, widrigen⸗ 
falls man ſich ſelbſt die Vorwuͤrfe zu machen hat. 
Es iſt daher ſehr anzurathen, daß man auffer 
allem obigen annoch die Vorſicht gebrauche, und 
zuerſt diejenigen Straͤucher und Bäume weghauen 
laſſe, welche zur Verlaͤngerung der Linie hinderlich 
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find, und dann ganz zulezt erſt auf jeder Seite 
derſelden die halbe Breite der Allee abſezze, wodurch 
man ſich denn doch immer noch ein wenig helfen kann. 


Ich gebe indeß auch dieſe Operation nicht fuͤr 
die Einzige und wichtigſte an, denn die Erfahrung 
lehrer nur zu oft, bei man, wenn man ia einem 
Walde geht den man nicht kundig, bei der gering⸗ 
ſten Bewegung des Körpers, welche bei dergleichen 
Geſchaͤften doch unvermeidlich iſt, auch von feinem, ` 
vordabenden Ziele verruͤckt wird. Indeſſen will ich, 
um dle reine Sprache des Feldmeſſers, zu welcher 
ich mich gleſch anfangs verpflichtet auch hier zu 
reden, noch ein wichtiges Huͤlfsmittel bei derglei⸗ 
chen Vorfallenheiten an die Hand geben, und 
ſelbiges durch einige ſelbſt erfahrne Beiſpiele erlaͤu⸗ 
tern, ſo klein es auch in den Augen hes 
telehrten Mannes eme mag. 


Vor etwas mehr als zwei Jahren etc einer 
von uns beiden den Auftrag „eine ziemlich niedrig 
gelegene Elslake abzuwaͤgen, welches Geſchaͤfte 
durch Witterung, Ueberſchwemmung und ſonſtigen 
groſſen Hiaderniſſen, ſehr erſchwert wurde, nur 
der Trieb allein, keine Schwierigkeit unuͤberſtiegen 
zu laſſeu und nicht unverrichteter Sache zuruͤckzu⸗ 
en vermochte ihn zu dieſer Arbeit. e 


Es ift nun bei einem ſolchen Geſchaͤfte nach 
welchem der Fall einer Gegend ausgemittelt werden 
ſoll, gleichviel ob dies in einer geraden Linie geſchie 
het, oder ob man durch Umſchweife den Ort ſeiner 
Beſtimmung erreiche; (welches ich Anfaͤngern vielleicht 
dereinſt zu verdeutlichen Gelegenheit nehmen werde) 
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wir wählten das leztere, und dies war allerdings 
eine Operation, welche mit vorbeſchriebener Aehn⸗ 
lichkeit hat. Hierbei war ein Viehhirte, der ſeinen 
natürlichen Faͤhigkeiten nach, mehr zu ſeyn verdiente, 
ein wuͤrklich brauchbares Subjekt, der Fuͤhrer, ſo, 
daß er ohne Inſtrument und ohne alle Umftände 
den Meſſer an den beſtimmten Ort brachte. Als 
nun nach 9 Monaten daſelbſt Gräben abgeſteckt 
werden ſollten, durfte man den Hirten nur nach 
der bei ſich tragenden Charte an dem Ort hinfuͤhren, 
wo der Graben anfangen und demjenigen bemerken 
wo er enden und nach welchen er alfe in gerader 
Richtung hingehen ſollte, und wurde zur größten 
Verwunderung gewahr, daß er von Anfang an, 
jeden Baum nicht nur kannte, ſonderu auch ſeine 
Lage in Ruͤckſicht der beſtimmten Linie genau wußte 
und durch dergleichen Huͤlfsmittel und unverruͤckter 
gerader Linie an dem Orte hinkam, den man ihm 
zum Endort des Graben angegeben. 


Dieſerhalv entſchloß ich mich, Fünftig bei der 
gleichen Gefchäften mich jederzeit an dergleichen 
Leute oder an die Unterfoͤrſter zu wenden, weil 
dleſe mehrere Gelegenheit haben, jede Kleinigkeit 
zu bemerken als ihre Vorgeſezte, und glaube ich 
hierbei nicht Unrecht zu handeln, wenn ich dies 
jedem Practiker empfehle. 


A 10. 


Die Berge ihrer Lage nach zu vermeſſen und 
ihre Höhen gegen einander durchs Zeichnen zu unters 
ſchelden, iſt im eigentlichſtem Verſtande nicht das 
Geſchaͤft des okonomiſchen Feldmeſſers er beſtimmt 
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vielmehr nur die wagerechten Flaͤchen auf welchen ſie 
ſtehen, und bekuͤmmert ſich weiter um ihre Höhen 
und Biegungen nicht viel, wenn andere Umſtände 
es nicht zur Nochwendigkeit machen. Iſt daher 
der Boden einer bergigten Gegend, Huͤthung oder 
Wald, und befinden ſich keine inneren Abthei⸗ 
lungen dabei, ſo konnte man die Berge ganz 
unberuͤhrt laſſen, und ſie blos nach den Augenmaße 
andeuten. 


Bei Weinbergen, Akkerfeldern u. d. g. ſieht 
man ſich ihrer inneren Abtheilungen wegen ae 
die Berge ſtuͤckweiſe zu vermeſſen, und zwar nach 
Graͤnzen die ihnen entweder die Natur angewieſen, 
er Menſchen angeordnet und geſetzt haben. 


Wenn z. B. der Weinberg A B C, D, E, F, 

Tab. X. G, H, feinem Umfange und inneren Abtheilungen 

Fig. 6. 4 nach vermeſſen werden ſollte; ſo verfahre man hier⸗ 

bei eben ſo, wie bei ebenen Feldern, außer daß man 

die Schwuͤrigkeiten, welche ſich beim Meſſen einiger 

Linien finden moͤgten, zuvor mit moͤglichſter Vor⸗ 

ſiche zu heben ſuchen muß. Man konnte hier nem 

lich die Anien A H und DE als Hypothenuſen recht 

winklichter Dreiekke anſehen, dieſe nachvorherge⸗ 
ſchriebenen Vorſchriften genau meſſen, und nachdem 

die Höhen, oder Tiefenwinkel ebenfalls gemeſſen, 

aus dieſen beiden Stuͤkken und dem rechtem Win⸗ 

kel „die Grundlinie dieſes Dreiecks beſtimmen, dieſe 

alsdann aber füglich fuͤr die wahre Linie A H und D E 

annehmen. Der Höͤhenwinkel edymwäre rz, de = 

D E als Hywpothenue eines rechtwinklichten Dreiecks 

"ee = 3980 Zeg ` d y e der echte ke 
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dy e 902 5 f 
e dy = 17 Tab. X 
107 die Summe Fig. 60. 4 


von 180 abgezogen 
bleiben 732 für den Winkel de y 


Alsdann ſchließe man: 


Sin ae 4% 
92 59659 
de y 732 = _9. 98059 ` 

12. 57718 


Sin. ot, = Io. 00000 
d y = 377 = 2 57718 
Auf gleiche Art wuͤrde man auch bei der Linie 
A H verfahren Formen, wenn man in H den Tiefen⸗ 
winkel a h x, imgleichen die Linie A H maͤße. 
Geſezt dieſe wäre = 44° der Winkel a h X Tab. x. 
wie oben Fig. 60. € 
= 72 
|_bxa= 90 
163 dieſe Summe 
von 130 abgezogen 
bleiben 17 fuͤr den Winkel hax 


Die Linie a x ſuche man ſich n 
in Eu: ſuch ſich nun durch folgen⸗ 
Sin. tot. a h = a h X: a xX 
a h = 44% 1. 64345 
ahx= 732 — 98059 
11. 62404 


Sin. tot. = 10. 00000 
ES 42° = 1. 62404 
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Diieſe auf vorſtehender Art gefundene Linie d y 
und ax kann man nun mit gutem Fug, ſtatt D E 
und A H annehmen. 


Die Linie E F und GH könnte man als unzu⸗ 
gaͤngliche Weiten betrachten, und vom Felde aus 
durch die Standlinie a b und e d nach F. 49 und 
50 beſtimmen. Je 


In denen Linien A B und BC würden die ins 
neren-Scheidvungen zu bemerken und uͤberdieß noch 
IK genau zu beſtimmen ſeyn, damit ſolche, wenn 
die Kruͤmmungen der Scheidungsſinjen oder andere 
Gegenſtaͤnde es erforderten, auch noch die Figur 

I. K, f, F, e oben auf dem Berge beſonders zu 
meſſen, alsdann mit allen Seiten des Umkreiſes 
verbunden werden koͤnnte. 


Beim Meſſen der Höhen, und Tiefenwinkel be. 

Tab. x, merke man ſich ja genau, daß ſolches nicht auf eben 
Fig. 61. der Art, wie d 40 in Fig. 20 der Winkel CF A 
gemeſſen worden, geſchehen koͤnne: Sen wein man 

in D den Höhenwinkel e d y abnehmen wollte, fo 

muß man ſich in e eine Stange errichten, an ſel⸗ 

biger die Höhe des Inſtruments in g bemerken, nach 

dieſen Punkt, wenn das Inſtrument in d vertikal 

geſtellt, viſiren, und man wird nur auf dieſe Art 

in der Linie kg die wahre Viſirlinie gefunden haben, 


Auf ahnlicher Art verfahre man auch in h, Gelle 

hieſelbſt das Inſtrument vertikal, doch ſo, daß der 

Bogen deſſelben nach unterwaͤrts ſtehe, laſſe ſich in 

a eine Stange einſezzen, an welcher ebenfalls in 

5 k die Juſtrumeutshöhe bemerkt ſenn muß, und man 
wird die wahren Hohen, und Tiefenwinkel bekommen. 

— > d 30% 
* D 
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A 102. i d - 
Zu dem, was ich in dem Zuſammenhange mei⸗ 
nes Vortrags gegenwaͤrtig noch anzuführen ge 
nöthigt bin, wird unumgänglich der richtige Bes 
griff von einer wahren und ſcheinbaren Sortzon⸗ 
tallinie erfordert. Ob ich nun zwar uͤberall eine 
gruͤndlich erlernte Theorie vorausgeſezt, fo möchten 
doch einige meiner Leſer, da ohnehin dergleichen 
Faͤlle nicht oft vorkommen, in dieſem Begriffe nicht 
ſo feſt ſeyn, als ich es wuͤnſche und von dieſen hoffe 
daher auch ich keine Vorwuͤrfe erwarten zu duͤrfen, 
wenn ihrer Lehrbeglerde mit einem Beiſpiel uͤber 

dieſer Materie die Hand reiche. 5 


Es ſey A ein Theil der Erdkugel und e der Nie 
telpunkt derſelben. Wenn man nun aus o mit c a Tab. X. 
oder e d den Bogen d a b zlehet, fo. wird Biest die Fig. e 
wahre Horizontallinie genannt Errichtet man aber 
auf einem dieſer drei Radien, wie hier auf a e aus 
a eine ſenkrechte Linle a h, fo wird dieſe die ſchein⸗ 
bare Horizontallinie genannt, und kb iſt der Un⸗ 
terſchied von dieſen beiden. Die gerade Linie a b 
heißet die Sehne der wahren Horizontallinie. 


So lange daher beim Meſſen der Höhen und 
Tiefenwinkel die Abftänve der Standpunkte von der 
Perpendikulairhöhe oder Tiefe nur ſo groß find, daß 
der Unterſchied der wahten von der feheindären Ho⸗ 

rizontallinie noch unmerklich bleibt, fo laſſen ſich dies 
ſelben ohne alle weitere Schwierigkeiten beſtimmen. 
It hingegen aber bei den Beobachtungen derer 
Höhen und Tifenwinkel der Abſtand des Stande 
punkts von der Perpendikulair betraͤchtlich weit ent 
fernt, das heißt: wenn die Gg teg 
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Tab, X 


Fig. 64 


Tab. X. 
Fig. 65 


Tab. X. 


Fig 66. 
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mit der Sehne der wahren einen ſichtlich zu merken 
‚hin Winkel bildet, fo merke man ſich, daß man 


1) Wenn das Object O hoher als ah, das iſt, 
als die ſcheinbare Horizontallinie iſt, den hal⸗ 
ben Winkel, welchen die durch a und o bis 
an den Mittelpunkt der Erde e gezogene Linien 
machen, hier alſo halb a e o, zu dem gefun⸗ 
denem ſcheinbaren Höhenmwinfel addiren, oder 


2) Wenn O nicht nur niedriger als die ſcheinbare 
Horizontallinie ah, ſondern ſogar auch niedrk 
ger als die wahre a b iſt; oder aber, wenn der 
gefundene Tiefenwinkel h a o größer als der 
halbe Mittelpunktswinkel a c b, letztern vom 
erſterm abziehen, und zulezt z 


3 Wenn 0 zwar niedriger als die SE 
ah, aber hoͤher als die wahre Horizontallinie 
ab, alſo der beobachtete Winkel u a o auch 
kleiner als der Mittelpunktswinkel a c b iſt, 
erſtern von letztern abziehen muͤſſe, um in allen 
drei angeführten und nur möglichen Sollen den 


wahren Hoͤhen⸗ oder Tiefenwintel o a b zu 


bekommen. 


SEET wollte man den Höhenunterfchieb b o in 
allen dieſen dreien angeführten Fällen zwiſchen a und 
o finden; fo muͤßte man zuvörderſt das Dreieck 
o a b auflöſen, und alſo eigentlich den Winkel o ab 

meſſen. Da aber beim Meſſen der Höhen und Ties | 
fenwiukel allezeit das eine Abſehen im ſcheinbaren 
Horizonte a h und das andere nach O gerichtet wer ` 
den muß; ſo beſtimmt man hierdurch eigentlich nut 
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h a o und alſo im erſten Falle um h a b zu klein, 
im zweiten um ha b zu gros und im dritten wird 
hab um dem gemeffenem Winkel h à o zu gros. 
h a b iſt aber die Hälfte des Mittelpunktswinkels 
a cb; weil a h eine Tangentlinie von a e gt. des⸗ 
halb muß man im erſtem Falle zu dem gefundenen 
Winkel h a o, Ta eb addiren, im zweitem, Joe 
tern von k a o, und im dritten Falle h a o von 
Ta e b abziehen, um den wahren Höher oder 
Tiefenwinkel zu bekommen. 


Am aber den Winkel a e b, als den Erdmitkel⸗ 
punktswinkel, auch an der Öberfläche der Weltkugel, 
für jede beliebige Entfernung a b zu finden; fü Gelle 
man ſich die Erde ohne Ruͤckſicht auf ée etwas ein⸗ 
5 Pole als völlig kugel oder zirkeltund vor, 

nd man wird elnen ganz unmerklichen Fehler ber 
gehen. Dieſer Vorausſetzung zu Folge betragen, 
nach dem neueſten und bewährteften Ausmeſſungen, 

295 20 Rheinlandiſche Ruthen, für den Mittelpunkts⸗ 
winkel a cb einen Bogen von einem Grad. Wollte 
man z. B. nun für 14765 die Größe des Bogens 
in Minuten, fuͤr den Mittelpunktswinkel finden, 
ſo ſezze man alſo 


29520 ! 1476 = 60 * 
s 60 


A 


88 560 2 mach EK 
88560]. 


Auf eben dieſe Art habe ich nachſtehende Tabelle 
berechnet, man wird äber bei ihrer Unterſuchung 
leicht einſehen, daß dieſe Weitläuftigfeit bei Feldver⸗ 
meſſungen gänzlich unterlaffen 28 könne, weil 
Se 2 
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bei kleinen Diſtanzen die Höhe eines Berges auf der 
Erdflaͤche, gegen den ungleich größeren Radium der 
Erde, einen ſo faſt unmerklich kleinen Unterſchied 
zwiſchen der ſcheinbaren und wahren Horizontallinie 
beträgt; daß er in den mehreſten Fällen für gar keine 
angenommen werden kann. Indeſſen waͤchſt dieſer 
Unterſchied doch auch, wenn ſich die Weiten der 
Standpunkte vergroͤßern. 


Tabelle 


së Der Mittelpunkts⸗ Winkel und ihre Haͤlften 


fuͤr verſchiedene Entfernungen. 


Eee zn e Halber 
am el pun Mittelpunkts⸗ 
marie der Erde. Wiel. 
— 


Sr 
VX 
8 


CS 
LA 
2 


3 
§. 103. 

Mehrere Berge mit einander zu verbinden 
und naͤchſt ihnen alles dazwiſchenliegende, imgleichen 
die Abtheilungen der Aekker zu beſtimmen, ift nicht 
genauer zu bewerkſtelligen, als wenn man eine der 
vorzuͤglichſten und oben ebenſten Berge erwaͤhlet, 
welche bei ſolchen Faͤllen mehrentheis nicht ſchwer zu 
finden find, auf ſelbiger die noͤthigſten Standlinien 
annimmt, wie hier AB, BC und C D und durch 
dieſen und durch ihre Winkel die Entfernungen aller 
ubrigen Gegenſtaͤnde berechnet. i 
EI 


Würde es nicht leicht ſeyn aus A und E den Punkt 
E und aus C und D den Punkt F feſtzuſezzen, wenn 
man dieſe zuvor mit großen Stangen abgeſteckt hätte, 
um durch fie wieder eine neue Standlinie E F zu bes 
kommen? zwar verſteht es ſich von ſelbſt, daß man 
auch hier wie uͤberall mit vorzuͤglichſter Strenge 
verfahren muͤſſe, daß auch die Dreiecksmeßkunſt zur 
Ueberzeugung von der Richtigkeit feiner Arbeit bei 
dieſer Hauptoperatlon die erſprießlichſten Dienſte 
gewahren koͤnne, und daß man vorzuͤglich hier keine 
Arbeit ſcheuen muͤſſe, da die Linien A B, B C und 
CD nicht haben zum Schluß gebracht werden Füns 
nen, nach allen Punkten zu viſiren, welches bei 
andern Fällen nicht noͤchig geweſen wäre, eben fo 
auch hier auf dem Felde die Winkel abzunehmen, 
die man ſonſt durch Rechnung haͤtte finden koͤnnen. 


i Wenn man nun überdem noch aus A und B 
den Punkt G beſtimmte, wo die Viſirlinie den Weg 
durchkreuzt, imgleichen die Ekke des kleinen Sees H. 
ſo wuͤrde man alle dieſe zwiſchen den Bergen belege⸗ 
nen Gegenſtände eben ſo genau als auf ebenem Felde 
meſſen können, wenn man durchgehends mit moͤg⸗ 


ES VT 9 


ſichſter Vorſicht und Ueberlegung verfahren. So⸗ 
bald man mit dieſem Stuͤkke fertig, jo kann man 
ohne ſonderliche Schwierigkeiten aus der Linie G E 
die neue Linie 1 K beſtimmen, um dieſen Berg mit 
denen andern zu verbinden, in der Folge alle bisher 
beſtimmte Linien als Standlinien betrachten, und 
ſolchergeſtalt fortfahren, fo wie es dies Gecchaͤfte 
erfordert. 


Bee allen dieſen verſchiedentlich anzuwendenden 
Huͤlfsmitteln, welche die eigne Erfahrung nach 
Maaßgabe der Umſtaͤnde an die Hand giebt, muß 
ich nur noch erinnern, daß das Werkzeug, welches 
man ſich zum Winkelmeſſen bedient, eben ſo wie 
bei denen Flaͤchen, wagerecht geſtellet, und damit 
man ſowohl in die Höhe als in die Tiefe genau ſehen 
koͤnne, auf demſelben die Dioptern fo hoch als 
möglich angefertigt werden muͤſſen. Sollte dies ins 
deſſen hei einigen Vorfallenheiten noch nicht zureichen, 
«fo ſtelle man die Flaͤche des Inſtruments fo ſchief, 
daß man die Gegenſtaͤnde, nach welche man viſiren 
ſoll, gehörig abſchneiden konne. Da aber die beſon⸗ 
deren Höhen der Berge oftmalen fehr verſchieden 
ſind; ſo wuͤrde man auch eben ſo verſchledene ſchief⸗ 
liegende Dreiekke und in ihren Berechnungen ſtatt 
den erforderlichen Horizontallinien nur die Hypothe⸗ 
nuſen erhalten. Dieſerbalb iſt man gezwungen, 
nicht nur die Winkel dieſer Dreiekke ſondern naͤchſt 
ihnen auch noch die Höhen⸗ oder Tiefenwinkel zu 
erforſchen, und fie dann folgendergeſtalt auf einem 
Horizont zu reduziren. 2 


3. B. Es follen in dem Dreieck a b e, deſſen 
Spitzen b und cin verſchiedener Höhe liegen, die 
Winkel bs e und ac d mit ſchlefgeſtelltem Inſtru / 


0 
ment gemeſſen und auf einem verlangtem Horizont 
reduzirt werden. f 
Ich ſezze Hierbei voraus, daß man die Linie a c 
entweder unmittelbar meſſen, oder ſolche durch die 
willkuͤhrlich angenommene Standlinie a g beſtimmen 
kaun, welche zu dieſem Ende auf einer ziemlich ebe⸗ 
nen Flaͤche gewaͤhlet ſeyn muß; daher melle man zus 
vörderſt in g den Winkel cg a, imgleichen den Gr 
hoͤhungswinkel eg k und die Linieg a, in a hingegen 
den Winkel ga c ba e, imgfeichen die Erhöͤhungs⸗ 
winkel b e und e af, ferner in e den 
Wickel e und den Hoͤhenwinkel be.d, Hat 
man dies alles gefunden, ſo ſuche man in dem 
Dreieh,g a c die Linie a e durch die bekannten Theile 
veſſelben folgendergeſtalt: N 
e, lg a Sab ` 
g C 1 O s 


159 von 
180 abgezogen 


bleiben 21 fuͤr g a. 
Nun ſchlieſſe man alſo: 


gca; gan age; 2e ei 
83 76. 2. 88081 >: be "8 
a gem Bai 9. 999 98 e, 
12.8809 ᷑ꝶ ` 


Senses 21 9. 55432 


ac = 2129 3. 32647. 
In dem Dreieck c a f iſt außer vorgefundener 
Linie a e und dem rechtem a - annoch, der 


* 


CG 184: "2 
Höhenwinkel o a £ bekannt, ziehet man dieſen 
nun von 90 = ab SE 
d 47 | 
ſo bleiben gei 8 für den Winkel a ek. 
Hier gilt folgender Schluß: 
Sin. tot a S ace fe f. 
ae ss 212° 3. 32633 


Vve 852 9. 99865 
13. 32498 
Sin. tot, : 10. 00000 ` 


a2 f= 2115“ 3. 32498 
Um nun noch die Linie af zu finden, fo ſezze man 
Sin, tot.: a af: et 
ac= 2129 3. 32633 
0 f Ai 8. 89464 
e 
Sin. tot. 10. 00000 
cf = ter 2. 22097 
Well nun in dem fehieflienendem Drelekke 
a be die Seite 3 e und die Winkel ba e und bea 


bekannt, fo ſuche man a b und bees durch folgende. 
Schluͤ e. a 


e 94% dieſe 
von 180 abgezogen 
blieben 85 $ für a be 


18) 


ı) abe: ac n b: ab 


a c 212 3. 32633 
acb= 49 9. 88104 
s 13. 20737 
a be = 831 9. 99865 


a b 1617“ 3. 20872. 


3) abe: ae bac: bo 


a 212 g. 32633 
bacm= 45° 9 84948 


13: 17581 
a be 853 9. 99865 


be = 1504“ 3, 17716. 


Sind die gefundenen Seiten a b und be hier 
von betraͤchtlicher Laͤnge, ſo verbeſſere man die 
beobachteten Hohen oder Tiefenwinfel nach A. 93. 


In denen beiden rechtwinklichten Dreiekken 
a e b und e db find die ſpizzigen Winkel und die 
Hypothenuſen bekannt, dieſerhalb findet man auch 
die horizontalen Seiten a e und d e folgendergeſtallt. 


ba e 62. diefe 
von 80 abgezogen 


— 


blelben 84 fir a be 
M 3 


€: ) 
Sin. tot. a babe: ae 


a b 1617 — 3. 20871 
a be 84 — 9. 99761 


13. 20632 
Sin. tot. — 10. 00000 


a e zs 16050 — 3. 20632. 


bed 38 dieſe 
von goss abgezogen 


bleiben 872 Für den Winkel db c 


Es giebt alſo für die Linie d e folgender Schluß: 
Sin. tot. be = debe: dec. 
be = 1504° 3. 17724 
d be 97% 9. 99940 
` Ce 13. 17664 
Sin, tot. 10. 00000 


de = 1502° 3. 17664. 


Ob nun zwar die Linie d e um dle Hohe or 
welter vom Mittelpunkt der Erde entfernt iſt, als 
e f, fo kann man dennoch, wenn dieſer Untrrſchied 
in Anſehung des Nadi der Erde nicht beträchtlich ` 
iſt, ohne einen merklichen Fehler zu begehen, de 
für e £ annehmen, um die drei Seiten des horizon⸗ 
talen Dreiecks a e £ zu bekommen, deſſen Winkel, 
wenn fie anders noͤthig find, leicht berechnet werden 
konnen. To? 
* * A 
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DI an dem Dreiekke a b e noch ein andres 
c b k angefchloff en, welches ebenfalls auf dem 
Horizont des vorigen gebracht werden ſoll, ſo meſſe 
man in bund e die ſchiefen Winkel k be und k eb, 
wie auch die Hoͤhenwinkel K b h und k e ĩ auf voriger 
Art, und man wird das Dreieck c d i bekommen, 
welches zwar noch immer um fc höher als a e f 
lieget dennoch aber, wenn der Unterſchied gegen den 
Radium der Erde nicht ſehr betraͤchtich fuͤr ES 
angenommen werden kann. 


Anmerk. Unterberger in ſeinem practiſchen 
Theile zweitem Bande, Pag, 06, behandelt 
dies weitlaͤuftiger, indeſſen ſezt er Pag. 105 
eben bei dieſer Auflöfung voraus d daß man 
die Linie a f vorher härte meſſen koͤnnen, wes⸗ 

alb er ſie, bei der Berechnung derer uͤbrigen 
reiekke als bekannt angenommen. Wie er 
dieſe Beſtimmung gefunden fehe ich gar nicht 
ab, denn meinem Erachten nach konnte die 
Linie a f nur durch die Vifirlinie a o gefunden 
werden, weswegen man auch zur Auflsfung 
des Dreiecks a ef einen ganz anderen Schluß, 
als den ſeinigen, fuͤr unumgängich EEE 
lich annehmen muſte. . 


D 
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Vierter Abſchnitt. 
Bon Theilung derer Felder. 


9. 10% 


©, verſchieden die Urſachen find, welche Theis 
lungen der Felder bewuͤrken oder nothwendig machen 
önnen, eben fo mancherlei ja faſt noch verſchiedener 
ſind auch die Arten wie dieſe unternommen werden. 
Bald ſoll ein Feld ohne alle andre Nebenabſicht in 
verſchiedene gleiche Theile, bald ſollen mit gewiſſer 
Abſicht Wieſen oder Huͤthung einiger Dorfſchaften 
nach dem Verhaͤlcniſſe ihres Viehſtandes eingetheilt, 
bald Streitigkeiten zwiſchen Guthsbeſizzern entſchie⸗ 
den und einem jedem ſein gehoriges Anthell der 
Gröſſe nach beſtimmt, bald wiederum gutes gegen 
ſchlechtes Land und ſo umgekehrt vertauſcht werden, 
und was dergleichen Faͤlle mehr find. Sie hier 


alle namhaft zu machen, iſt fo unmöglich als es 


uͤberfluͤßig fenn würde, deshalb habe ich in dem fol⸗ 
gendem H. die Hanpttheilungen zu Beiſpielen erwaͤh⸗ 


let, und bin gewiß uͤberzeugt, daß man nach dieſer 


Erlernung bei jeder Vorfallenheit keinen Zweifel 
uͤber die Art der dabei anzuwendenden Procedur 
ungehoben finden wird. 


c 165 
A 105. 


Ein jedwedes Feld in verſchiedene gleiche 
Theile zu theilen. 


Man ſuche ſich zuvörderſt den Flächeninhalt 
des ganzen Feldes, theile dieſen dann mit der Anzahl 
derer Perſonen, welche daran Antheil haben, hier 
4; ſo bekommt man den Flaͤcheninnhatz des Stuͤcks, 
das nach der Theilung einem jedem gehoͤrt. Hlerauf 
nehme man den Inhalt einiger derer äuſſerſten 
Dreiekke, durch welche die Figur berechnet worden, 
wie hier 1, 2, 3, 4, 5 und vergleiche ihre Summe Tab, X. 
mit dem gefundenem Theil. Iſt die Summe diefer Eis. 68. 
Dreiekke nunmehro groͤſſer als die Sunn eines 
gefundenen Theils, ſo ziehe man dieſe von jener 
und ſchneide dann fo viel ab, als der Reſt anzeigt; 
iſt aber die Summe der Dreieffe, die man ange⸗ 

nommen hat, kleiner als der gefundene Theil, ſo 
muß man fo viel hinzuſezzen, als der Reſt beſagt. 
Da dies Abſchneiden oder Anſezzen aber in 
Geſtalt eines Dreiecks geſchehen muß, ſo ſehe man 
den Reſt als den Inhalt eines auszuſezzenden oder 
abzuſchneidenden Dreiecks und die lezte Grundlinie, 
wie hier a b, als die Grundlinie dieſes Dreiecks an. 
Dieſer Reſt muß zu dieſem Zweck duplirt, und dies 
Duplum durch die lezte Grundlinſe divldirt werden, 
und man wird die Höhe des gedachten Dreiecks 
bekommen. Wenn man nun dieſe Höhe an dem 
einem Ende der Linie a b entweder herein oder heraus 
feat, jenachdem abgeſchnitten oder angeſezt werden 
ſoll, und von dieſem Punkt eine Linie nach das 
andre Ende dieſer Linie, wie a e ziehet, fo wird 
das Dreieck a be dem abzuſchneidendem oder anzu⸗ 
ſezzendem gleich und die Linie a e eine Scheidungs⸗ 


Unie ſeyn. 
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Ob es aber hierbei gleich einerlei iſt, an welchem 
Ende man die Höhe des Dreiecks anſezt, und nach 
welches Ende man die Theilungslinie ziehen will, 
ſo wird man doch immer darauf ſehen muͤſſen, daß 
man das geſchickteſte Trapezium bekomme. 


Nach eben dieſer Art verfahre man auch am 
anderm Ende des Feldes mit denen Dreiecks 8, 9, 
10, 11, und 12, wo es ſich dann zeiget, daß an 
de noch das Dreieck def e angeſezt und die Linie 
f e gezogen werden muͤſſe. Nunmehro bleibt noch 
das Stuͤck fe c a durch die Linie g h in zwei gleiche 
Theile zu theilen uͤbrig, und es wird alsdann das 
ganze Feld die verlangten gleichen Theile enthalten. 


Hierauf muͤſſen die Theilungspunkte k, g, a, 
e, h, c auf dem Papiere mit dem Zirkel nach einem 
verjuͤngtem Maaßſtaabe genau beſtimmt, und 
hienach auf dem Felde genau abgeſteckt werden, 
wobei hauptſaͤchlich noͤthig iſt, daß die Meſſungs⸗ 
linien, welche auf dem Felde mit Pfaͤhlen bemerkt 
auch auf dem Papiere zu ſehen ſeyn muͤſſen. Wenn 
A B. i k und k d zwei ſolche Linien wären, wodurch 
das Feld vermeſſen worden, ſo wuͤrde man die Ent⸗ 
fernung von k bis a auf dem Papiere abnehmen, 
und fie im Felde auf der Meſſungslinie k i, von 
K in a ſezzen muͤſſen, welcher Punkt alsdann in 
der aͤuſſerſten Grenze des Feldes mit eiuem Pfahl 
oder auderm Zeichen bemerkt wird. Ein gleiches 
thue man nachmalen auch auf der Linie k d in f und g. 


Der Inhalt des Feldes o e e 77750R 

die Zahl der theilnehmendenPerſonen 4 — 

fo iſt ein Thell deſſelben „„ 1944 DIR 
Der Inhalt derer Dreiekke, f 1 


d eeh 
1, 2, 3, 45 = 2137 


a be — 193 
2 
ab = 90° 
3865 I b 
360 
26 


Der Inhalt der Dreiekke, 
87 9, 10, 11, 12, = 1692 IR 
Ein Theil des Feldes „ 1944 
d fe „ 252 
2 


30% 5 df. | 
440 
64 


Nunmehro iſt es nicht ſchwer, auch die uͤbrigen 
2 Theilungspunkte g und h zu beſtimmen. Man 
fehneive ſich nemlich nach dem Augenmaaße ein 
beliebiges Stuͤck ab, berechne ſolches, und vergleiche 
ec mit dem Inhalte eines Theils, fo wird es ſich 
ergeben, wieviel hiervon noch ferner abzuſchneiden 
oder daran anzuſezzen ſey, um eine gleiche Ver⸗ 
theilung zu erhalten. , = 
$i 106. 
Ein Feld unter vier Perſonen dergeſtalt zu 
vertheilen, daß die ıfte 4, die ate , die 
die zte und die ate den Reſt erhalte. 
Man ſuche wie zuvor den Inhalt des Feldes, 
ziehe ſodann die Brüche 2, 2, 3. zuſammen, jo 
ekömmt man $2 und es bleiben fuͤr den lezten 


+ 


de = BEI 


E maa 


I übrig. Um nun das EI derer 3 erſten 
Perſonen zu bekommen, ſchlieſſe man alſo: 
19: 24 2 der Inhalt des ganzen Feldes : dem 
Scüffe, welches denen 3 erſtern Participienten 
zukommt. Hat man dies Stuͤck gefunden und es 
vom Hauptinhalt abgezogen, fo ër das Seid 
des 4ten übrig bleiben. 


Um nun aber auch die Stoͤkke derer 3 Aten 
einzeln und nach vorangefuͤhrtem Verhältniß zu 
bekommen; fo verfahre man nach der Get Aſchafts⸗ 
rechnung, ſo, Staat nach und ei ſchlieſſet; 


Bei dem Antheil des iſten 119 1 12] 
„„ „ 2ten i 199 dr 
e 2 EDM 


0 
r 


Der Inhalt des Stuͤcks ihrer 3 zuſammen, zu 
dem Stuͤck eines jeden einzeln genommen. 

Die Beſtimmung der Theilungspunkte gefchiehet 
Übrigens wie oben. 


Inhalt des Feldes „ tego f 
2 
die Verhaͤltuiß derer Theile 1 f 14 


24 


E 
: 19 = 14080 DR, S 
19 
126720 
1408 
SE N 
8 N 
11146 OR Theil der 3 erſten Stuͤkke 
14080 = Hauptinhalt 
3834 IAR Theil des gten 


19: 12 = 11146 
12 


133752 
7040 OR = Theil des u ſten 


19: 4 = 11146 
4 


. 
2346 Q — Theil des aten. 


19: 3 = 11146 
3 
33438 
1760 OR = Theil des arem, 


A 107. 


Ein Feld dergeſtallt unter 4 Perfonen zu 


vertheilen, daß der ıflez, det 2te 3, der 
zte Z und der Are 2 bekommen ſoll. 


Hierbei verfahre man nach eben der Regel wie 


in voriger Aufgabe; da aber in dieſem Falle die 


d 
É 


Brüche des Verhaͤltniſſes 9 als ein Ganzes 


x 


(288°) 


ausmachen, fo iſt es nicht fo zu verſtehen, daß 
wuͤrklich der ıffe E, der ate 4, der zie E und der 
Af 2 vom Inhalt dieſes Feldes haben ſoll, ſondern 
es ſollen ſich die Theile gegen einander ſo verhalten, 
wie die Verhaͤltniſſe unter einander find, nemlich 
der Theil des ien gegen den des zten, wie A 
gegen *, des aten gegen den des zten wie J gegen 
4 und des zien gegen den Theil des Aten wie & 
gegen 1. Aus der Bruchrechnung wird bekannt 
ſeyn, daß Bruͤche welche gleiche Zaͤhler aber ver⸗ 
ſchiedene Nenner haben, ſich umgekehrt wie ihre 
Nenner unter einander verhalten; folglich wuͤrde 
vorſtehendes Verhaͤltniß alſo ausfallen: wie 30 zu 
20, wie 20 zu 5, wie 15 zu 12 und fo wechſels⸗ 
weiſe. Dieſerhalb ſchlieſſe man nach und nach: 
wie 77, als die Summe derer Bruͤche, zu zo, 
ſo der Inhalt des ganzen Feldes zu dem Theil, 
welcher dem ıften gebührt. Ferner wie 77 zu 20, 
ſo eben dieſer Inhalt des Feldes zu dem Theil, 
welcher dem aten zukommt, u. ſ. w. 

Auf dieſe Art kann eine ſolche Theilung ſtatt 
finden, und einem jedem ſein Antheil beſtimmt 
werden, wenn man im uͤbrigen, wie §. 97 gezeiget, 
verfährer. z. B. ’ 


Der Inhalt des ganzen Feldes = 12581 ORG. 
60 


Das Verhältniß derer Thele = 3 Jo 
8 | 3 20 
a] ı5 

5 12 | 


ee ee, 


77: 30 = 12551 ORth 
eg 
` 376530 
2 4890 Qkch. Antheil des fen, 


77 : 20 12551 DR, 
20 


251020 
3260 ORthAncheil des aten. 


77 15 = 12551 DR, 
n 
62755 
12551 
188268 H 
2445 DR, Antheil des 2tep, 
77 1 12 = 12551 UKch. 
150612 = 
8 1956 Reh. Antheil des aten. 
S. 108. 


Wenn auf einem gelde ein Brunnen befind⸗ 
lich, daſſelbe unter 3 Perſonen dergeſtalt 


gleich zu vertheilen, Balz che jede von ab. x. 


ihnen zu den Brunnen 
ohne den Antheil des andern beruͤhren 
zu duͤrfen. N 
Geſezt, der Brunnen ſtuͤnde in d: D ſuche man 
zuvörderſt den Inhalt des ganzen Feldes und rheile 
deuſelben in fo viel Theile, Sen dazu ben ` 
a 


ommen koͤnne, vi, ee 


196 ) 


handen, um die Groͤſſe eines jeden einzelnen Theils 
zu bekommen. 


Es iſt hierbei willkuͤhrlich, in was fuͤr Figuren 
man das Feld zerſchneiden will, um es ſeinem Inhalte 
nach zu berechnen, wie denn auch zur Vertheilung 
weiter nichts als der Brunnen beſtimmt iſt, in 
welchem alle Linien zuſammen laufen muͤſſen. Da 
man aber, wie leicht einzuſeheu, die ganze Verthei⸗ 
lung ſehr erleichtern kann, wenn man ſchon bei 
der Berechnung Ruͤckſicht auf den Brunnen geuom- 
men, ſo waͤhle man ſeine Dreiekke ſo, daß die 
mehreſten mit einer Spüzze in dem Mittelpunkte 
des Brunnens zuſammen lauffen, alsdann wird 
man die ganze Operatien, durch Huͤlfe der Linie 
ad, bd und e d ohne Muͤhe verrichten konnen. z. B. 


2 


Se 
Der Inhalt des Feldes = 7266 CR, 


3 — 
Groͤſſe eines Theils = 2422 ◻AꝗMſth. 
Der Inhalt der Dreiekke ru. 2 2414 


8 8 DIR welche von 


dem Dreiekke No. 3 annoch abzunehmen und an 
No. 2 anzuſezzen ſind. 


ie Inhalte derer Deeiekke No. 3 und 5 find 
nach Abzug derer hiervon abgenommen 
8 ORth. = 1844 UKR t. 
Gröffe eines Theils des Feldes = 2422 


> 578 ORth. 
welche nuumehro von dem Dreiekke No. 6 abge⸗ 


nommen und an denen vorigen angeſezt werden muͤſſen. 


C 197) 


Anmerk. Dieſe Aufgabe kann von Nuzzen fern, 
wenn eine Huͤthung, in welcher eine Traͤnke 
oder ein Brunnen, der zur Traͤnke dienen 
müßte, gelegen, in verſchiedenen Thelen fo 
vertheilt werden ſollte, daß ſeder Huͤthungs⸗ 
berechtigte mit feinem Vieh dieſe Tränfe zu 
benuzzen im Stande wäre, ohne fein Ge biet 

uͤÿhberſchreiten zu duͤrfen. 


$. 10g. 

Ein Stuͤck Huͤthung unter Dorfſchaften nach 

Verhaͤltniß ihres Viehſtandes einzutheilen. 

Man ſuche den Inhalt der Huͤthung, imgleichen 
die Summe des Viehes derer 4 Dorfſchaften, und 
ſchlieſſe nach der Geſellſchaftsrechnung: wie ſich 
die Summe des Viehes aller 4 Dörfer zu der 
Anzahl Vieh eines jeden verhält, fo verhält ſich auch 
der Inhalt der ganzen Huͤthung zu dem Theil fo 
einer jeden Dorfſchaft zukoͤmmt. Die 4 Dörfer ſind 
A, B, C, D, der Inhalt der Huͤthung aber 2010 Mrgn. 


A bat 350 Stuͤck Vieh 
R 275 -. d 
C 3 200 D e 
Ds 180 = E 
zuſammen 1005 Stüf Vieh 
1005 Stuͤck: 350 =2010 Mrgn. 
3507 
703500] 700 Meat. = A, 


1005 Stück: 275 = 2010 Siren, 
S St | 
552750] 570 Mrgn. = B 

N 3 


"EG 88 3 


1005 Stuck: 200 = 2010 
2 00 


402000 | 4020 C 


1005 Stuͤck: 180 == 2010 
` 18 0 


361800 | 360 . D. 
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Wenn zwei Due A und B ein Stück. 
Feld dergeſtallt beſizzen, daß der Tbeil 
des einen zwar dem Inhalte nach, dem 
Antheil des andern, aber nicht der Guͤte 
nacb, gleich iſt, ſie bei einer neuen Ver⸗ 

theilung dergeſtallt zu proportioniren, 

daß ein jeder gleich viel Ausſaat habe. 
Tab. Xx. Geſezt die Guͤte des Akkers von A verhielte Go 
Fig. ze, zu der Guͤte des Akkers von B, wie 240 zu 180 

oder, mit kleineren Ziffen, wie 4 zu 3, das heißt; 

A beduͤrfte zu einen Scheffel Ausſaat 180 CR. 

und B eben hierzu 240 Ukth., und der Inhalt 

des ganzen Feldes betrüge 22 50 CR, fo multis 
plicire man den Theil des A mit feiner Verhaͤltniß⸗ 

zahl 4 und den von B mit der Verhaͤltnißzahl 3, 

ziehe leztres vom erſtem ab, halbire dieſen Reſt und 

theile ihn alsdann wiederum durch 4, und man 
wird das Stuͤck bekommen, welches dem A abgenom⸗ 
men und dem B zugegeben werden muß. Dieſe 

Zahl als den Inhalt eines laͤnglichten Vierecks 

betrachtet, wovon die Scheldungslinie a b die 

wahre Länge giebt, ſo dividire man mit dieſer 

Laͤnge den Inhalt, und man wird die Breite erhalten, 

welche von a in e und von b in de geſezt, und dann 


Ce? 
von e nach d eine Linie gezogen werden muß, um 
die verlangte neue Theilungslinie zu erhalten. 
A se 2250 OR. 

Kë: 

9000 

6750 

2250 


2 — k — 
1125 


= 28: 3 OR = dem Stuͤkke 
welches dem A abgenommen und dem B zugelegt 
werden muß. e N 
n b eer ais bd. 
B= 2250 Cp, 
— / 
6750 


Will man ſich von der Wahrheit dieſer Regel 
überführen, fo ſuche man die Aus ſaat eines jeden 
zu finden, welche hier fuͤr A 12 Schfl. 8 Mezzen, 
Gr B hingegen nur 9 Schl. 9 Mezzen betragen, 
und A dem B daher noch ſo viel Akker abzutreten 
hatte, als zu eln Schfl. 6 Mezzen, gls der Hälfte 
des Ueberſchuſſes, erforderlich iſt. Da aber zu 
ı Schf. Ausſaat 180 DR. gerechnet worden, 
fo werden zu 1 Schfl. a Mezzen 281 4 CR, 
gegeben werden muͤſſen. 


un fr 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 


Von denen Eigenſchaften der Charten 
und der Pruͤfung richtiger Arbeit nach 
geſchehener Vermeſſung. 


A 111. 
N Haupteigenfchaften einer Charte, welche von 
der Vermeſſung einer Feldmark oder ſonſtigen Gegend 
angefertiget wird, beſtehen darinnen: daß man auf 
derſelben, das Ganze mit einemmale uͤberſehen, alle 
einzelnen Theile ohne vielem Nachſuchen, gehörig 
von einander unter ſcheiden und ſich auch von ihrer 
Beſchaffenheit und ihrem Inhalte ſogleich einen 
genauen Begriff machen konne, ohne genoͤthigt zu 
ſenn, das Ver meſſungsregiſter dabei zur Hand zu 
nehmen, und endlich daß die Charte dauerhaft 
und von gutem Anſehen ſey. Dieſen Zweck kann 
man nicht beſſer erreichen als, daß man dieſelbe 
nach einem verjüngtem jedoch verhaͤltnißmaͤßig ein: 
gerichtetem Maaßſtaabe auftraͤgt, damit vermittelſt 
deſſelben die Charte im Ganzen genommen nicht zugroß, 
ihre inneren Theile aber auch nicht zu klein ausfallen. 
- Bei groffen Vermeſſungen wird dies Verhaͤltniß 
des Maaßſtaabes beſtimmt, und hier zu Lande 
gewöhnlich ein zehntheiliger Fuß für seo Ruthen 
angenommen, in anderen Fallen aber hängt es von 
einem jeden, oder von der Abſicht ab, in welcher 
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die Vermeſſung unternommen worden, was für eine 
Groͤſſe man dem Maaßſtaabe geben will, 
§. 112. 

Weil beim Auftragen und Berechnen einer 
Charte, das Papier ſehr Schaden leidet, und ſelbige 
daher ſelten ein gutes ſaubres Anſehen erhalten würde, 
wenn man fie nachhero vollig auszeichnete; fo bringe 
man die ganze Vermeſſung erſt auf einem beſonderm 
Papier in Linien, welches ebenfalls ein Brouillon 
genannt werden kann, beſchreibe hierauf alle einzelnen 
Punkte nach ihren Benennungen, ſo wie die inneren 
Abtheilungen derſelben nach denen Nummern, auf 
welchen ſich das Vermeſſungsregiſter beziehet. 

Hat man ſein Brouillon nun ſo weit fertig 
gearbeitet; fo laſſe man ſich fo viel Papier, als zu 
der ganzen Charte erforderlich iſt, mit Leinewand 
unterziehen, auf welchem man nachhero, wenn es 
vollkommen trokken, ſein Brouillon legen, mit einer 
feinen Nadel alle Punkte durch ⸗ und auf dem neuem 
Papiere abſtechen, und alsdann hiernach die ganze 
Vermeſſung ins reine zeichnen kann, {oder man 
trage eine jede Figur mit dem Zirkel durch Kreuz⸗ 
ſchnitte ab. Durch Vierekke eine ſolche Charte 
zu uͤbertragen iſt fehlerhaft, ſie aber gar durch eine 
Scheibe zu kopiren, und erſt dann, wenn ſie ganz 
ius reine gezeichnet, auf Leinewand zu ziehen, unver⸗ 
antwortlich, weil das Papier beim Aufziehen zu 
vielen Veranderungen unterworfen iſt, die alle auf 
die Gleichheit der Figuren ſo groſſen Einfluß haben, 
daß man davon kaum einmal Aehnlichkeit mit denen 
Figuren des Brouillons hoffen darf. 

WEITE 
Sobald die Charte nach einer derer beiden erſten 
Arten mit Bley entworfen in ein bequemer Ort 
e or 5 


ge 


E 


zum Maaßſtaabe erwaͤhlet iſt; fo faffe man diefen 
das erſte ſeyn, was man vor allen andern zeichnet, 
damit er, bei etwanigen fernerem Zuſammentrocknen 
des Papiers, verhaͤltnißmäßig an ferner Gröffe 
eben ſoviel verliehre, als die Charte im Ganzen 
genommen, eine Vorſicht die zwar uͤberfluͤßig ſcheinen 
mag, deren Nuzzen die Erfahrung aber ſchon oft 
beſtätigt hat. 

Unter dieſem zur Charte ‚ehörigem verjuͤngtem 


Maaßſtaabe ſezze man noch einen ganzen oder einen 


halben Fuß der wahren Gröffe, des zur Vermeſſung 
auf dem Felde angewandten und landuͤblichen Maaßes, 
um die richtige Verhaͤltniß deſſeſben gegen den vers 
juͤngten ſogleich beftimmen zu konnen. 

$. 114. 

Uebrigens ſtehet die Wahl ſowohl der Farben 
als der uͤbrigen Zeichen, womit die verſchiedenen 
Theile einer Gegend auf der Charte ausgedruckt 
und ihrer Beſchaffenhelt nach von einander unters 
ſchieden werden, in des Meſſers Willkuͤhr, jedoch 
wähle man ſo viel möglich dergleichen, die mit der 
vorzuſtellenden Sache vie naͤheſte Aehnlichkeit gewaͤh⸗ 
ren. Es wäre würklich zu wuͤnſchen, daß ſämt⸗ 


liche Jeldmeſſer hlerinnen gleiche Gewohnheit haͤtten, 


wie denn auch ſchon in einigen Staaten hierzu 
Vorſchriften vorhanden. Wo aber dies nicht und 
alles dem eignem Belieben anhelm geſtellet iſt, wird 
erfordert, daß man jedesmal am Rande der Charte 
oder an einem anderm hierzu gewaͤhltem ſchicklichem 
Orte derſelben von denen angewandten Jorben und 


Zeichen Erläuterung gebe. 


$. 115. 
In reinen Charten lege man die verſchiedenen 
Theile einer Feldmark mit denen ihrer Natur ange⸗ 
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meſſenen gewählten Farben, durchgängig ganz ſchwach 
an, und arbeite fie nachhero erſt mit etwas ftärferen, 
eben dieſer oder andrer zu den erſtern paſſender Art 
völlig aus, wozu gut gezeichnete Charten die beſte 
Anweiſung geben werden. ) 

Damit man ſich aber auch bei etwas vor⸗ 
fallenden Veraͤnderungen ln einer Feldmark, annoch 
des Brouillons zu einem neuem Entwurfe dedienen 
könne, um die reinen Charten zu ſchonen, und 
weil auch das Broulllon aller nachmals angewand⸗ 
ten Vorſicht und Genauigkeit ohngeachtet dennoch 
immer die richtigſte Zeichnung bleibt; fo ſuche man 
ſolches auch durch Farben zu einem fernerem Gebrauch 
deutlicher und hervorleuchtender zu machen. Jedoch 
rathe ich hierbei nicht an, dies eben fo, wie bei 
den reinen Charten gezeigt, dorzunehmen, weil 
ſich das bloße Papier durch die Mäffe der qufzu⸗ 
tragenden Farben auszudehnen und wiederum ganz 
ungleich zuſammen trocknen, folglich Unrichtigkeiten 
in den wahren Maaßen bewuͤrken wuͤrde, ſondern 
man lege die Hauptlinien mit denen fuͤr ſie beſtimm⸗ 
ten Farben an dem aͤuſſerſten Rande ſchwach an, damit 
ſie ſich nur gehörig von einander unterſcheiden. Die in⸗ 
nern Abtheilungen hingegen werden ganz weiß gelaſſen. 


e A6. i 
Die Grenzpunkte, ob es nemlich Pfaͤhle, Steine, 
Hügel, Bäume u. d. g. find, muͤſſen mit gehörigen 
Zeichen und moͤglichſter Sorgfalt angedeutet werden, 
Wo dieſes aber nicht zureicht oder Nebenumſtaͤnde 
dabei vorhanden ſind, und der Raum der Charte 
es geſtattet, da benenns man ſolche, eben fo. muͤſſen 
auch die Entfernungen derſelben beſchrieben werden. 
Sollte dies indeß des kleinen Maaßſtaabes halber 
nicht angehen, ſo bemerke man ſie mit Rummern 
und weiſe dieſe im Grenzprotokoll nach. 
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Die Benennungen derer einzelnen Theile fo wle 
die Nummern der inneren Abtheilungen werden 
in der reinen Charte eben fo eingeſchrieben, wle in 
dem Broulllon, nur gut gewaͤhlt und verhaͤltniß⸗ 
maͤßig, damit eins das andre nicht verdunkle. Wo 
aber die Benennung derſelben wegen Eingeſchrenkt⸗ 
heit des Maaßſtaabes nicht angehet, wie hinter den 
Höfen Fig. 54, da ſezze man einen Buchſtaben 
hin, wie hier A, um aus dem Regiſter den Namen 
zu finden; oder, wenn hierzu keine beſondere Namen 
vorhanden, wie bei denen Wieſen der Buchſtabe I. 

Beides kann aber auch zufammen geſchehen, 
wenn z. B. wie hier in denen Haldelaͤndern mehrere 
Hauptabtheilungen und die Nummern nicht durch 
das ganze Feld fortgefuͤhrt ſind, damit man ſehen 
koͤnne, welche Abtheilung im Regiſter zuerſt aufs 
gefuͤhret worden. 

$. 118. 


5 Eine vorzuͤgliche Eigenſchaft einer guten und 
vollkonnnnen Charte iſt es, wenn man ſich bei 
deren Anſehung ſogleich einen Begriff von der 
Geöſſe der Gegend machen kann, welche darauf 
vorgeſtellt iſt. Zu dieſem Ende beſchreibe man in 
Tab. VII. jedem einzelnem Stüffe den Inhalt deſſelben, wie 
Fig. 36 a in denen Dorfenden und in der Hütfung No. XIX, 
und damit man auch hierdurch ſogleich das Ganze 
wahrnehmen konne, fo wähle man das Papier zur 
Charte ſo groß, daß neben der Verzeichnung noch 
ſo viel Raum zwiſchen ihr und dem Rande bleibe, 
die Recapitulation, ſo wie ſie im Regiſter ſtehet, 
hinzubringen. Noch vollfommmer aber wird die 
Charte ausfallen, wenn man auch uͤberall die Namen 
eines jeden Beſizzers, wie bei denen Queerenden | 


\ 
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geſchehen, mit elnſchreiben, und wenn vorerwaͤhnte 

Recapitulation annoch eine ſummariſche Nachweiſung 

enthalt, auch dieſe beifügen kann. Auf dieſe Art 

wuͤrde man, auffee denen ſonſtigen Anmerkungen, 

das Regiſter gänzlich entbehren, oder wenn es ja eins 

mal ab Händen kaͤme, doch bald wieder erſezzen können. 
$. 119. 

Ueberhaupt ſehe man bei der Beſchrelbung einer 
Charte vorzuͤglich darauf, daß die Worte mit der 
Grundlinie fo viel möglich gleich ftehen, oder wo 
dies nicht angehet, wie bei den Namen derer Beſizzer 
und bei Grenzen, ihre Lage boch fo gewählt fen, 
daß man alles von einer Seite leſen koͤnne, ohne 
die Charte deshalb drehen zu duͤrfen. Bei einem 
Brouillon kann dies freilich nicht allemal befolget 
werden, well man oftmalen die Gegenſtaͤnde, bevor 
die ganze Vermeſſung aufgetragen, beſchrieben und 
ihr nachmalen eine ganz andere Lage geben muß, 
indeß kommt es bei demſelben auch nicht ſowohl auf 
Schoͤnheit als auf Richtigkeit an. 

A 120. 

Damit auch die Lage der vermeſſenen Gegend 
genau beſtimmt werden koͤnne, ziehe man mitten 
durch feine Charte die Mitternachtslinie und verſehe 

dieſe an dem Ende nach Norden mit einer gutge⸗ 
| waͤhlten Verzierung. Eben fo ermähle man auf 
der Charte einen bequemen Ort, wohin man den 
Namen der Gegend, die Provinz oder den Kreis 
im welchem fie belegen, auf weſſen Verordnung, 
u welcher Zeit und von wem fie vermeſſen, ſchreiben 
muß, fo wie ſolches auf dem erſtem Blatte des 
Vermeſſungsregiſters geſchiehes und in Tab. XIII. 
deutlicher zu erſehen. Zulezt ziehe man noch einen 
and um die ganze Charte. ; 
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Von der 8 einer zum militairiſchem 
Gebrauch vermeſſenen Gegend habe ich bereits oben 
bei der Lehre dieſer Art Vermeſſungen ſelbſt mit 
mehrerem geredet; da aber oft dergleichen einzeln 
vermeſſene und in Zeichnung gebrachte Gegenden, 
je nachdem ſie zu dieſem oder jenem Behuf angewen⸗ 
det werden ſollen, in Einer einzigen Charte gebracht 
und daher jedes Stuͤck nach einer beſtimmten Ver⸗ 
baͤltniß reducirt werden muß, fo will ich hier annoch 
eine kleine Anweiſung von der Reduction der 
Ee überhaupt beifuͤgen. 

Es kommt hierbei erſtlich auf die Frage an: 
um wie viel mal ſoll eine vorhabende Charte verjuͤngt 
werden? Iſt dies beſtimmt; ſo quadrire man die 
eine kurze Seite der groſſen Charte, dividire dies 
Quadrat durch die gegebene Zahl der Verkleinerung, 
als durch 3 4 u. ſ. w. jenachdem fie verjuͤngt werden 
Il, und ziehe aus dieſer gefundenen Zahl die Quadrat⸗ 
wurzel; fo wird dieſe die Groͤſſe der einen kleinen 
Seite der verjüngten Charte beſtimmen. Wenn 
man nun auf gleicher Art mit der einen langen 
oder andern Seite verfaͤhrt, fo geben dieſe bꝛiden 
Seiten das verlangte Oblongum oder Quadrat ſo 
verhaͤltnißmaͤßig klein, gegen die groffe Charte, als f 
die Zahl der Verkleinerung es angezeigt hatte. 

Beim Abſezzen diefer gefundenen Seiten verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß ſie von dem gegebenem 
Maaßſtaabe der groſſen Charte abgegriffen, dieſer 
aber nachhero ebenfalls in eben der Verhaͤleniß 
verſuͤngt werden muͤſſe. | 

Um dies zu bewerkſtelligen mache man fi ch z. B. 
10° der groſſen Charte zu Fuße und Zolle, quadrire 

dieſe Zolle, dividire dies Quadrat mit eben der 
Zahl der verlangten Verkleinerung, wie vorhin, 
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und ziehe aus dieſem Produkt ebenfalls die Wurzel. 


Dieſe Wurzelzahl beſtimmt nunmehro die Anzahl 


Ruthen, Fuße und Zolle, welche man von dem 
groſſem Maaßſtaabe fuͤr die Länge von 10° des 


verjüngten Maaßes nehmen muͤſſe. Dieſe Lange 


theilet man ſich alsdann eben ſo in Ruthen, Fuße 
u. d. g. ein, wie der Maaßſtaab der groſſen Charte 
getheilet geweſen. - 
Durch das Suchen diefes Maaßſtaabes kann 
man das Verjuͤngen der Seiten oft ganz erſparen, 
wenn man die Seiten der groffen Charte nach ihrem 
Maaßſtaabe beſtimmt hat und eben dieſe Laͤngen 


fuͤr die Seiten der kleinerem Charte vom verjuͤngtem 


Maaßſtaabe nimmt. : 
Soll eine Charte im Gegentheil eben fo viel 
vergröffert werden, fo iſt das Verfahren in Erfor⸗ 
ſchung derer Seiten und des Maaßſtaabes zwar 
mit dem obigem gleich, jedoch mit dem Unterfchieve, 
daß man den beſtimmten Theil von dem gefundenem 


— 


Quadrate zu demſelben addiren und alsdann die 


Wurzel daraus ziehen muß. 
§. 122. 
Von Pruͤfung einer Vermeſſung. 
Die Pruͤfung, ob eine Vermeſſung richtig und 
ſowohl beim Auftragen als Berechnen ohne Fehler voll⸗ 
führet, kann folgendergeſtallt vorgenommen werden. 
Man erwaͤhle ſich auf der Charte vorzuͤgliche 
Linien und Winkel z. B. HI, und AS, meſſe fie auf 
dem Felde mit der Kette, eben fo den Winkel! A 8, 
und vergleiche beides mit eben dieſen auf der Charte 
gezogenen, fo muͤſſen, wenn uͤberall richtig verfahren, 
e mit dieſen auf das genaueſte übereinftunmen, 
Ein gleiches könnte auch von S nach C und von 
dier wiederum nach andern Punkten geſchehen. 
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Mann kann auch eine ganze Vermeſſng eines 
oder des andern einzelnen Stuͤcks vornehmen, ſolches 
auftragen und berechnen. Wenn man dieſe Art 
Prüfung in Gegenden wo ſich die mehreſten Schwie⸗ 
rigkeiten finden, z. B. in naſſen oder bergigten 
Gegenden, anſtellt, ſo wird ſich bald zeigen ob 
die Bermeffung für richtig anzunehmen oder ob die 
dabei entdeckte Fehler fuͤr nichts zu achten ſeyn, und 
etwa vertheilet werden konnten. Gemeiniglich iſt 
dies die Probe derer Aufſeher oder anderer unpar⸗ 
theyiſcher Sachverftandigen, 

Damit dieſelbe aber nach moͤglichſter Strenge 
geſchehen koͤnne, und nicht etwa Haupt oder 
Meſſungslinien dazu genommen werden, bei welchen 
ein Fehler nicht ſo leicht als bei ſolchen Linien 
gefunden wird, die nicht unmittelbar mit der Kette 
gemeſſen worden; ſo iſt es Schuldigkeit des Feld⸗ 
meſſers die Haupt⸗ und Meſſungslinien auf dem 
Brouillon zu punktiren, ihre Laͤngen dabei zu 
ſchreiben und die Standpunkte zu bemerken, damit 
man dieſer bei der Unterſuchung ausweichen, auch 
ſelbſt ſehen koͤnne, wie man bei ſeiner Vermeſſung 
verfahren. 

Ich beſchlieſſe auch Helen. Abſchnitt „und mit 
ihm gegenwärtigen Band, in der gewuͤnſchten Hoff⸗ 
nung an einem ſchicklicheren Orte, das, was ſich 
uͤber Zeichnung derer Charten und Pruͤfung der 
Vermeſſungen noch anführen lieffe, ins Fünftige mit 
mehrerer Ausführung abhandeln zu konnen. 
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